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Hïr. 46.

tauen*
(Ütftzt Jtaljrgaitg.

ffirgatt für bit Jjtbrtlpen brr ärauritraeK.

1889.

Jpxmnrmtmt:
33et granïo^îjitftelhmg fer Sffoft:

Saprltd) gr. 6. —
ÇalBjâljrlicf; ,3. —
Sluêlanb franfc per gapr „ 8. 30

&lte $ttr(lfimtrr & gttrpptntblungen
rtepmett SBefteîlungen entgegen.

§ör«rp<tnb£n?£it
unb ^Beiträge in ben Sejt finb an

bie SRebaftton p abrefftren.

•gîîwkttott :

grau ©life §onegger.

©rpîbititnt :

9Jt. SÎältn'fcl)e SBudjbrurfcrei.

3i. (Ballert 2Ti otto: Sinmcr ftreBc gum ©angen, uub fauuft bu felöer fern ©augeê
SBcrbett, als bieuenbeä ©lieb fd)tie& au ein ©ange§ bid) anJ

Inferticnsprits :
20 ©enümeä per einfache Sßetttjeil

gaBteê»9fTtttoncen mit SRaBatt.

gnfentü
Beliebe man franfo an bie ©£pebition

einjufenben

^.usgiibe:
®ie „©cfjroetpr grauen^eitung"

erfd^eint auf jeben ©onntag.

|Uie Jlnljlttngrtt
finb auêftfjlieftlid; att bie SOI. Äälin'fdje
SSudjbruderei in 6t. ©allen ju ent=

ricfjten.

Smtnïag, 17. EiTiremlTEr.

lî)iuferbâmmerun0.

er (£r6e graue Stunde
Scpletdjt leis ferait;
(3um traepen Schlaf fdjicft mübe
Hatur ftd) an.

rcod; ftraEjIt in leigier Sdjöne
Des Cages £id)t,
Unb golöen=purpurn ftralflettb
Sein Uttgc bridjt.
Cief lagern fid] bie Schatten
Unb tiefer balb
£)in auf bie œeife Hede

3n ^elb unb IDalb.
<£s grüjjt aus toeiter ^erne
Her Ubenbftern :

Sein freunblid] flimmern lenfte

Hid] pöper gern,
U)o alles Sicptes Quelle,
Her JHefen Uup',
ÏDo fel'ge (Beifter fepauen
Hir friebnoll ju.

^riit|tiriEU free Mätvtik im
frühen l&ntfreöalter.

SBortrag Son Dr. ©uibo SR Bein er in 6t. ©alten.
®ortfefcmtg.)

^^â^jlgelcfieg ift nun ber richtige 3eitpunft, baê

(®B«||I| ®iub an eine füuftlicpe Sîaprung p ge=

möpnett? ®ie Slnjicpten barüber ftttb ber=

trnr^J> fepiebett. Slllgemeitteit mirb eê ant
©eratpenften feilt (ïoaê jtnav feiten befolgt loirb), Bei

normalen Serpältniffeu biê juin acEjten biê jepnten
SRonat ppmarteit, b. I). biê pnt SSitrcfj&vxtcE) ber

erften Scpneibeppite; bocE) entmöpne ntan auep, toenn
leitete noep auf fid) ioarten (äffen, itadjbem ittait bont
feepêten Sßonat an bent .finbe töglid) ein SJtat, botn
fiebenteit an täglich piei 5DM fiinftltc£)c Sîaprung
interimiftifd) pr graitenmilcp gereicht, gleifdfmann
unb Uffelntann bagegen galten bie erfte ^Dentition
für einen p unbeftimmteit SRoment. ®ic SBaage
muffe entfcpeibeit unb täufepe niemals; man ertt-

tt)öl)ne baê ®tnb erft, mentt bie guttapme unter bettt
normalen SJlittel bleibe. Sie beträgt nad) SBoucpaut
ttitb Cuetelet im erften ©îoriat jirfa 750 ©ramm,

int jlueiteu 700 ©ramm, int Britten 650, im üierten

600, bann 550, 500, 450, 400, 350, 300, 250,
200, fo baff nad) ©erparbt bei beenbigtem erften
Sebenêjapre fid) baê Sörpergemicpt faft Oerbreifacpt

l)at, mäprenb baê Sängenmacpätpum nad) Ouetelet
binnen biefer $eit jirfa 19 cm beträgt. Sem
entgegen äuffert ^acobl), ba§ ©,emid)t§pnat)me unb

gefunbe ©nttuidelung be» Uutbe-> bureaus leine
ibentifcfieit ^Begriffe feien. ®er ©elt)i(^t»gutaBme ent=

fp>rec£)enb fattn bie borpgStneife in biefem Sitter fid)
entmidetnbe SR^at^itiS pneljmen. Sc^mere Sättber

finb naef) Qacobl) überhaupt üerbäc^tig unb merbett

erft gefttnb ttad langfamer ©cluid)tSabnat)me. SDÎan

fteHe ficB ein bideS, inboleitteS, blaffeS Shtb bor,
baS eilte neue Slmmc erhalten. SaSfelbe merbe bei
ber ©rnäprung bttrd) fie magerer. Sott alfo bie

Slmme ol)tte SüßeitereS berabfd)iebet iuerben? @etneê=

toegê; bttrd) Sßermtnberung be§ iiberfd)üffigen gett=
geljalteê gelointtt ber Säugling ait ®raft ttnb @e=

funbl)eit, tbäprenb bie Sßlaage einen ©emidftöberfuft
mtgetgt. Sei) empfehle Sytuten' ®tnb bom achten
btè jepnteit ffltonat ait an fiutftlidfe Otaprnng ju
geibö^tteit, eê tnirb alêbann bie ittbibibitette iDtutter=

mitdj allmälig fiep oft btel unätjnlidfer afô bie fnl)-
ntitd); biete Stinber erfranfen um fo rnepr an 3ît)a=

epitiê, al§ fie länger gefüllt tnerben. Unter Ben ®er=

änbernngett, meldfe bie SDUlcp mäprenb ber Still-
jeit einnimmt, fittben mir biê pm @nbe beê gntettett
SRonatê eine gmudjme beê ©afeïngepatteê, bann
eilte Stbitapme beëfclben, eine ftetige ßunapme beê

Sttderê biê jttm elften ÏRonat, mäprenb ber getb
gepalt boit SDÎonat p SDtonat ficp berringeft.

Unb bod) fann man bieten nid)t ftilleitben SJtüttern
beêtnegen feinen Söorttmrf maepeit, ba baê pâuêticpe
©lenb fie jlningt, rafip ttacp ber ©eburt beê Sinbeê
trieber in bie gabrif p eilen, um für fiep, bie

Utnber unb bietteiept nodi Ben beut STrunfe ergebenen
SKann SSrob p berbienen, mäprenb ber Sîeugeborene
unermaepfenett ©efepmiftern ober gteidjgültigen frenu
Ben Sßerfonen anbertraut merben muß.

Slttper ber pppfiologifip üorgefepriefienen 9tap=

rungêânberuttg ober ber Unfäpigfeit beê ®inbeê jit
fangen, fei eê bttrep §afenfcparte, Sffiolfêracpen, IDtnnb»

gcfd)lbüre tc., föntten noep aubere SRomente pr
9?otpmenbigfeit früperer ©ntmöpnung üorliegeit, auffer
bett fepon genannten; fo eine partnäcfige Stuplber=
paltttng beê Stttbeê bon je meprtägiger ®auer, fatlê
fie auf einem p großen ©afeänüberfi^u^ ber 9)luttcr=
ntilcp berupt, mie id) fürjlid) beobaeptete, unb melcpe |

Sßerpattung fofort gepoben mar, alê ber kleine ab=

mecpêlungêmeife SKuttermiti^ ttnb berbünttte, gefoepte

Supntilcp erpiett, jmifepen britt pie unb ba ein
Söffelcpen leiepten Salgmafferê. Slucp 3udermangel
fann langmiertge Stuplträgpeit perborrufen unb ift
biefem teiept abjupelfeit. SBeitern beranlafft oft
baê StBiebereintreten ber mütterlicpen SJtonatêblutitngen
©ntmöpneit beê Stnbeê, ba burcp piebet etma auf=
tretenbe fefretorifipe uttb ipemifcpe SBeränberungett
baêfelbe ®pêpepfie befommeit fann.

3cp lefe in ber Siteratur bon einem gatte, mo
ein elfmonatlicpeê fîittb, biê anptn anêfcplteBlii^ boit
feiner SDhttter gefäugt, allmälig bie geioopnte §eiter=
feit berlor, oft nacp ber SBruft berlangte, nnrnpig
fdflief, abmagerte ttnb profufe ®iarrpöen befam, mit
ßeiepen junepmettben, allgemeinen ®ôrperjerfatteê,
mäprenb beibe SBriifte ber SDiuttter bollauf fejernirten,
melcpe SOitltp tief alfalifcp reagirte. ®ie SKutter, eine

©rftgebärenbe, mar jung unb auf ©runb aCCfeitiger

Unterfucpung alê gefunb befunbeit. ®a erlnieê fiep

beim Soften ber SDtuttermilcp, ba§ biefel6e ftarf
faltig fepmedte, unb fonftatirte ein ©pentifer einen

Saljgepatt ber SDtilcp bott 8—9 °/o, mäprenb er
normal faunt 1l-2°/o betragen foil. So leprt biefe
unb bie attgemeine ©rfaprung, ba^ itt 3lttênapmê=
fällen aud) bie grauenmtld) fcpäbtii^e golgen für
baê S'ittb paben fattn, befonberê aber auep bann,
metut frembartige Stoffe itt bie SDÎilcp übergepen.
S8ei einem fecpêmonattid)en, gefüllten ®inbe entftanb
fofort Sleffetfucpt unb fdjmerer SOiagenbarmfatarrp,
nad)bem bie SDhttter fiep an Sluftern, Srebfen unb
Stodfifcp erlabt. ttid^t meiter Ben Ueber=

gang berartiger gefäprticper Sitbftanpn itt bie SOUtd)

befpreepett, um bie SSarftellung itiept p fepr au»=

pbepnen; biefeê SBeifpiet genügt, um p beroeifen,
baff eine unpaffeitbe SJÎaprung ber ftiltenben SJtutter
fcpäbticpe golgen für beit Säugling paben fattn.

Sllcacpt eê baper einer ber angeführten gaftoren
ltnntügütp, bettt Stube bie Sßruft p geben, fo jmingt
bie Statur p fünftlicper Stuffütterung. SStit biefer
Stotpmenbigfeit ift aber, mie Sonberegger fagt, eine

2etbettê= unb Sobeêpforte ber Slnbermelt aufgetpan.
Stuffütterung tnt Sinne ber ©rpaltung ift nur mög=

liep, meint man eine fepr berftänbige unb forgfättige
Sßflege unb gute SDlilch erpalten fann; unter offen

Sebiitgitttgeit ift bie Stuffütterung ein gefeptid) ge=

ftatteter fîinberntorb ttnb bie mittelntä|igfte, fonft
gefunbe Slmme, Sproletarieritt ttitb mer immer, Oor=

pjtepen. (gort)ebuttg folgt.)

Mr. 46.

räum-
Elfter Jahrgang.

Organ für dir Interessen Per Frauenwelt.

188S.

Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr, 6, —
Halbjährlich S, —
Ausland franko per Jahr „ 8, 30

Alle Postämter K Buchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind an

die Redaktton zu adressiren.

Redaktion:
Frau Elise Honegger.

Expedition:
M. Kälin'sche Buchdruckerei.

Si. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich ant

Insertionspreks:
20 Centimes per einfache Petitzeil

Jahres-Annoncen mit Rabatt,

Inserate
beliebe man franko an die Expedition

einzusenden

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag,

Alle Zahlungen

sind ausschließlich an die M, Kälin'sche
Buchdruckerei in St, Gallen zu ent¬

richten.

Sonntag, 17. November.

Winkerdämmerung.

er Erde graue Stunde
Schleicht leis heran;
Zum wachen Schlaf schickt müde
Natur sich an.

Noch strahlt in letzter Schöne
Des Tages Licht,
Und golden-purpurn strahlend
Sein Auge bricht.

Tief lagern sich die Schatten
Und tiefer bald
lhin auf die weiße Decke

In Held und Wald.
Es grüßt aus weiter Herne
Der Abendstern:
Sein freundlich Hlimmern lenkte

Dich höher gern,
Wo alles Lichtes Quelle,
Der Wesen Ruh',
Wo sel'ge Geister schauen

Dir friedvoll zu, K. F.

Die Prinzipien der Diätetik im
frühen Kindesalker.

Vortrag von Dr, Guido Rhein er in St, Gallen,
(Fortsetzung.)

ist nun der richtige Zeitpunkt, das

UMWM Kind an eine künstliche Nahrung zu ge-
wohnen? Die Ansichten darüber sind ver-
schieden. Im Allgemeinen wird es am

Gerathenstcn sein (was zwar selten befolgt wird), bei
normalen Verhältnissen bis zum achten bis zehnten
Monat zuzuwarten, d, h, bis zum Durchbruch der
ersten Schneidezähne; doch entwöhne man auch, wenn
letztere noch auf sich warten lassen, nachdem man vom
sechsten Monat an dem Kinde täglich ein Mal, vom
siebenten an täglich zwei Mal künstliche Nahrung
interimistisch zur Frauenmilch gereicht, Fleischmann
und Nffelmann dagegen halten die erste Dentition
für einen zu unbestimmten Moment. Die Waage
müsse entscheiden und täusche niemals; man
entwöhne das Kind erst, wenn die Zunahme unter dem
normalen Mittel bleibe, Sie beträgt nach Bouchant
und Quetelet im ersten Monat zirka 750 Gramm,

im zweiten 700 Gramm, im dritten 650, im vierten
600, dann 550, 500, 450, 400, 350, 300, 250,
200, so daß nach Gerhardt bei beendigtem ersten

Lebensjahre sich das Körpergewicht fast verdreifacht
hat, während das Längenwachsthum nach Quetelet
binnen dieser Zeit zirka 19 anr beträgt. Dem
entgegen äußert Jacoby, daß Gewichtszunahme und
gesunde Entwickelung des Kindes durchaus keine
identischen Begriffe seien. Der Gewichtszunahme
entsprechend kann die vorzugsweise in diesem Alter sich

entwickelnde Rhachitis zunehmen. Schwere Kinder
sind nach Jacoby überhaupt verdächtig und werden

erst gesund nach langsamer Gewichtsabnahme. Man
stelle sich ein dickes, indolentes, blasses Kind vor,
das eine neue Amme erhalten. Dasselbe werde bei
der Ernährung durch sie magerer, Soll also die

Amme ohne Weiteres verabschiedet werden? Keineswegs;

durch Verminderung des überschüssigen
Fettgehaltes gewinnt der Säugling an Kraft und
Gesundheit, während die Waage einen Gewichtsverlust
anzeigt. Ich empfehle Ihnen, das Kind vom achten
bis zehnten Monat an an künstliche Nahrung zu
gewöhnen, es wird alsdann die individuelle Muttermilch

allmälig sich oft viel unähnlicher als die
Kuhmilch; viele Kinder erkranken um so mehr an
Rhachitis, als sie länger gestillt werden. Unter den

Veränderungen, welche die Milch während der Stillzeit

einnimmt, finden wir bis zum Ende des zweiten
Monats eine Zunahme des Cascängehaltes, dann
eine Abnahme desselben, eine stetige Zunahme des

Zuckers bis zum elften Monat, während der
Fettgehalt von Monat zu Monat sich verringert.

Und doch kann man vielen nicht stillenden Müttern
deswegen keinen Vorwurf machen, da das häusliche
Elend sie zwingt, rasch nach der Geburt des Kindes
wieder in die Fabrik zu eilen, um für sich, die

Kinder und vielleicht noch den dem Trunke ergebenen
Mann Brod zu verdienen, während der Neugeborene
unerwachscnen Geschwistern oder gleichgültigen fremden

Personen anvertraut werden muß.
Außer der physiologisch vorgeschriebenen

Nahrungsänderung oder der Unfähigkeit des Kindes zu
saugen, sei es durch Hasenscharte, Wolfsrachen, Muud-
gcschwüre w,, können noch andere Momente zur
Nothwendigkeit früherer Entwöhnung vorliegen, außer
den schon genannten; so eine hartnäckige Stuhlverhaltung

des Kindes von je mehrtägiger Dauer, falls
sie auf einem zu großen Caseänüberschuß der Muttermilch

beruht, wie ich kürzlich beobachtete, und welche j

Verhüllung sofort gehoben war, als der Kleine
abwechslungsweise Muttermilch und verdünnte, gekochte

Kuhmilch erhielt, zwischen drin hie und da ein
Löffelchen leichten Salzwassers, Auch Zuckermangel
kann langwierige Stuhlträgheit hervorrufen und ist
diesem leicht abzuhelfen. Im Weitern veranlaßt oft
das Wiedereintreten der mütterlichen Monatsblutungen
Entwöhnen des Kindes, da durch hiebei etwa
auftretende sekretorische und chemische Veränderungen
dasselbe Dyspepsie bekommen kann.

Ich lese in der Literatur von einem Falle, wo
ein elfmonatliches Kind, bis anhin ausschließlich von
seiner Mutter gesäugt, allmälig die gewohnte Heiterkeit

verlor, oft nach der Brust verlangte, unruhig
schlief, abmagerte und Profuse Diarrhöen bekam, mit
Zeichen zunehmenden, allgemeinen Körperzerfalles,
während beide Brüste der Muttter vollauf sezernirten,
welche Milch tief alkalisch reagirte. Die Mutter, eine

Erstgebärende, war jung und auf Grund allseitiger
Untersuchung als gesund befunden. Da erwies sich

beim Kosten der Muttermilch, daß dieselbe stark

salzig schmeckte, und konstatirte ein Chemiker einen

Salzgehalt der Milch von 8—9 "/o, während er
normal kaum ft-M/o betragen soll. So lehrt diese
und die allgemeine Erfahrung, daß in Ausnahmsfällen

auch die Frauenmilch schädliche Folgen für
das Kind haben kann, besonders aber auch dann,
wenn fremdartige Stoffe in die Milch übergehen.
Bei einem sechsmonatlichen, gestillten Kinde entstand
sofort Nesselsucht und schwerer Magendarmkatarrh,
nachdem die Mutter sich an Austern, Krebsen und
Stockfisch erlabt. Ich darf nicht weiter den Uebergang

derartiger gefährlicher Substanzen in die Milch
besprechen, um die Darstellung nicht zu sehr
auszudehnen; dieses Beispiel genügt, um zu beweisen,
daß eine unpassende Nahrung der stillenden Mutter
schädliche Folgen für den Säugling haben kann.

Macht es daher einer der angeführten Faktoren
unmöglich, dem Kinde die Brust zu geben, so zwingt
die Natur zu künstlicher Auffütterung. Mit dieser

Nothwendigkeit ist aber, wie Sonderegger sagt, eine

Leidens- und Todespforte der Kinderwelt aufgethan,
Auffütterung im Sinne der Erhaltung ist nur möglich,

wenn man eine sehr verständige und sorgfältige
Pflege und gute Milch erhalten kann; unter allen
Bedingungen ist die Auffütterung ein gesetzlich

gestatteter Kindermord und die mittelmäßigste, sonst

gesunde Amme, Proletarierin und wer immer,
vorzuziehen. (Fortsetzung folgt.)
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OfeïjeitmiiJf fret* Pria&trbame.
(Schlug.)

jJlrtmaS SBatjreS mar nun alterbingS ait biefem

^ ©efchmätj; benn bie l;ü6fc£;c Souife mar nur
üott iDtorgenS 10 Uf)r bis unt 5 U|r int
©efdjäft uitb bei if)rem ©rfdjeittett faf) fie

fo blaff, tnübe unb abgewannt aus, als fjätte fie bie

gattje Sîadjt burc^fdjmärmt.
©räfin Stbete mar eine fefjr liebe unb guttjerjige

grau, bie ein großes gittereffe für baS feine 50Mb»

djeit gemonnen batte, metdjeS fo befc^eibett unb mit
fo ausgezeichnetem ©efcfimad uttb ©efdjid Sitte jit be»

friebigen üerftanb, bie mit if;r ju tfjmt batten unb

für bie ©räftit befottberS bie Stufträge aufs SBotl»

enbetfte ausführte, ©ie formte ttttit, ttm SMtjereS
über Souife unb bereit IjauSlidje 93ejief)ungen z"
erfahren ; niemanb inbefj tonnte ihr barüber ÜDiit»

tEjeiluttgen machen unb Souife fetbft fpradj nie über
it)re Slerf)ättniffe, unb menu je gemanb ficE) erlaubte,
birefte fragen an fie ju richten itub über il)re näd)t»
liehen (Streifereien etmaS miffett mottte, fo antmortete
fie furg : „WaS ift mein ©et)eimnifj!"

SBo tonnte fie aïfo nur bie SMdjte bis jum
WageSanbructj zubringen? Wie ärgften Sermutljungen
mürben barüber taut uitb mie bie SBelt nun einmat
ift, matt glaubte baS ©chtimmfte.

geber ©ittjetne bilbet ja mit feinem llrtfjcil bie

ganje SBett. Stber loeber in ißariS nod) itt Sonboit,
SSerlin ober gtorenj mürbe matt etmaS ©uteS beut

armen SJMbdjett nachgefagt haben ; teilte mürbe gtau»
bett, fie bentt^e bie SMdjtftuitbcit, um ©uteS ju tïjun,
umStrme uttb Staute ju pflegen, atfo um ein frommes
SScrt ju thtttt. geber Oermutljete, fie ginge auf
öffentliche 93ätle, in'S SLfjeater ober att Drte, itt beuett
bie SJiorat nicht ben ©jepter führt.

Stuch bie ©räfin fdjentte jute|t bett übetften ©e»

rüctjten ©tauben unb tief) fich atterhanb, ja bie

fchtintmften SSerleumbuttgen, über Souife erjatjfen uttb
boch erfctjienen ihr biefetben unmöglich, fobatb baS

ebte, befdjeibene unb fo jurüdhattenbe junge 9JMb»

(heit ihr gegenüber ftanb ; fetbft if)re geiitbinnen
muhten geftehen, bah fm fich immer gteidj Wieb,
nidjtS an ihren ©etoohnheiteit änberte unb nach mie

bor pünfttidj if)re SCrbeitSftunbeit inne hielt unb mit
betttfelben @ifer tägtid) arbeitete.

©in ttnborhergefeheneS ©reignifj marf pfötdidj
Sicht itt biefe geheimnijjüofte ©efc^ichte.

©räfin Slbete pflegte feiten fetjr fpät auS ©e=

fettfehaften ober beut Wtjeater "adj §aufe juritdju»
fehrett ; itjre ©efunbtjeit mar eine jarte uttb bie

Slerjte hatten ihr grofje unb frühe Stachtruhe em»

pfotjteit. Stuch ">ar baSfetbe bei itjrem ©ernat)! toün»

fdjenSmerth, beffett anftrengenbe geiftige Wf)ätigfeit
mährenb feiner Stntuefenheit in ijSariS feiner @e»

fitnbheit gefihabet hätte, menit er auch ttoch bie 9Mdjt=
rnt)e geopfert haben mürbe, geboch hatte bie ©räfin
heute eine SlttSnahme machen tnüffen uttb nach e'"er
auherorbentlichen tßorfteltung im Wtjeater ber ißorte
©t. SJMrtin, metier bie ©räfin bis junt ©djtuffe
beimohnte, ïelgrte fie erft nach Mitternacht nach éaufe
jurüd.

Stach SJtitternacht erft beginnt in tßariS baS Seben
unb treiben ber SBädjter, ©ergeanten unb ber —
Sumpenfammler. Wiefe Se|teren machen StachtS oft
bie einträgtidjften ©efdjäfte itt ben ©troffen biefer rie»

figen ©roffftabt. Unb obgleich baS ©tabtöiertef, morin
ber gräfliche Sßataft tag, eigentlich ein fonft fetjr
menig auSgefuchteS mar, finben fich both auch tper
gern bie gefdjäftigeit Sumpenfammler unb =©amm=
lerinnen ein, ba fie hier oft mehr üorfinben, atS in
anberen ©tabtttjeilen, ja, mitunter Softbarteiten, bie
bon ben nadjtäffigen Wienerinnen mit ben Weppidjen
unb Weden auSgefchüttet merben.

SUS ©räfin Stbete nun bor ber Wfjüre iljreS Sßa»

lafteS auS bem SBagen ftieg, bemerfte fie beim ©chein
ber Saterne eine junge Sumpenfammterin mit einem
Sorbe auf bem Stüdeu, toetdje auf's ©ifrigfte alte
Sumpen, ©herben unb fDuftigen ©egenftänbe auS
bem ©trafjenfchmul herattSfudite unb in ihren Sorb
einfammelte.

Obgleich bie Steibung ber Sumpenfammterin nur
feljr ärmlich unb bürftig mar, zeichnete fie fich boch

burçh ©auberteit auS unb baburcl), bah fie nicht

jerriffen mar. ©ie beftaub auS einem graufdjluarjett
Sattunfteib uitb einem grofett graumottenen ©hamt,
mit bettt fie fiel) faft utaterifch brapirt hatte; eitte
bitntte ©hürje unb eilte Sappe öoit fchmarjer SSotte,
mefche Sopf unb baS tjatbe ©eficfit bebedte, Oottenbete
bie Woitette; unb fo jmedmähtg uitb einfad) biefe

mar, bezeichnete fie both We Wrägerin berfelbeit als
eine junge grajiöfc ißerfoit, bie üiefteicht Dom ©lenb
baju gegmuttgeit, mit gteijj, ©nergie unb SluSbauer

mutl)ig biefer traurigen 33efd)äftigung nad)giitg.
Wer Slnbtid einer Sumpenfammterin mit bem

Sorbe auf beut Stüden, bem tpadenftod in ber rech5

teit unb einer Saterne in ber lüden tganb ift itt
ißariS nidjtS UttgemöhntichcS. Slud) ift in biefer ttit»
geheuren ©labt, mo fid) fo biet ©djutt uitb Stbraum
fittbet, baS Seben eilt fo tpätigeS, bie Semegung eine

fo unauSgefefste, bap jebenfattS immer ©emiittt bei

rafttofer S01)ätigleit, fetbft bei biefer niebrigen Slrbeit,
ju finben ift.

©räfin Stbete fetjaute, juin ©rftaunen ihrer ®ie=

tterfhaft, bei geöffneter 2Bagentt)üre eine lange ßeit
bem Wreiben ber jungen Sumpenfammterin ju, ohne
baratt ju beuten, bah ftd? tu ihrer nicht aïïjtt
marmett Woitette eilte ©rfättuug jujichctt fönnte.
Wie emfig unb rafttoS auftefenbe Sumpenfammterin
fdjieit ber oornehmeu Warne ©rjmpatljie ju ermedett
ober irgenb eine ©rinnerung an ein befannteS SSefen

machjurufen, metdjes bie reijenbe unb gtänjenbe So»

ftümiruttg ber ©räfin fetbft ju ©tanbe gebraht hatte
unb nun atS eine fo rüfjrenbe ©rfd)einung bor ben

Singen ber bornehmen grau ptotdid) auftauchte.
,,gd) täufcfje mid) nid)t," ftüfterte fie battit teife

unb gab bem 93ebienten bat tBefeht, bie junge iper»
fon ju bitten, einen Slugeitbtid in ben ißataft eitt=

jutreten uttb fobann ber ©räfin in ihr ©ouboir jtt
folgen.

Wer Wiener gehorchte, obgleid) gattj üerbitijt, ba

er cS nicht faffen tonnte, bah ferne ariftofratifdje
§erriu, bie in ©ammt uttb ©eibe gefteibet uitb in
Wiamanteit ftrat)tte, biefe arme Ißerfon ht einem

fürfttichen Souboir empfangen moitié.

Wie ©räfin hatte inbeh in ber armen Sumpen»
fantmterin, bie fich bent Stadjtfroft unb bent ttnmetter
hier ausfe|te, bie tiebenSmürbige tßrobirbame auS

bem SJtagajin ihrer berühmten SSlobiftiit erfannt.
Souife, bie fich f,P ptö|tich in bem eleganten

töoitboir ihrer fo gütigen S3efcl)ü^erin eingeführt fat),

fühlte boch einige Skrlegenfjeit ttnb jauberte, über
bie ©djmette ju treten, unt ber ©räfin Stechenfchaft

abjutegen über baS fonberbare Woppetteben, bas fie
führte, unb ben attju grofen Sontraft ihrer tägtid)eit
Slrbeit mit ber näd)ttid)eu.

©nblich aber fafte fie SJtuth, befiegt burd) ba»

frettnbliche SBefen unb bie gütigen SSorte ber ©räfin,
bie nidjt auS btoher Sîeugierbe ober gitbiSfretion
SouifenS ©eheimttih erfahren mottte, fonbern fich

bereit geigte, bent jungen SJtäbdjen auf irgenb eine

Strt fid) hütfreich ju ermeifen, ttnb nicht nur fie
attSjuforf^en. SXon ber beften Stbficht ttnb bem mof)t=

mottenbften ®efüt)I geleitet, bat fie batjer baS junge
SJtäbdjen, it)r in furjen SBorten ju fageit, meSt)atb

fie baS fjanbmerf treiben mühte, baS fo menig für
bie Sitbung unb baS feilte SBefen SouifenS geeignet

fei Souife erjätjtte baper mittt)ig uitb aufrichtig itjre
einfache ©efdjichte:

„geh bin bie Slettefte bon fünf Sinbern einer

armen SBittme, bie nach langem Srantfein fo fchmad;

uttb etenb blieb, bah f« "td)t mehr im ©tattbe mar,
für unS forgen ju fönttett, inbem fie auch feit bem

bor brei gatjren erfolgten Wobe unfereS ®aterS, ber

atS SJiafdjinenarbeiter itt feinem 93erufe ftarb, atte

Soften bei ber Sranüjeit unb bent Wobe beSfetben

hatte abtragen unb erfchmingen müffen. Um atfo
ber armen Sßutter ju helfen unb fie unb meine ©e»

fchmifter nicht bem ©tenb preiSjugeben, mürbe ich

Sßrobirtitamfett im ©efd)äft ber SJtobiftitt bei Wage

— unb Sumpenfammterin beS 9tad)tS.

„Sie merben gemih baS testera ©efchäft," fuhr
Souife nach einer ißattfe fort, nachbem fie baS Sopf»

fchüttetn ber ©räfin bemerft hatte, „für feljr itnatt»
ftänbig uttb gemein hatten? Stber bennocij muh i<h

gt)nen fagen, bah eS jebenfattS baS einträglidjfte
unb geminnbringenbfte üott beiben ift. geh üertaffe

jeitig baS SJtagajin, eite nach Saufe, um ber SJtutter

unb beit ©efdimifterit baS Slbcnbbrob jit bereiten,
effe mit iljneit ttnb taufche battit fogteich meine guten
Stoiber mit bent Softitm ber Sumpenfammterin auS,
in metd)ern ©ie mid) jetit erlattnt haben, grau ©räfin.
gd) pflege fo meine tßitgerfahrt burd) atte ©trafsen
Don SßariS ju beginnett, um atteS Oor ben Käufern
ttnb auf beit ©trahen aufjutefen uitb iit meiiteit Sorb

ju ttjun, maS fich ®a9 "6er auf alten Sßegen
angefammett hat. SBenit ich geitig auSgepe, habe ich
eine gute ©ritte ttnb Derbiene mehrere grauten!"

Wie ©räfin mar tief gerührt bon bem Opfer»
ntutïj beS jungen, fo anmutt)igcn SJcäbdjeitS. ©ie
forgte, bah Souife iljr ©efchäft atS Sumpenfamm»
lerin fogteid) aufgeben tonnte unb in turjer geit
aud) bie ©teile atS tßrobirmamfett beS 9Jtobe»SWa»

gajittS. ©ie lieh it)r eitt eigenes tDSobe»3)îagajiit ein»
richten unb mar bie befte Sunbin bartn, fo luie fie
auch bie ihr betannten Warnen ber haute-volée ju
Souifen führte, bie batb ein gfeicheS ©efchäft hatte
unb ebenfo berühmt ttnb geflieht loarb, mie itjre frühere
fßrittjipctliit, mit ber fie aber in freunbtidjfter ®er=
binbttng blieb, gür if)re gamitie mar nun geforgt
unb itjre Stßutter mnrbe bttreh treffliche Sßftege mieber
gefuttb. Wafs Souife ber tiebenSmürbigen ©räfin in
innigfter Wantbarteit ergeben blieb, ift fetbftoer»
ftättblid).

Wie ©efd)id)te ücrfeljtte iitbeh nidjt, in alten
Sreifen befaitnt ju merbeit uitb geber beeitte fich,
bie junge unb reijeitbe SJiobiftin aufjufud)cit, bie
eS üorgejogeit hatte, burch bie niebrigfte Siefchäfttguttg
ihr Sfrob ju üerbienett, anftatt mie Wattfeiibe ihrer
©djmeftern, bei iprer gugeub ttnb ©dmitheit eS auf
teid)tere Strt ju finben. ©ie jog eS oor, rebtidj uttb
ehrenhaft bajuftchen ttitb ben Sßfab ber Wugenb ju
manbetu, ber nicht immer ber teidjtcfte, aber ftetS
ber eljrenboïïfte ift, metdjer ber ©eete ttnb bem §erjen
Stühe unb griebett unb inneres ©tüd ücrteitjt Ob
fid) nuit auch braOcr SJiaitn gefunbeit hat, ber

biefe fßerte Oott SBeib fid) gemittnen mottte, baS

merben mir fpäter einmat berichten, ba mir ttitfere
©rjät)tung tpeitmeife auS ben SSeridjten Sottifen'S,
bie fie unS freuttbtidjft mittheitte, entnommen haben,
nnb btiiheitb unb gtüdtid) in itjrem eleganten Sllobe»

SJcagajin üortäufig ben SBunfd) nid)t hcfltc, fich ju
oerheiratheit, ba it)re ©etbftftänbigfeit itjr ©tüd mar.
Wod) füllte einft ihre ©tunbe fchtagen, mo fie bereit

feilt mirb, bteS ©tüd mit einem anberen 51t Oer»

taufd)e:t, bann motten mir nicht Oerfet)ten, ben tteinen
fRontait, ber faft itttnter mit einer tgeiratljSgcfchichte

enbigt, mitjutt)eiten. gaufe.

3frauenlBbBtt itt tten Beretnigien
Sïaaïeit irxrn Baritamecifta.

(gortfeguitg.)

geht immer nimmt bie ©ache einen fo harm»

^ tofen StitSgang für bett S3ettagten. @o tourbe

ganj fürjtich ber Senator gohn g. Ißatterfon
auS ©übfarotiita üon einer SSitttoe SlirS.

SKart) 9i. gtanting megeit ni^t gepattenen ©t)e»

OerfprechenS, für biüerfe StufchaffungS» unb StuS»

ftattungSauStagen, betreffenb SBeiBjeug, Woitetten unb

bergleicfjett, megeit 99eeinträd)tiguitg it)rer gcfcttfdjaft»
ticEjert ©tettung, erlittener Sränfuttg, SBerbrufj unb

Sterger über ben ©pott boshafter greuttbe auf eine

©ntfehäbigung üon nicht meniger atS 50,000 Wottar

oerttagt, eine ©ltmme, bie ber Senator, ber feinem

gegebenen SSort jttmiber SJiih IDiitbreb graut iit»

jmifdjen geljeirathet hatte, mahrfcheiittich mirb jahten
müffen, ba bie Stägerin bie erbritdenbeu tßeloeife

feiner ©djutb in ©eftatt zahlreicher tßriefe gärt»

tichften gnhattS Oorjubringen im ©tanbe ift.
gm Stttgemeinen finb berartige SSorfommniffe

unter ber beffern ©efettfd)aft boch nicht gerabe häufig,
üietmetjr entfcEjtebert bie StuSnahmen. Wie DJtänner

finb ttug uttb befonnett unb bie jungen Warnen

teine Stbenteuerinnen. Iteberhaupt fittbet man in ber

mirftich Oornehnten unb gebitbeten SBett üiet mettiger
epjentrifcheS SBefen unter ber grauenloctt, bei aller
greüjeit ber Semcgung, bie bie Warnen geniejjen.
Wie jungen Seute toiffen fehr batb, maS fte motten,

greunbe unb greuitbintten ijetfen ihnen mit ihren
©rfat)rungen unb erleichtern it)nen bie Sßat)t, ohne
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Das Geheimnih der Probirdame.
(Schlich,)

îilftwas Wahres war nun allerdings an diesem

A Geschwätz; denn die hübsche Louise war nur
von Morgens 10 Uhr bis um ö Uhr im
Geschäft und bei ihrem Erscheinen sah sie

so blaß, müde und abgespannt aus, als hätte sie die

ganze Nacht durchschwärmt,

Gräfin Adele war eine sehr liebe und gutherzige
Frau, die eiu großes Interesse für das feine Mädchen

gewonnen hatte, welches so bescheiden und mit
so ausgezeichnetem Geschmack und Geschick Alle zu
befriedigen verstand, die mit ihr zu thun hatten und

für die Gräfin besonders die Aufträge aufs
Vollendetste ausführte, Sie forschte nun, um Näheres
über Louise und deren häusliche Beziehungen zu
erfahren; niemand indeß konnte ihr darüber
Mittheilungen machen und Louise selbst sprach nie über

ihre Verhältnisse, und wenn je Jemand sich erlaubte,
direkte Fragen an sie zu richten und über ihre nächtlichen

Streifereien etwas wissen wollte, so antwortete
sie kurz: „Das ist mein Geheimniß!"

Wo konnte sie also nur die Nächte bis zum
Tagesanbruch zubringen? Die ärgsten Vermuthungen
wurden darüber laut und wie die Welt nun einmal
ist, man glaubte das Schlimmste,

Jeder Einzelne bildet ja mit seinem Urtheil die

ganze Welt, Aber weder in Paris noch in London,
Berlin oder Florenz würde man etwas Gutes dem

armen Mädchen nachgesagt haben; keine würde glauben,

sie benutze die Nachtstunden, um Gutes zu thun,
um Arme und Kranke zu Pflegen, also um ein frommes
Werk zu thun. Jeder vermuthete, sie ginge auf
öffentliche Bälle, in's Theater oder an Orte, in denen
die Moral nicht den Szepter führt.

Auch die Gräfin schenkte zuletzt den übelsten
Gerüchten Glauben und ließ sich allerhand, ja die

schlimmsten Verleumdungen, über Louise erzählen und
doch erschienen ihr dieselben unmöglich, sobald das

edle, bescheidene und so zurückhaltende junge Mädchen

ihr gegenüber stand; selbst ihre Feindinnen
mußten gestehen, daß sie sich immer gleich blieb,
nichts an ihren Gewohnheiten änderte und nach wie
vor pünktlich ihre Arbeitsstunden inne hielt und mit
demselben Eifer täglich arbeitete.

Ein unvorhergesehenes Ereigniß warf plötzlich
Licht in diese geheimnißvolle Geschichte,

Gräfin Adele Pflegte selten sehr spät ans
Gesellschaften oder dem Theater nach Hause zurückzukehren;

ihre Gesundheit war eine zarte und die

Aerzte hatten ihr große und frühe Nachtruhe
empfohlen, Auch war dasselbe bei ihrem Gemahl wün-
schenswerth, dessen anstrengende geistige Thätigkeit
während seiner Anwesenheit in Paris seiner
Gesundheit geschadet hätte, wenn er auch noch die Nachtruhe

geopfert haben würde. Jedoch hatte die Gräfin
heute eine Ausnahme machen müssen und nach einer
außerordentlichen Vorstellung im Theater der Porte
St, Martin, welcher die Gräfin bis zum Schlüsse
beiwohnte, kehrte sie erst nach Mitternacht nach Hause
zurück.

Nach Mitternacht erst beginnt in Paris das Leben
und Treiben der Wächter, Sergeanten und der —
Lumpensammler, Diese Letzteren machen Nachts oft
die einträglichsten Geschäfte in den Straßen dieser
riesigen Großstadt, Und obgleich das Stadtviertel, worin
der gräfliche Palast lag, eigentlich ein sonst sehr
wenig ausgesuchtes war, finden sich doch auch hier
gern die geschäftigen Lumpensammler und -Sammlerinnen

ein, da sie hier oft mehr vorfinden, als in
anderen Stadttheilen, ja, mitunter Kostbarkeiten, die
von den nachlässigen Dienerinnen mit den Teppichen
und Decken ausgeschüttet werden.

Als Gräfin Adele nun vor der Thüre ihres
Palastes aus dem Wagen stieg, bemerkte sie beim Schein
der Laterne eine junge Lumpensammlerin mit einem
Korbe auf dem Rücken, welche auf's Eifrigste alle
Lumpen, Scherben und sonstigen Gegenstände aus
dem Straßenschmutz heraussuchte und in ihren Korb
einsammelte.

Obgleich die Kleidung der Lumpensammlerin nur
sehr ärmlich und dürftig war, zeichnete sie sich doch
durch Sauberkeit aus und dadurch, daß sie nicht

zerrissen war, Sie bestand aus einem grauschwarzen
Kattnnkleid und einem großen grauwollenen Shawl,
mit dem sie sich fast malerisch drapirt hatte; eine
dunkle Schürze und eine Kappe von schwarzer Wolle,
welche Kopf und das halbe Gesicht bedeckte, vollendete
die Toilette: und so zweckmäßig und einfach diese

war, bezeichnete sie doch die Trägerin derselben als
eine junge graziöse Person, die vielleicht vom Elend
dazu gezwungen, mit Fleiß, Energie und Ausdauer
muthig dieser traurigen Beschäftigung nachging.

Der Anblick einer Lumpensammler!» mit dem
Korbe auf dem Rücken, dem Hackenstock in der rechten

und einer Laterne in der linken Hand ist in
Paris nichts Ungewöhnliches, Auch ist in dieser
ungeheuren Stadt, wo sich so viel Schutt und Abraum
findet, das Leben ein so thätiges, die Bewegung eine
so unausgesetzte, daß jedenfalls immer Gewinn bei

rastloser Thätigkeit, selbst bei dieser niedrigen Arbeit,
zu finden ist,

Gräfin Adele schaute, zum Erstaunen ihrer
Dienerschaft, bei geöffneter Wagenthüre eine lange Zeit
dem Treiben der jungen Lumpensammlerin zu, ohne
daran zu denken, daß sie sich in ihrer nicht allzu
warmen Toilette eine Erkältung zuziehen könnte.
Die emsig und rastlos auflesende Lumpensammlern!
schien der vornehmen Dame Sympathie zu erwecken

oder irgend eine Erinnerung an ein bekanntes Wesen

wachzurufen, welches die reizende und glänzende Ko-
stümirung der Gräfin selbst zu Stande gebracht hatte
und nun als eine so rührende Erscheinung vor den

Augen der vornehmen Frau plötzlich auftauchte,
„Ich täusche mich nicht," flüsterte sie dann leise

und gab dem Bedienten den Befehl, die junge Person

zu bitten, einen Augenblick in den Palast
einzutreten und sodann der Gräfin in ihr Boudoir zu
folgen.

Der Diener gehorchte, obgleich ganz verdutzt, da

er es nicht fassen konnte, daß seine aristokratische
Herrin, die in Sammt und Seide gekleidet und in
Diamanten strahlte, diese arme Person in einem

fürstlichen Boudoir empfangen wollte.
Die Gräfin hatte indeß in der armen Lnmpen-

sammlerin, die sich dem Nachtfrost und dem Unwetter
hier aussetzte, die liebenswürdige Probirdame aus
dem Magazin ihrer berühmten Modistin erkannt,

Louise, die sich so plötzlich in dem eleganten
Boudoir ihrer so gütigen Beschützerin eingeführt sah,

fühlte doch einige Verlegenheit und zauderte, über
die Schwelle zu treten, um der Gräfin Ziechenschaft

abzulegen über das sonderbare Doppelleben, das sie

führte, und den allzu großen Kontrast ihrer täglichen
Arbeit mit der nächtlichen.

Endlich aber faßte sie Muth, besiegt durch das

freundliche Wesen und die gütigen Worte der Gräfin,
die nicht aus bloßer Neugierde oder Indiskretion
Louisens Geheimniß erfahren wollte, sondern sich

bereit zeigte, dem jungen Mädchen auf irgend eine

Art sich hülfreich zu erweisen, und nicht nur sie

auszuforschen. Von der besten Absicht und dem

wohlwollendsten Gefühl geleitet, bat sie daher das junge
Mädchen, ihr in kurzen Worten zu sagen, weshalb
sie das Handwerk treiben müßte, das so wenig für
die Bildung und das feine Wesen Louisens geeignet

sei? Louise erzählte daher muthig und aufrichtig ihre
einfache Geschichte:

„Ich bin die Netteste von fünf Kindern einer

armen Wittwe, die nach langem Kranksein so schwach

und elend blieb, daß sie nicht mehr im Stande war,
für uns sorgen zu können, indem sie auch seit dem

vor drei Jahren erfolgten Tode unseres Vaters, der

als Maschinenarbeiter in seinem Berufe starb, alle

Kosten bei der Krankheit und dem Tode desselben

hatte abtragen und erschwingen müssen. Um also

der armen Mutter zu helfen und sie und meine

Geschwister nicht dem Elend preiszugeben, wurde ich

Probirmamsell im Geschäft der Modistin bei Tage

— und Lumpensammlerin des Nachts,

„Sie werden gewiß das letztere Geschäft," fuhr
Louise nach einer Pause fort, nachdem sie das

Kopfschütteln der Gräfin bemerkt hatte, „für sehr
unanständig und gemein halten? Aber dennoch muß ich

Ihnen sagen, daß es jedenfalls das einträglichste
und gewinnbringendste von beiden ist. Ich verlasse

zeitig das Magazin, eile nach Hause, um der Mutter

und den Geschwistern das Abcndbrod zu bereiten,
esse mit ihnen und tausche dann sogleich meine guten
Kleider mit dem Kostüm der Lumpensammlerin aus,
in welchem Sie mich jetzt erkannt haben, Frau Gräfin,
Ich Pflege so meine Pilgerfahrt durch alle Straßen
von Paris zu beginnen, um alles vor den Häusern
und ans den Straßen aufzulesen und in meinen Korb
zu thun, was sich den Tag über auf allen Wegen
angesammelt hat. Wenn ich zeitig ausgehe, habe ich
eine gute Ernte und verdiene mehrere Franken!"

Die Gräfin war tief gerührt von dem Opfermuth

des jungen, so anmuthigen Mädchens, Sie
sorgte, daß Louise ihr Geschäft als Lumpensammlerin

sogleich aufgeben konnte und in kurzer Zeit
auch die Stelle als Probirmamsell des Mode-Ma-
gazius, Sie ließ ihr ein eigenes Mode-Magazin
einrichten und war die beste Kundin darin, so wie sie

auch die ihr bekannten Damen der llg.utv-vv1öö zu
Louisen führte, die bald ein gleiches Geschäft hatte
und ebenso berühmt und gesucht ward, wie ihre frühere
Prinzipalin, mit der sie aber in freundlichster
Verbindung blieb. Für ihre Familie war nun gesorgt
und ihre Mutter wurde durch treffliche Pflege wieder
gesund. Daß Louise der liebenswürdigen Gräfin in
innigster Dankbarkeit ergeben blieb, ist selbstverständlich.

Die Geschichte verfehlte indeß nicht, in allen
Kreisen bekannt zu werden und Jeder beeilte sich,

die junge und reizende Modistin aufzusuchen, die
es vorgezogen hatte, durch die niedrigste Beschäftigung
ihr Brod zu verdienen, anstatt wie Tausende ihrer
Schwestern, bei ihrer Jugend und Schönheit es auf
leichtere Art zu finden, Sie zog es vor, redlich und
ehrenhaft dazustehen und den Pfad der Tugend zu
wandeln, der nicht immer der leichteste, aber stets
der ehrenvollste ist, welcher der Seele und dem Herzen
Ruhe und Frieden und inneres Glück verleiht! Ob
sich nun auch ein braver Mann gefunden hat, der

diese Perle von Weib sich gewinnen wollte, das
werden wir später einmal berichten, da wir unsere

Erzählung theilweise aus den Berichten Louisen's,
die sie uns freundlichst mittheilte, entnommen haben,
und blühend und glücklich in ihrem eleganten Mode-
Magazin vorläufig den Wunsch nicht hegte, sich zu
verhcirathen, da ihre Selbstständigkeit ihr Glück war.
Doch sollte einst ihre Stunde schlagen, wo sie bereit

sein wird, dies Glück mit einem anderen zu
vertauschen, dann wollen wir nicht verfehlen, den kleinen

Roman, der fast immer mit einer Heirathsgeschichte

endigt, mitzutheilen, I- ^ Jauke.

Frauenleben in den Vereinigten
Staaten von Nordamerika.

(Fortsetzung.)

ficht immer nimmt die Sache einen so harm-
U losen Ausgang für den Beklagten, So wurde

ganz kürzlich der Senator John I, Patterson
aus Südkarolina von einer Wittwe Mrs,

Mary R, Flaming wegen nicht gehaltenen
Eheversprechens, für diverse Anschaffungs- und

Ausstattungsauslagen, betreffend Weißzeug, Toiletten und

dergleichen, wegen Beeinträchtigung ihrer gesellschaftlichen

Stellung, erlittener Kränkung, Verdruß und

Aerger über den Spott boshafter Freunde auf eine

Entschädigung von nicht weniger als 50,000 Dollar
verklagt, eine Summe, die der Senator, der seinem

gegebenen Wort zuwider Miß Mildred Frank
inzwischen geheirathet hatte, wahrscheinlich wird zahlen

müssen, da die Klägerin die erdrückenden Beweise

seiner Schuld in Gestalt zahlreicher Briefe
zärtlichsten Inhalts vorzubringen im Stande ist.

Im Allgemeinen sind derartige Vorkommnisse
unter der bessern Gesellschaft doch nicht gerade häufig,
vielmehr entschieden die Ausnahmen, Die Männer
sind klug und besonnen und die jungen Damen
keine Abenteuerinnen. Ueberhaupt findet man in der

wirklich vornehmen und gebildeten Welt viel weniger
exzentrisches Wesen unter der Frauenwelt, bei aller
Freiheit der Bewegung, die die Damen genießen.
Die jungen Leute wissen sehr bald, was sie wollen,
Freunde und Freundinnen helfen ihnen mit ihren
Erfahrungen und erleichtern ihnen die Wahl, ohne
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bag fid) ©(tern, Tanten, (Bettern uttb SBafen tuet

barnm ju flimmern braudjcn.
®ie @f)cn finb fcift burdgttteg 9teigung8l)ei=

ratfjen im eigentlichen ©inné be» SBorteê. .ton»

benicnj, ©c(b unb gnmifienrücfficfiten fielen eine

bief geringere (Hotte hierbei, afê im alten ©itropa.
®cr SImerifaner Ijeirattjet bie grau, bie ifjit liebt,

um ifjrer felbft mitten, unb nid)t tnegen beffen, ba§

fie il)m ettoa mitbringt. SJätgift erhält ba§ junge
SHäbdien aud) boit reichen ©(tern feiten, bie fyantilie

befdjränft fid) in ber (Regel barauf, ber ®od)ter
eine mefjr ober toeniger anftänbige Stnêfteuer (ben

Trousseau) su geben. 2Bitt ber (Bater nod) ein

fiebriges tfjitn, fo gibt er ben Seilten einige (jnnbert
ober taufenb ®ottarS, um eine ^octtjeitSreife nach

©urofia §u machen. ©rbfd)aftêanSfid)ten fpiefeti aitdj

nid)t biel mit, fie finb brübcn getuöl)n(id) fefjr gre»

färer, jtoeifelbafter unb unffdjerer Statur. 2l6gefe()en

bon einigen fo(offa(en, folib funbirten (Betmögen ift
bie SDief)r"§af)( ber iu (San!» nnb (panbel§gefd)äften,
in ffnbuftrie unb ©pefulation engagirten Kapitalien
beit größten ©cfjtoanfungen unb SBed)felfätten unter»

toorfen, fo baff man für einen weiten ®ermin (jinauS

fid), o()iie baS (Rififo bitterer ©nttäufdjung, feine (Red)»

itung auf fie machen fann. ßubem ff at bei ber böttig
freien ®eftirfrei()eit baS gamilieufjaupt ba§ (Reb)t, im
®eftament beliebig ba§ eine ober anbete feiner Kinber

p beborjugen ober aucf) atte gleichmäßig ju Der»

fürjen. gür bie ®amen aber, bie fid) nid)t uacf)

ifjrer Steigung bert)eiratl)cii fönnen, fjat ber Sölibat
nichts fo ©djredficfjes, ba fie, früh sur ©elbfiftäubig»
feit erlogen unb gewöhnt auf eigenen gügen p
ftehen, in Storbamerifa weit leichter felbft für fiel)

forgen fönnen, als in anbeten Säubern, SRancge

ancß im ©eituffe ber unbefcfiränften greiljeit eine

©ntfd)äbigung fiitben mögen für bie gteuben ber

mit falberen, ernften (ßflic^ten Derbunbeneu ©£)e.

(gortfegung folgt.)

(Bcrgtfhtngen burdj Hopgefdjim. Singer irbenem
<35efcf)irr werben Ootnetjntticf) 511m Höpen metallene ©e«

fpirre Dertoeitbet, unb bicnen su beten jjerftettung als
(Katerialien gauptfäptip Hupfet unb ©ifen. gn ben
Hupen beffctcr jjauSgaltungen traten itt früherer Seit
©erätge aus Hupfer bie Beliebteften, bop finb fie beut»
Zutage toegen beS gogen (jßreifeS beS HupfetS fpon biet»
fach burp baS billigere ©ifen berbrängt morben. Slit unb
für fid) ift baS Hupfer wegen feiner gägigleit unb »Dauer»
ifaftigfeit ein auSgezcipnete» (Katerial für bie SBerar«

Beitung zu Hopgeipirren ; nur gat eS einen ergeblidjen
gegler; eS wirb fdjon burdj ©puren bon Säuren, wie
fie fid) tit ben KagrungSmittetn borfinben, angegriffen
nnb bilbet bann mit biefen leipt lösliche (Ketattfaße,
welche fdjöblirf) willen. (Kan berfieljt beSgalb bie Hupfer»
gefdiirrc mit einem UeBerjuge bon ginn, welpeS böCtig
unfdjäbtip ift unb baS Hupfer bor bem Singriffe burd)
bie Säuren fpügt. SUlerbingS Wirb biefer bünne lieber»
jug Beim alltäglichen ©ebraupe brtreh ©dienern ic. Balb
abgerieben itnb baS Hupfer fommt junt (Borfpein; man
mitf; bann eben baS fupferne ©erätg neu Beginnen laffen
unb bie ©efaljr, bie ba» Hupfer bietet, ift befeitigt. ©ine
anbere ©efaljr jeboch nicht: baS gm*1 ift in ben aller»
feltenften gälten wirflich rein. ®a§ meifte ginn enthält
ein bis jwei (ßrojent (Blei unb gibt betmtap, Wenn eS

auch bor bem Hupfer fpügt, jur ©efaljr ber (Bleiber»
giftung Slnlag. (BefonberS ift bieS ber gall, wenn bie
©peifen nidjt bloS in ben ©efdjirren gefocht werben,
fonbern längere Seit in biefen ftehen bleiben.

Sind) anbere ©erätlje als Hopgefpirre werben auS
Hupfer gefertigt: (Bratpfannen, ®eftittirblafen, Hühl»
fplaugen, (Kilpgefäge, ®ripter, Slpparate zur gabrilaiiott
unb pr Slufbewagrmtg fohlenfanrer (Baffer unb biete
anbere ©egenftänbe ähnlicher SIrt. ®tefelben finb nicht
immer berjinut. So lange bie barin aufbewahrten ober
Zubereiteten ©peifen nicht faner fittb, bietet biefeS feine
erhebliche ©efaljr; bei fohlenfauren SBaffern fottte freilich
auf eine gute (Besinnung ber (Behälter nnb Slpparate
ftreug gefehen werben. Slup ift natürlich barauf p achten,
bag nicht etwa baS Sötfjmaterial, mittelft beffen bie Hupfer«
tljeile an einanber gefügt finb, (Blei abgeben fann.

®ie burd) ©inwirfung ber Speifen auf Hupfer ent»
fiel)cnbcit ©ifte finb aiper ben ©aßen ber Sfofjtenfäure
unb ber gettfäuren in erfter Sinie bie ber ©ffigfäure
(©rumpan).

SJtit ben ©ifengefchirren liegt ber fÇatt ganj ähnlich,
Wie mit bem Hupfer. ©ifeit ift eilt außerorbeniltch leicht
angreifbares SReiatt, nnb e§ wäre nicht mßgltd), ©ifen»
gefdjirre p beniipen ohne einen fdjüpenben Üeherpg,

man „emaillirt" beShalb folcße ©efdjtrre. ^jn ber Sepnif
wirb unter ©maille ein unburchfichtiger ©laSfiu^ ber«
ftanben, welcher, je nach ben Stoffen, aus Welchen er
hergeftellt Wirb, bcrfd)iebe:t gefärbt ift. ©ewolplich wer»
ben bie ©iienwaaren nur auf ber Jgnnenfeite emaittirt,
bod) gefpieht bieS häufig aud) aujjen, um itjuen ein
eleganteres SluSfeheu ju geben, unb auch um baS ©ifen
bor bem Sioften p fchüpeti. Siatürlich fommt ait biefer
©teile nur ber lleberpg an ber Qnnenfeite in (Betracht,
Welcher ben ßweef hat, p berhinbern, ba^ bie ©peifen
mit bem ©ifen in d)cmifd)e (Beziehungen treten. Stud) hier
nun fommt el Wiebernm bor, baß bie ©maiüen htei»
Ijattig finb unb p (Bleibergiftungen Stulafj geben, unb
bap ber tteberjug nach einiger jjeit beê ©ebraupeS (Riffe
unb ©prünge befommt, burd) Welche bie ©petfen gutritt
ZU bem ©ifen erlangen unb fiel) auf biefe SSSeife ©ifen»
falze ben ©peifen beimifdjen. ®iefelben finb alterbingS
nicht in bem SRafsc gefährlich, wie bie SBleifalje, bermßgen
jeboch immerhin bebeutenbere (Befchinerben zu erjeugen.

®ie ©efahb Öer SBleibergifutttg bieten ferner Hon»
ferben bar. ®tefelben werben oft in SBüdjfen aufbewahrt,
Welche mit (Blei gelöthet finb, ober mit bleireidjem ginn
berjinnt finb. Sioch gefährlicher ift feines (BleigehaltcS
wegen baS ©taniol. G££)DCoIabe, Häfe 2c. finb tn btefem
eingewicfelt unb gar manpe chronifche SBIeiöergiftung hat
ihren Slnlap in bem regelmäjsigen ©enuj) biefer ©peifen,
oft fogar, oljne bap ber Hranfe auch nur auf bie gbee
fommt, welcher llrfad)e er fein ©ied)tljum §n§ufc£)iretben
hat. Sind) ber ©djnupftabaf bermitielt bie (Bleibergiftung
nicht feiten, ba auch biefer zuweilen in (Blei ober Blei»

haltiger giunfolie berpaeft Wirb unb feiner (8efd)affenheit
nach baS 331et leipt angreift. Unb fchliefjlid) barf hier
baS burdjauS berwerflipe (Reilligen bon gtafdjen mit
©djrotfßrnern iiidjt bergefjeu werben, wobei fidj S31ei in
gar nicht zu imterfcl)ätienber SRetige auf ber gnnenflädje
ber gtafdje ablagert unb bann burd) bie glüffigfeit Wieber
abgewafdjen unb bem SRagen einberlei6t wirb, (©afttutrtç.)

Suftfüdjli. ©in ©poppen SRild), Vt ißfunb (Butter,
ein Wenig guder unb ©alz werben aufs geuer gefegt;
wenn biefeS fopt, wirb :/2 (JSfunb SOtehl barein fein zer»
rührt; hierauf Wirb ber ®cig angeriptet, in eine ©püffel
gepait unb apt ©iet, immer eins nap bem anbern, je
barin berrûtjrt. ®ann mapt man ziemtip Biet ©pmalz
hep, ftipt mit einem Söffe! fleine Hügeln bon bem ®rig
auS unb bärft fie laugfam bunfelgelb. ©ie mitffen hop
aufgehen, gulegt werben fie in gutter unb gimmt um»
gelehrt. Sie fßnnen allein ober mit einer gruptcrê.ne,
auch tntt §imbeerft)tup ferbirt werben.

§olzWolle zum S3erpa.cfen beS 06fteS. ©S gibt
feine beffere, billigere unb reipiipereSBerpacfungbeS DbfteS,
als eine folpe in ^oßwolle. §eu, ©troh unb SRooS foÄten

gar nipt meljr benugt werben, benn biefe Stoffe zieljen
bie geuptigfeit an unb mapen baS Dbft fpmngig unb
bumpfig, wenn eS lange bann liegt. ®ahingegen finbet
man regelmäßig beim SluSpacfeit, bag grüpte, bie Bon
^oßwolle feft umfploffen lagen, nap langem ®ranSport
110p rein unb flecfenloS waren unb all' iijreit ©efpmad
behalten hatten.

®er grauenberbanb @1. ©allen hielt am 8. SP»
bembec a. c. unter bem (Borfig eines gnriften feine bieS»

jägtige Imuptberfammtung ab. ©S würben bie Statuten
rebibirt unb ber StuStritt auS bem ©pmetzeri»
fpen SBerbanb, beffen HSräfibentin berjeit gräulein
Dr. Harolina garner in gürip ift, grunbfäglip b e»

ftätigt.
Slup ber grauenbunb SSinterpur, 150 SRitglieber

ftarf, ift fpon SlnfangS September 1. g. als ©eftioit Born
©pmeßerifpen SSerbanbe ausgetreten, git biefem legteren
gegdren nun bloß nop ber grauenberein graternité in
gürip ((ßräfibentin gränleitt Harolina garnet) unb ein
grauenberein in Lifter.

©S bürfte nun in ber SRatur ber ©ape liegen, bag
bie legten zwei ausgetretenen ©eftionen (SBintertgur unb
©t. ©allen) ftp mit ben fpon früher ausgetretenen Slarau,
33aben ic. — bie als (pmeßerifper gemeinnügiger grauen»
berein bie bei ber ©rüubung beS baterlänbiipen SerbanbeS
angeftrebten gielc feftgehalten unb zum ®päl tn erfreu»
Kpfter SBeife fpon erreipt haben — zum gemetnfamen
§anbeln wieber berbinben würben.

©S fönnte biefer ©pritt fobann als Würbiger unb
glüttliper Slbfplug einer ftrengen unb miihebolleii Segr»
Zeit zu betrachten fein, Welpe bie zu gemeinnügigem (Birten
fip berufen füglenben grauen im öffentlichen (BereinSteben
burdjzumapen hatten, um fpüeglip jur D6jettibität ber
Slnfpauung, zum tlaren ©rtennen igrer (Repte unb (ßflipten
ftp burpzuarbeiten.

*
* *

gn Sîeuenburg beftegen zwst SInftalten, Welpe
bafür beforgt finb, bag junge SRäbpen bittp (ßlazirung
im Sluslanb, wie im Hanton, nidjt in ©efagr qeratgen.
®S finb bieS „Le Secours" unb „L'Union internationale
des amies de jeune fille", bie allein bon ber (Begörbe
autorifirt finb.

gn ®ornbirn (Oefterreip), wo gräulein Stlwine
(Boggarb Don (pfäfgton biefen ©ommer ztoei Hopfurfe
abgehalten unb eine hegrerin ber Hoptunft gerangebtlbet
gat, wirb nun auf Hoffen bortiger giibuftcieller eine
ftänbige Hopfpule erripiet, bie fämmtlipe gabrtftnäbpen
abigeilungsmeife je Slbenbs uap 4 llgr (ogne Sognabzug)
befupen müfjen.

** *
lieber eine (Blutbergiftung burp ®inte wirb

auS (Berlin folgettber galt erzäglt: ©ine an einer @e»

meinbefpule in (Berlin angeftellte Segrerin gälte türzlip
baS Ungtücf, fip burp Unborfiptigteit eine mit ®inte
gefüllte gebet unter ben gingernagel beS ®aumenS ber
linten §anb zu flogen. ®urp SluSfaugén ber ®inte nnb
beS napfolgenben (BluteS glaubte bie ®ame alle ©efagr
Befeitigt zu gaben; jebop am Slbenb zeigten fip bereits
bei igr fo bentlipe ©gmptome einer (Blutbergiftung, bag
fofort ein SIrgt zu (Ratge gezogen Werben mugte. ®a aber
bei beffen Slntunft fpon bie ganze Jpanb Bis zum §anb«
geteilt angefpmollen war, fo mugte ftp ber Sïrgt zu einer
Slmgutation ber jpanb enlfpliegen. Seiber tarn aup biefe
Dperation zn fpät ; innerhalb 48 ©tunben war bie junge
®ame trog aller ärgtliperr (Bemügungen eine Seipe.

SÜBiffenfpaftlidje llnterfupung unb ©rfagrung gat er«
wiefen, bag eine groge SRenge bon giftiger ®inte in ben
jjanbel tommt, unb unfere ©gemtter laffen fip'S aup an»
gelegen fein, tn ber (greffe auf biefe ®gatfape ginzumeifen
unb bor bem ©ebraupe folpen gabritateS zu warnen.
SRegr zu tgun liegt nipt in igrer Slufgabe unb ber fprei«
benbe (Rrtbate mag zufegen, wie er einlauft — er ift ge«
Warnt. @r wirb in ber ©prei6materialienganblung ttap
giftfreier Stinte fragen unb wirb ein glaçon mit folper
Stilette ergalteu. grgenb eine ©arantie für bie Unfpäb»
lipleit ber ®inte gat er aber nipt, nop gat fie ber
SBerläufer. ®em (ßribaten lann bop nipt bie pemifpe
Slnalgie jebeS bon igm gefauften, einzelnen ®intenf(acon
Zugemutget werben, ©in anberlei ift e§ aber mit bem 2tn«
laufe für bie ©djulen. ®a lann ber ©inzelne berlattgcn,
bag ©eiiettS ber ©diulbegßrben SttleS getgan werbe, ttm
ein mögtipeS llnglüct auSzufpliegen. ®a foil eben ber
©gemifer bazu ba fein, ©efege zu mapen (refp. anzu»
regen) unb beren genaue Slusfügrung zu übermapen.

** *
©tne gamilie bon fieben (perfonen würbe

lürzlip bergiftet im (Bett aufgefunben. ®s fteHte fip
heraus, bag bie grau am borgerpegenben Slbenb ein
(Pfnnb gnfeEtenpulbec über bie (Betten geftreut gatte.
®ieS gatte zur SBirfung, bag fämmtlipe (perfonen in
einen tiefen ©piaf herfielen, auS bem fie wägrenb bier
©tunben nipt zu erWecfen waren, ©ie fptenen tobt zu
fein, ba fogar lünftlipe 31tgmnng fip als ttngloS erwies.
Unter (Beiftanb eines SlrzteS lamen fie enblip wieber
Zum (Bemugifeiit. ©S war BemerlenSwertg, bag bie §aut
berSSergifieten eine purpurrotge garbe angenommen gatte.

grage 1248: ©ine burp Sferbettfpwädje an ©plaf«
lofigfeit leiöenbe SRutter bittet eble ©apperitänbige ober
©rfagrene um ein unfpäblicgeS, fiperes (Kittel. — ®äg«
tipe falte (Bafpungen, Hepgirfuren, fowic (Bewegung im
greien waren bisger ogne ©rfolg; aup baS ©piafen
mit bem Hopf nap Korben, einer früheren Stnfeitung in
ber ®it. „grauen«Seitung" entfprepenb, war Oergebens.
Sunt (Boraus meinen wärmften ®anf.

grage 1249: (Ber weig auS ©rfagrung ein erprobte»
(Kittel gegen ben Heupguften ber Hinber? giir freunb«
lipen (Ratg banft zum (Boraus ®ine aibonnentin.

lEnftpprlien.
Stuf grage 1288: 91lte gißgüte bürfte ip mit fiebenb

geigem, fpwarzem Haffee gehörig aus unb forme fie
bann, 110p feupt, frifp auf, fo gut eg Bon §anb geht,
©ie fegen bann wieber rept gut au». Stufrüften beim
Çuimaper fommt ziemlip tgeuer. ®iuc §aitsmutter.

9luf grage 1242: (Katt beftreue bie gledett mit
äugerft fein geftogenem ©aß unb befeupte fie mit feinem
©gßl. ©inb fie bon zn groger jjige entftanben, fo' werben
fie nap §irîa bierunbzwanjig ©tnnben berfpwunben fein.

Stuf grage 1242: (Beige gleclc auf Haffeeblepen reibt
titan mit fein geftogenem Hüpenfatz unb ©gßt ab.

9Iuf grage 1244: ®aS®ragen einer ettg anliegenben
Seibbinbe gat fpon oft gartnädigen ®urpfall gegeilt.

9tnf grage 1244: ©ipaber finb ein borzügtipeS
(Kittel zur (Regelung geftßrter (BerbauungStgätigfeit.

Stuf grage 1245: ©0 biel mir befannt ift, befuffen
ftp bie ©trafanftaiten mit folper dlrbeit.

Stuf grage 1246: ®aS ©apittopgore bon grau Haro«
lina gifper in ©enf mug längere begarrlip unb
ttap (Borfprift gebraupt werben; bann ift bie gute (Bir»
lung fiper, borauSgefegt, bag nidjt eine eigentliche Hopf«
Iranfgeit ober ©ntartung ber ©äfte ben (paarwupS für
immer zerftßren.

Stuf grage 1247: Unter energifegett Singriffen gegen
bie rotgen gleden wirb aup bie garbe beS ©toffeS letben,
wenn bie elftere nipt ganz folib ift. gft ber befledte
©toff bagegen wafpept, fo barf mit Spmierfeife au«ge«
rieben itnb mit gegttfad) berbünntem ©alntialgeift burp»

I gemafpett werben.
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daß sich Eltern, Tanten, Vettern und Basen viel
darum zu kümmern brauchen.

Die Ehen sind fast durchweg Neigungshei-
rathen im eigentlichen Sinne des Wortes, Kon-

venienz, Geld und Familienrücksichten spielen eine

viel geringere Rolle hierbei, als im alten Europa,
Der Amerikaner heirathet die Frau, die ihn liebt,

um ihrer selbst willen, und nicht wegen dessen, das

sie ihm etwa mitbringt, Mitgift erhält das junge

Mädchen auch von reichen Eltern selten, die Familie
beschränkt sich in der Regel daraus, der Tochter
eine mehr oder weniger anständige Aussteuer (den

Rrouskwau) zu geben. Will der Bater noch ein

klebriges thun, so gibt er den Leuten einige hundert
oder tausend Dollars, um eine Hochzeitsreise nach

Europa zu machen, Erbschaftsaussichten spielen auch

nicht viel mit, sie sind drüben gewöhnlich sehr

prekärer, zweifelhafter und unsicherer Statur, Abgesehen

von einigen kolossalen, solid fnndirten Vermögen ist

die Mehrzahl der in Bank- und Handelsgeschäften,

in Industrie und Spekulation engagirten Kapitalien
den größten Schwankungen und Wechselfällen
unterworfen, so daß man für einen weiten Termin hinaus
sich, ohne das Risiko bitterer Enttäuschung, keine Rechnung

auf sie machen kann. Zudem hat bei der völlig
freien Testirfreiheit das Familienhaupt das Recht, im
Testament beliebig das eine oder andere seiner Kinder

zu bevorzugen oder auch alle gleichmäßig zu
verkürzen, Für die Damen aber, die sich nicht nach

ihrer Neigung verheirathcn können, hat der Cölibat
nichts so Schreckliches, da sie, früh zur Selbstständig-
kcit erzogen und gewöhnt ans eigenen Füßen zu
stehen, in Nordamerika weit leichter selbst für sich

sorgen können, als in anderen Ländern, Manche
auch im Genusse der unbeschränkten Freiheit eine

Entschädigung finden mögen für die Freuden der

mit schweren, ernsten Pflichten verbundenen Ehe,

(Fortsetzung folgt,)

Vergiftungen durch Kochgeschirre. Außer irdenem
Geschirr werden vornehmlich zum Kochen metallene
Geschirre verwendet, und dienen m deren Herstellung als
Materialien hauptsächlich Kupfer und Eisen, In den
Küchen besserer Haushaltungen waren in früherer Zeit
Gcrathc aus Kupfer die beliebtesten, doch sind sie

heutzutage wegen des hohen Preises des Kupfers schon vielfach

durch das billigere Eisen verdrängt worden. An und
für sich ist das Kupfer wegen seiner Zähigkeit und
Dauerhaftigkeit ein ausgezeichnetes Material für die
Verarbeitung zu Kochgeschirren; nur hat es einen erheblichen
Fehler; es wird schon durch Spuren von Säuren, wie
sie sich in den Nahrungsmitteln vorfinden, angegriffen
und bildet dann mit diesen leicht lösliche Metallsalze,
welche schädlich wirken. Man versieht deshalb die
Kupfergeschirre mit einem Uebcrzuge von Zinn, welches völlig
unschädlich ist und das Kupfer vor dem Angriffe durch
die Säuren schützt. Allerdings wird dieser dünne Ueber-
zng beim alltäglichen Gebrauche durch Scheuern zc. bald
abgerieben und das Kupfer kommt zum Vorschein; man
muß dann eben das kupferne Geräth neu verzinnen lassen
und die Gefahr, die das Kupfer bietet, ist beseitigt. Eine
andere Gefahr jedoch nicht: das Zinn ist in den aller-
seltensten Fällen wirklich rein. Das meiste Zinn enthält
ein bis zwei Prozent Blei und gibt demnach, wenn es
auch vor dem Kupfer schützt, zur Gefahr der Bleivergiftung

Anlaß, Besonders ist dies der Fall, wenn die
Speisen nicht blos in den Geschirren gekocht werden,
sondern längere Zeit in diesen stehen bleiben.

Auch andere Geräthe als Kochgeschirre werden aus
Kupfer gefertigt: Braupfannen, Destillirblasen,
Kühlschlangen, Milchgefäße, Trichter, Apparate zur Fabrikation
und zur Aufbewahrung kohlensaurer Wasser und viele
andere Gegenstände ähnlicher Art, Dieselben sind nicht
immer verzinnt. So lange die darin aufbewahrten oder
zubereiteten Speisen nicht sauer sind, bietet dieses keine
erhebliche Gefahr; bei kohlensauren Wassern sollte freilich
auf eine gute Verzinnung der Behälter und Apparate
streng gesehen werden. Auch ist natürlich darauf zu achten,
daß nicht etwa das Löthmaterial, mittelst dessen die Kupfertheile

an einander gefügt sind, Blei abgeben kann.
Die durch Einwirkung der Speisen auf Kupfer

entstehenden Gifte sind außer den Salzen der Kohlensäure
und der Fettsäuren in erster Linie die der Essigsäure
(Grumpan),

Mit den Eisengeschirren liegt der Fall ganz ähnlich,
wie nnt dem Kupfer. Eisen ist ein außerordentlich leicht
angreifbares Metall, und es wäre nicht möglich,
Eisengeschirre zu benützen ohne einen schützenden Ueberzug,

man „emaillirt" deshalb solche Geschirre, In der Technik
wird unter Emaille ein undurchsichtiger Glasfluß
verstanden, welcher, je nach den Stoffen, aus welchen er
hergestellt wird, verschieden gefärbt ist. Gewöhnlich werden

die Eisenwaaren nur auf der Innenseite emaillirt,
doch geschieht dies häufig auch außen, um ihnen ein
eleganteres Aussehen zu geben, und auch um das Eisen
vor dem Rosten zu schützen. Natürlich kommt an dieser
Stelle nur der Ueberzug an der Innenseite in Betracht,
welcher den Zweck hat, zu verhindern, daß die Speisen
mit dem Eisen in chemische Beziehungen treten. Auch hier
nun kommt es wiederum vor, daß die Emaillen
bleihaltig sind und zu Bleivergiftungen Anlaß geben, und
daß der Ueberzug nach einiger Zeit des Gebrauches Risse
und Sprünge bekommt, durch welche die Speisen Zutritt
zu dem Eisen erlangen und sich auf diese Weise Eisensalze

den Speisen beimischen. Dieselben sind allerdings
nicht in dem Maße gefährlich, wie die Bleisalze, vermögen
jedoch immerhin bedeutendere Beschwerden zu erzeugen.

Die Gefahr der Bleivergiftung bieten ferner
Konserven dar. Dieselben werden oft in Büchsen aufbewahrt,
welche mit Blei gelöthet sind, oder mit bleireichem Zinn
verzinnt sind. Noch gefährlicher ist seines Bleigehaltes
wegen das Staniol, Chocolade, Käse zc, sind in diesem
eingewickelt und gar manche chronische Bleivergiftung hat
ihren Anlaß in dein regelmäßigen Genuß dieser Speisen,
oft sogar, ohne daß der Kranke auch nur auf die Idee
kommt, welcher Ursache er sein Siechthum zuzuschreiben
hat. Auch der Schnupftabak vermittelt die Bleivergiftung
nicht selten, da auch dieser zuweilen in Blei oder
bleihaltiger Zinnfolie verpackt wird und seiner Beschaffenheit
nach das Blei leicht angreift. Und schließlich darf hier
das durchaus verwerfliche Reinigen von Flaschen mit
Schrotköcnern nicht vergessen werden, wobei sich Blei in
gar nicht zu unterschätzender Menge auf der Innenfläche
der Flasche ablagert und dann durch die Flüssigkeit wieder
abgewaschen und dem Magen einverleibt wird, (Gastwirth.)

Luftküchli, Ein Schoppen Milch, hft Pfund Butter,
ein wenig Zucker und Salz werden auf's Feuer gesetzt;
wenn dieses kocht, wird >/z Pfund Mehl darein fein
zerrührt; hierauf wird der Teig angerichtet, in eine Schüssel
gethan und acht Eier, immer eins nach dem andern, je
darin verrührt. Dann macht man ziemlich viel Schmalz
heiß, sticht mit einem Löffel kleine Kugeln von dem Teig
aus und bäckt sie langsam dunkelgelb, Sie müssen hoch
aufgehen. Zuletzt werden sie in Zucker und Zimmt
umgekehrt, Sie können allein oder mit einer Fruchtcrê.ne,
auch mit Himbeersyrup fervirt werden.

Holzwolle zum Verpacken des Obstes, Es gibt
keine bessere, billigere und reichlichere Verpackung des Obstes,
als eine solche in Holzwolle. Heu, Stroh und Moos sollten
gar nicht mehr benutzt werden, denn diese Stoffe ziehen
die Feuchtigkeit an und machen das Obst schmutzig und
dumpfig, wenn es lange darin liegt. Dahingegen findet
man regelmäßig beim Auspacken, daß Früchte, die von
Holzwolle fest umschlossen lagen, nach langem Transport
noch rein und fleckenlos waren und all' ihren Geschmack
behalten hatten.

Der Frauenverband St, Gallenhielt am 3,
November u, o, unter dem Vorsitz eines Juristen seine
diesjährige Hauptversammlung ab. Es wurden die Statuten
revidirt und der Austritt aus dem Schweizerischen

Verband, dessen Präsidentin derzeit Fräulein
Dr. Karolina Farner in Zürich ist, grundsätzlich
bestätigt.

Auch der Frauenbund Winterthur, 150 Mitglieder
stark, ist schon Anfangs September l, I. als Sektion vom
Schweizerischen Verbände ausgetreten. Zu diesem letzteren
gehören nun bloß noch der Frauenverein Fraternité in
Zürich (Präsidentin Fräulein Karolina Farner) und ein
Frauenverein in lister.

Es dürfte nun in der Natur der Sache liegen, daß
die letzten zwei ausgetretenen Sektionen (Winterthur und
St, Gallen) sich mit den schon früher ausgetretenen Aarau,
Baden zc, — die als schweizerischer gemeinnütziger Frauen-
Verein die bei der Gründung des vaterländischen Verbandes
angestrebten Ziele festgehalten und zum Theil in
erfreulichster Weise schon erreicht haben — zum gemeinsamen
Handeln wieder verbinden würden.

Es könnte dieser Schritt sodann als würdiger und
glücklicher Abschluß einer strengen und mühevollen Lehrzeit

zu betrachten sein, welche die zu gemeinnützigem Wirken
sich berufen fühlenden Frauen im öffentlichen Bereinsleben
durchzumachen hatten, um schließlich zur Objektivität der
Anschauung, zum klaren Erkennen ihrer Rechte und Pflichten
sich durchzuarbeiten.

»
» 5

In Neuenburg bestehen zwei Anstalten, welche
dafür besorgt find, daß junge Mädchen durch Plazirung
im Ausland, wie im Kanton, nicht in Gefahr gerathen.
Es sind dies „1>s Looours" und „U'llnion ivtsrnutionulö
ckss umias cks jenns Alle", die allein von der Behörde
autorisirt sind.

In Dornbirn (Oesterreich), wo Fräulein Alwine
Boßhard von Pfäffikon diesen Sommer zwei Kochkurse
abgehalten und eine Lehrerin der Kochkunst herangebildet
hat, wird nun auf Kosten dortiger Industrieller eine
ständige Kochschüle errichte:, die sämmtliche Fabrikmädchen
abtheilungsweise je Abends nach 4 Uhr (ohne Lohnabzug)
besuchen müssen,

»

Ueber eine Blutvergiftung durch Tinte wird
aus Berlin folgender Fall erzählt: Eine an einer
Gemeindeschule in Berlin angestellte Lehrerin hatte kürzlich
das Unglück, sich durch Unvorsichtigkeit eine mit Tinte
gefüllte Feder unter den Fingernagel des Daumens der
linken Hand zu stoßen. Durch Aussaugên der Tinte und
des nachfolgenden Blutes glaubte die Dame alle Gefahr
beseitigt zu haben; jedoch am Abend zeigten sich bereits
bei ihr so deutliche Symptome einer Blutvergiftung, daß
sofort ein Arzt zu Rathe gezogen werden mußte. Da aber
bei dessen Ankunft schon die ganze Hand bis zum Handgelenk

angeschwollen war, so mußte sich der Arzt zu einer
Amputation der Hand entschließen. Leider kam auch diese
Operation zu spät; innerhalb 48 Stunden war die junge
Dame trotz aller ärztlichen Bemühungen eine Leiche,

Wissenschaftliche Untersuchung und Erfahrung hat
erwiesen, daß eine große Menge von giftiger Tinte in den
Handel kommt, und unsere Chemiker lassen sich's auch
angelegen sein, in der Presse auf diese Thatsache hinzuweisen
und vor dem Gebrauche solchen Fabrikates zu warnen.
Mehr zu thun liegt nicht in ihrer Aufgabe und der schreibende

Private mag zusehen, wie er einkauft — er ist
gewarnt, Er wird in der Schreibmaterialienhandlung nach
giftfreier Tinte fragen und wird ein Flacon mit solcher
Etikette erhalten. Irgend eine Garantie für die Unschädlichkeit

der Tinte hat er aber nicht, noch hat sie der
Verkäufer. Dem Privaten kann doch nicht die chemische

Analyse jedes von ihm gekauften, einzelnen Tintenflacon
zugemuthet werden. Ein anderlei ist es aber mit dem
Ankaufe für die Schulen, Da kann der Einzelne verlangen,
daß Seitens der Sckulbehörden Alles gethan werde, um
ein mögliches Unglück auszuschließen. Da soll eben der
Chemiker dazu da sein, Gesetze zu machen (resp,
anzuregen) und deren genaue Ausführung zu überwachen,

5

Eine Familie von sieben Personen wurde
kürzlich vergiftet im Bett aufgefunden. Es stellte sich

heraus, daß die Frau am vorhergehenden Abend ein
Pfund Insektenpulver über die Betien gestreut hatte.
Dies hatte zur Wirkung, daß sämmtliche Personen in
einen tiefen Schlaf verfielen, aus dem sie während vier
Stunden nicht zu erwecken waren, Sie schienen todt zu
sein, da sogar künstliche Athmung sich als nutzlos erwies.
Unter Beistand eines Arztes kamen sie endlich wieder
zum Bewußtsein, Es war bemerkenswerth, daß die Haut
der Vergifteten eine purpurrothe Farbe angenommen hatte.

Frage 1248: Eine durch Nervenschwäche an
Schlaflosigkeit leidende Mutter bittet edle Sachverständige oder
Erfahrene um ein unschädliches, sicheres Mittel, — Tägliche

kalte Waschungen, Kephirkuren, sowie Bewegung im
Freien waren bisher ohne Erfolg: auch das Schlafen
mit dem Kopf nach Norden, einer früheren Anleitung in
der Tit. „Frauen-Zeitung" entsprechend, war vergebens.
Zum Voraus meinen wärmsten Dank.

Frage 1249: Wer weiß aus Erfahrung ein erprobtes
Mittel gegen den Keuchhusten der Kinder? Für freundlichen

Rath dankt zum Voraus Eine Abonnentin.

Nnkworlen.
Auf Frage 1286: Alte Filzhüte bürste ich mit siedend

heißem, schwarzem Kaffee gehörig aus und forme sie
dann, noch feucht, frisch auf, so gut es von Hand geht.
Sie sehen dann wieder recht gut aus. Aufrüsten beim
Hutmacher kommt ziemlich theuer. Eine Hausmutter.

Auf Frage 1242: Man bestreue die Flecken mit
äußerst fein gestoßenem Salz und befeuchte sie mit feinem
Eßöl. Sind sie von zu großer Hitze entstanden, so werden
sie nach zirka vierundzwanzig Stunden verschwunden sein.

Auf Frage 1242: Weiße Flecke auf Kaffeeblechen reibt
man mit fein gestoßenem Küchensalz und Eßöl ab.

Auf Frage 1244: Das Tragen einer eng anliegenden
Leibbinde hat schon oft hartnäckigen Durchfall geheilt.

Auf Frage 1244: Sitzbäder sind ein vorzügliches
Mittel zur Regelung gestörter Verdauungsthätigkeit,

Auf Frage 1245: So viel mir bekannt ist, befassen
sich die Strafanstalten mit solcher Arbeit.

Auf Frage 1246: Das Capillophore von Frau Karolina

Fffcher in Genf muß längere Zeit beharrlich und
nach Vorschrift gebraucht werden; dann ist die gute Wirkung

sicher, vorausgesetzt, daß nicht eine eigentliche
Kopfkrankheit oder Entartung der Säfte den Haarwuchs für
immer zerstören.

Auf Frage 1247: Unter energischen Angriffen gegen
die rothen Flecken wird auch die Farbe des Stoffes leiden,
wenn die erstere nicht ganz solid ist, Ist der befleckte

Sloff dagegen waschecht, so darf mit Schmierseife ausgerieben

und mit zehnfach verdünntem Salmiakgeist durch-
; gewaschen werden.
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Bnmureslte Dort JP. ®.

(gorttefcrnig.)

'tterbing®!"Betjau^tetePauline, ©Sorteliebt
tfjn, unb früher backten mir, er hätte fie

aitcl) lieb. Stuf einmal aber blieb er oljne
©rttnb meg, läßt fid) nidjt meljr f)ier feîjett,
unb geftern, gerabe at® id) fjerfam, getjt

er am offenen genfter öorüber unb gönnt SJtarie faunt
einen oberftädjlidjen ©ruf). ®a® ftieff bem gaff bett

bobett au®. Sa ift Har: er madjt fid) nicfjtâ meljr
au® itjr, tfat früher nur fo getljan, unb lauft jeßt,
©ott meiß, mefdjcr Sdjürje nad)."

„gel) banfe gljnen," rief gifdjbadj.
Sie fitigte jdjmpptfd): „Sitte fef;r Slber id) müufcf)e

ifjnt, baf; er recht übet anfommt; benn SJtarien nicht
treu gtt bleiben, bie jeben SSantt glitcHidj mad)eu
muß —"

f5ifcï)6ad) tief) fie nicfjt ettben, er (job beibe ©änbe
„Sinnige Seele

„ga," fcljnitt fie iljrerfett® ab, „icfj bin bie ein«

gige Seele, bie tiefen ©Ijett an ber armen ÜDlarie

nimmt!"
„Sie finb ein ©ngel, gerabeju ein (Stiegel " ®a«

bei ergriff ber alte SDÎaun be® SMbdjen® 91rm. „Unb
Sie muffen uns meiter tjelfen ; benn fo Diel an un®

liegt, foil gfjr Srief ju SJtarien® ©IM führen!"
„SBa®? SBie?" fragte fie mit jmeifelnbem Slide

auf beibe SDtänner.

„ga, ja bod), Ktnb!" ber fiel) erte fÇif djb ad;. „geßt
tfju' ©tt and) bett SSitttb auf, Sippolb!"

©er Slngerebcte begann mit nnfidjerem 'Aone, ait®
beut ungewöhnliche 2Beid;f)eit Hang: „©aft id) ein
fd)led)ter Sater gemefen, f)ätte mir oietleidjt fdjon
früher eingeleuchtet, meint SJtarie fid) jemat® laut
befdjWert l)ätte. Son felbft fiel id) nie barauf, meil
man 51t menig über fid) nadjbenft unb immer mit
fid) Pottïommen jitfrieben ift, fo lange ©inen fein
Slnberer fdjüttelt. Sie fotten aber jeßt feliett, Pauline,
mie gl)r Sßtnl mit bem Saternenpfaljl l)itft. SSarte
mirb » Don Stunbe an gut bei mir Ijaben!"

„ SSirflic^ " rief Sauline, unb if>r gange» ©efießt
Derflärte fid).

SBer etma® eljrltd) meint, betfjeuert e® nidjt boppett
uitb breifad). So miebedjolte audj Sippolb fein ®e=

löbnifj nidjt, fonbertt fußr fort: „Unb um eine 3Rit=

gift, menn fie einmal tjeiratljet, 6raitcE)t iljr nid)t
bange ju fein."

„Slber ben ÏBittmer ßeiratljet fie auf feinen gall!"
fügte gifdjbadj nadjbrüdlid) ßinju.

geßt mürbe Siuline jutraütidj : „Sagen Sie, mer
ift benn ber SBittiuer? Sie müffen'S bocl) miffen?"
hierbei beutete fie auf il)ren Srief.

„Satürltdj weiß td)'§," niefte gifdjbadj. „Sr faut

ju mir mit bem Sriefe, unb jog mid) in'® Sertrauen,
ob ici) nidjt ebenfalls meinte, bie unterjeidjneie ÜJiarie
fei Sippolb'®' ©odjter."

„Sehen Sie, ©err Sippolb," leljrte Eßauliite fiel)

ju biefem, „fo f>at fidj'® fdjott in ber Stabt l)erum=
gefforocfjen, mie sie mit DJtarieu umgegangen."

„Sr mirb fid) fa anbern," nafjm gifci)bad) bem
Seuigen bie Entgegnung ab, unb Inüpfte an: „umiljm
aber fdjWarj auf Weiß ju geigen, in melcfjen ©eritdj
er fiel) gebracht, bat id) mir ba® ©oïument bon bem
SBittWer für itjn au®. Sr erfanute fofort gfjre ©anb«
fdjrift, liebe® Kinb, unb ba® Uebrige fönnen Sie fiel)
allein fagen."

„Sltfo, fo l)ängt e® jufammen?" lächelte ba® 2Mb«
djett, bem treuljerjigen ©one be® alten SSanne® un«
bebingten ©tauben fdjenfenb.

gifdjbadj bollenbete fein SügengeWebe : „$a® heißt,
bem Söittmer tjabe id) feinen Serbacfjt au®jureben
gefud)t> um meinen alten greunb Sippotb niait noch
ftärfer ju fomprontittireu, unb jeßt merbe id) ju ihm
gehen: mein lieber @efd)äft®freunb, Sie finb total
auf bent ©oljWegc, Sippotb hat. bie ©anbfdjrift re«
fognoäjirt, e® ift burdjau® meßt bie feiner 2Jîarie!"

„Söettn Sie ba® borljabeit, §err gifdjbadj," oer-
fetjte Sauline ernft, „bann mill idj aud) nicht inbiêlret
fein unb nad) bem Stamen fragen. Sielleicht befommt
ber Jperr nocl) anbere Slbreffen. SJtich fümmert er
nicht meiter, menu für meine SJtarie geforgt ift. ©och
l)ören Sie, gljr Dtubolf —"

„Still, Süppchen!" gebot ber Sater be® treutofen
öiebf)nber® fanft, „mit meinem gungeit merbe id)
reben, menn ich mit gljneu fertig bin!"

Sauline begriff ihn nidjt: „ffliit mir?"
,,gd) habe gljnen erllärt, baff mir auf ghren

ferneren Seiftanb rechnen, gn gl)rem gefeilten
Schreiben mirb ber angehenbe günfjiger aufgeforbert,
einen Ort jur gufammenlunft mit'iïïtarieh ju be=

ftimmen. "

„®a moHte id) mid) einfinben," geftanb Sauline,
„unt juöorberft ju fetten, mie bie Serfönlidjleit ift
unb ob id)'® tierantmorten fönnte, menu id) ihn in
Serül)rung mit Starien felbft brächte."

Jpier muhte gifd)bad) laut lachen: „So Hug ift
er aber and), grattlein Sauline, bah et" juerft einen
anbern al® S'anller oorjufchtden beabfid)ti_gt. Unb

jmar foltte id) berjeitige fein, melcfjér!" Sr ladjte
auf'® Seue unb fteclte ba® junge 9Jtäbd)en bamit an.
Sipfmlb blieb ber Sinjige, ber nidjt in jjeiterleit
geriet!). Seine gitge behielten ihren ©ruft, nur ein
öerftol)lcner Slid, ben er mit gtfdjbach medjfelte, briidte
biefem feilte tiefe ©aufbarleit bafiir au®, bah ber greunb
Saulinen über bie Serfon be® Ipeiratl)®lanbibaten fo
grünblich getäufcl)t. Dtadjbem ba® Sadjbuett aufgehört,
forfdjte ba® Stäbchen:

„Slber ma® foil benn nun gefcheljen. gd) moHte
Ijeute nad) ©ifd) int ®agblatt=®omf.itoir öotfpredjen,
unt Sticht® ju öerfännten, fall® unfer jehnfähriger
SBittmann fcfjon biefen Stadjmittag eilte üerföttlidje Se=

gegnititg müufd)te."
„®ie Itmftänbe fftaren Sie je^t, " fugte gifcl)bacl).

,,®od) Stearic muh über bett maljrett SadjOerljalt int
©unleltt bleiben. Sie finb bnljer fo gütig, Saulincfjen,
fommen ant Sadjmittag ju ihr ttnb bringen ben SV
fdjeib, Sie mären ücrge'blid) int Homptoir gemefen, ber
SBittmer hätte nicljt auf ihren Srief geantmortet —"
folöfelich unterbrach gifdjbad) fid) felbft „halt, ba

fällt mir ein befferer Slbfcljlith ein!"
„9tun?" rief ba® Stäbchen gefpannt.
„Sie bemühen fid) bod) in ba® Comptoir," änberte

er feine SBeifung, „Sie folleit eine paffenbe Slntmort
für SDtarien finbeit."

„®ut, mie Sie motten, §err gifdjbadj!"
„gel) fdjreibe fie gleich Ijier," fttljr er fort, „Sippolb,

gib mir Saptcr nub gebet", unb id) trage fie eigen--

hänbig in'® Sureatt."
Stuf einmal bilbeten fiel) in Saulinen® Sßangen

©rübdjen, au® betten Heine Äobolbe hcrüorgudten:
„9Sie lange brauchen Sie jum Schreiben, ©err gifdj=
bach?"

„SBarum?"
„geh frage nur."
„ga, fo gang gefdjmhtb geljt'® überhaupt nicht

mehr bei mir, Hinb, unb jubent muh id) meine lpaub=
fdjrift einigermaßen öerftetten,"

„©atterf® moljl ein Ijalb Stünbchen?"
„SJtinbeften®! Slber marum benn in aller SBelt?"
©er meiblidje Sdial! madjte eine äufherft jierlidje

Serbeugung, „©uten SRorgen, meine jperren!" tutb
mar im SKoment jnr ©hüre Ijiuau®.

„3Sa§ hat fie? eie tjat etma®!" fagte gifdjbadj.
„gdj meih e® nidjt," gutfte Sippolb bie Sldjfel.
„2Bir lönneit'® abmartett," entfcljieb ber Sorige,

„laf? ße laufen unb gib mir ©inte!"
Sippolb fdjloh feinen Sdjreibttfch auf unb halte

bent greunbe einen bequemen Seffel. Seim erften
SBort, ba® gifchbad) fdjrteb, rejenfirte er: „®u ijaft
aber mettante gebern!" SJHthfam Irihelte er meiter.

Sauline fdjlüpfte mie eilt Slal bttreh ba® Straßen«
gemüht. 2H® fie bor ber girma eine® grohen SBeih«

maarengefd)äfte® ftanb, fal) fie naclj iljrer Uljr; fie

hatte bon Sippolb'® SBoljmmg fiebett SJiinuten ge=

brautßt, bi® iljr bon ber Spiegelfcljeibe be® ödjau«
fenfter® bie SJtetaltlettern entgegenglänjten: „gifclj5
baci) unb Soljn." Eilig trat fie ht ben Saben. Sr
mar jtentlidj gefüllt bon Käuferinnen, fo bah
bebienenben jungen lütäbdjen unb Kommi® boltauf ju
thun hatten, ©ro^bem berlieh ein eleganter gitng«
ling bie ©ante, ber er gerabe mehrere Stüde geug jur
21u®mal)t borgelegt, unb näljerte fiel) ber neuen ©r=
fcheinuttg mit ©rajie: „Sie befehlen, mein gräulein?"

„geh miß nidjt® laufen, idj münfdje §errn SRubotf
gifd)6nd) ju fpredjcn."

©er Kommi® oerneigte ficE): „Sogleich!" (Sr flog
in ben Ijtnterften SLÖinfcl be® Saben®, mo ba® grüßte
©ebränge herrfdjte, au® bem Sauline bei ihrer Heinen

gtgur ben ©efudjten nidjt I)erau®jußnben bermodjte.
Sur menige Sefnnben ttnb jperr Subolf gtfdjbajh
tauchte auf. 2ÏÏ® er be® jungen SJiäbdjen® anfidjtig
marb, naljm er gröbere Schritte. Sr mar bon mitt«
lerer, gebrnngener ©eftalt, bie ungeachtet iljrer fecfj®=

unbjmanjig gahre bereit® Einlage jur Korpnlenj geigte,
©egen bie faft mäbchenljaft meiße Hautfarbe be® bart=
lofen ©efidht® flachen bie fdjmarjen Singen unb ba®

lurjgelödte fdjmarje Kopfhaar angenehm ab.
SKit oßenbarer grettbe begrüßte ber junge ÜJiann

Sautineit. 21ber er hatte nur ihren Samen auêge«
fprodjen, al® fie ihm minfte, mit ihr au bie Seite
ju treten unb ftüfterte: „gljr ©efdjäft blüht jmar
üppig, aHein Sie müffett auf ber Stelle fort!"

„SBohiu?"
^it ^firent Statei* '

Sttbolf erfdjrad itt alten ©liebem. „Um ©otte®=
mitten, ma® ift gefcljeljcn?"

„Sidjt® Sdjltmme®!" befdjmidjtigte fie. „Sr läßt
Sic bitten, attgenbltcHtd) ju Sippolb ju fommen."

®ic SJitene bc® Jpörer® berfinfterte ftdj: „gtt
Sippolb?"

©a® Stäbcheit adjtete fd)cinbar nicht barauf. „Sr
ertoartet Sie mit Seftimmtljeit. gdj mar jufättig bei
meiner greuttbin löiarie unb hörte, bah 3h1' Sater
nad) gljuen fdjtden mottle, gd) gelje borbei, §err
gtfdjbadj, fagte ich, id) merb' e® ©erat Sttbolf be«

ftetten!"
„gdj banfe gljnen fehr, gräulein Sauline, aber

ma® fantt mein Sater fo ©ringenbe® motten?"
„gdj meih nur, bah e§ eben fürchterlich bringenb

ift, alfo leben Sie moljl!" Sic öerfcljmanb, elje er
nod) eilte grage ftetten fonnte. ®a breljte er fiel) fttrj
um, lief) fiel) ben ©ut retdjett, gab bent ©efdjäft®«
perfottal einige Aufträge für bett gall, baf) er itt
einer Stunbe nicht mie'ber jnritd fei, ttnb marf fich
braußen in bie erfte ©rofdjfe, beren er habhaft mürbe,
um fdjneHer junt giel gtt fommen. Sääbrenb er auf
bent halb berftetnerten Solfier hin unb Ijer gerüttelt
faß, murmelte er fopffdjüttelnb : „Komtfdj! Sr jitirt
mich à11 Sippolb, unb idj habe iljn boclj uterfen laffett,
baf) utir ber Statut jnmiber ift!" ®ie Urfaclje blieb
ihm räthfelljaft, fo angeftreugt er auclj grübelte. ®a
hielt bie Karaffe.

©te meihe Serrüde hatte fidj mit ber mcchanten
geber ntöglidjft furj gefaht ttnb foebett ben lebten
Sdjnörfel ber Sljiffre auf bie 2lbreffe gemalt, at® e®

an ber ©Ijüre läutete, gtt bem ©tauben, e® fei Starte,
bie Einlafj begehre, hieß er feinen greunb Sippolb
mit bem Deffnen marten, bi® er fein ©efdjretbfel in
bie ©afdje praftigirt. Sippotb miberfpradj jmar gleich,
e® mitffe gemanb anber® feilt, benn feine ©odjter
pflege über ben ©of bttreh bie Küche ju geljen, inbeh
gifdjbadj meinte, Sorftcljt fötttte nie fetjaben. Sun
erfolgte eilt jmeite® Sauten, ttnb fo gemaltig, baf;
ber Sdjreibcr felbft üom Stuljl in bie ©öfje fttljr-
Sippolb entriegelte bett Eingang, Subolf ftanb nor
ihm. „2Bo ift mein Sater?"

„®er ©attfenb, ®u, mein gunge?" fragte gifdj«
bach bagegen.

,,©ott fei ©an!!" rief ber Sohn unb feßte gleid)«
gültig Ijinju: „©ltteit ©ag, ©err Sippolb, idj gitterte
fdjott, meinem Sater fei citt Unglüd gugeftofseit!"

„Slir?" munberte fich ber Sejeidjuete. „SBoljer
meißt ®u benn 'überhaupt, baß ich h'er bin?"

geßt mar e® an Subolf, fidj ju Wnnbcrtt. „®u
haft mich ja ©al® über Kopf oerlangt, Sater."

„geh?"
Sitte ©aget," eiferte ber junge DSann, „ma® fällt

ber Särrin ein? Sauline Srttnner lommt in'S ©e=

fd)äft —"
„Saulitte?" rief ber Satcr bajmifdjen. „SinSüß«

ntäbel ba®!"
„®u ladjft, Sater? ga, fei fo gut unb erlläre

mir —"
„Serufjige ©id), mein gunge! ÜSir geht auch erft

attmältg ein Sicht auf, tua® grattlein Saulttte mit
ber Sdjelnteret begmedt haben fann. Sie behauptete,
®tt märft au® biefett Säumen ohne ©runb megge»
blieben. "

„-Dfjite ©runb? D nein!" oerfeßfe Subolf rafclj,
inbem er eilten jornblißenben Stiel feitmärt® nad)

Sippolb marf.
„So Iah einmal ben ©runb hören!" forberte

ber SSciter.

Statt beffen fragte Subolf etma® leifer: „§ßo

ift gräulein SSarie?"
„Sie mar," unterrichtete iljn ber Sorige, „fdjott

nicht rneljr anmefenb, al® Sauline fam."
„®ann Ijat bie ©epe boppett gelogen!" grollte ber

junge 9Santt.
„®u fottft Sitte® erfahren, Subolf," mürbe ihm

in SCitSfidjt geftettt, „menn ®u unter un® 9Sännern
runb IjerauS antmorteft, ob ®u jemal® baran ge=

bacht, Star en ju meiner ©odjter ju ntadjen."

„ga, lieber Sater!" erHärte ber Soljn. „gdj
habe baran gebadjt unb bettle nodj baran, aber —
e® geljt nießt; benn man t)eiratt)et nidjt ein SKäbdjett

allein, man E)eiratf)et bie Slttgehörtgen gemifferrnaßen
mit. geh muh mich ungefdjminft attêfprcdjen: ein

Scfjmiegerüater mie ©err Sippolb paßt nicht für
mich!"

©te gnOeltiüe mar ju ftarl für ben betroffenen,
„gunger ÜSenfcß!" brauste Sippotb auf, al® mottte

er iljm jtt Setbe. (©Chluß folgt.)
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'llerdings!" behauptete Pauline. „Marie liebt
ihn, und früher dachten wir, er hätte sie

auch lieb. Auf einmal aber blieb er ohne
Grund weg, läßt sich nicht mehr hier sehen,

und gestern, gerade als ich herkam, geht
er an: offenen Fenster vorüber und gönnt Marie kann:
einen oberflächlichen Gruß. Das stieß den: Faß den

Boden ans. Es ist klar: er macht sich nichts mehr
aus ihr, hat früher nur so gethan, und läuft jetzt,
Gott weiß, welcher schürze nach."

„Ich danke Ihnen," rief Fischbach.
sie knixte schnippisch: „Bitte sehr! Aber ich wünsche

ihm, daß er recht übel ankommt; denn Marien nicht
treu zu bleiben, die jeden Mann glücklich machen
muß —"

Fischbach ließ sie nicht enden, er hob beide Hände
„Einzige Seele "

„Ja," schnitt sie ihrerseits ab, „ich bin die einzige

Seele, die tiefen Theil an der armen Marie
nimmt!"

„Sie sind ein Engel, geradezu ein Engel!" Dabei

ergriff der alte Mann des Mädchens Arm. „Und
Sie müssen uns weiter helfen; denn so viel an uns
liegt, soll Ihr Brief zu Mariens Glück führen!"

„Was? Wie?" fragte sie mit zweifelndem Blicke
auf beide Männer.

„Ja, ja doch, Kind!" versicherte Fischbach. „Jetzt
thu' Du auch den Mund auf, Lippvld!"

^Der Angeredete begann mit unsicherem '^.one, ans
dem ungewöhnliche Weichheit klang: „Daß ich ein
schlechter Bater gewesen, hätte mir vielleicht schon

früher eingeleuchtet, wenn Marie sich jemals laut
beschwert hätte. Bon selbst fiel ich nie darauf, weil
man zu wenig über sich nachdenkt und immer mit
sich vollkommen zufrieden ist, so lange Einen kein
Anderer schüttelt. Sie sollen aber jetzt sehen, Pauline,
wie Ihr Wink mit den: Laternenpfahl hilft. Marie
wird's von Stunde an gut bei mir haben!"

„Wirklich?" rief Pauline, und ihr ganzes Gesicht
verklärte sich.

Wer etwas ehrlich meint, betheuert es nicht doppelt
und dreifach. So wiederholte auch Lippold sein Ge-
löbniß nicht, sondern fuhr fort: „Und um eine Mitgift,

wenn sie einmal heirathet, braucht ihr nicht
bange zu sein."

„Aber den Wittwer heirathet sie auf keinen Fall!"
fügte Fischbach nachdrücklich hinzu.

Jetzt wurde Pauline zutraulich: „Sagen Sie, wer
ist denn der Wittwer? Sie müssen's doch wissen?"
Hierbei deutete sie auf ihren Brief.

„Natürlich weiß ich's," nickte Fischbach. „Er kam

zu mir mit dem Briefe, und zog mich ins Vertrauen,
ob ich nicht ebenfalls meinte, die unterzeichnete Marie
sei LiPPold's Tochter."

„Sehen Sie, Herr Lippold," kehrte Pauline sich

zu diesem, „so hat sich's schon in der Stadt
herumgesprochen, wie sie mit Marien umgegangen."

„Er wird sich ja ändern," nahm Fischbach dem
Reuigen die Entgegnung ab, und knüpfte an: „um ihm
aber schwarz ans weiß zu zeigen, in welchen Geruch
er sich gebracht, bat ich mir das Dokument von dem
Wittwer für ihn aus. Er erkannte sofort Ihre
Handschrift, liebes Kind, und das Uebrige können Sie sich

allein sagen."
„Also, so hängt es zusammen?" lächelte das Mädchen,

dem treuherzigen Tone des alten Mannes
unbedingten Glauben schenkend.

Fischbach vollendete sein Lügengewebe: „Das heißt,
dem Wittwer habe ich seinen Verdacht auszureden
gesucht, um meinen alten Freund Lippold nicht noch
stärker zu kompromittiren, und jetzt werde ich zu ihm
gehen: mein lieber Geschäftsfreund, Sie sind total
auf den: Holzwege, Lippold hat die Handschrift re-
kognoSzirt, es ist durchaus nicht die seiner Marie!"

„Wenn Sie das vorhaben, Herr Fischbach,"
versetzte Pauline ernst, „dann will ich auch nicht indiskret
sein und nach dem Namen fragen. Vielleicht bekommt
der Herr noch andere Adressen. Mich kümmert er
nicht weiter, wenn für meine Marie gesorgt ist. Doch
hören^Sie, Ihr Rudolf —"

„Still, Püppchen!" gebot der Vater des treulosen
Liebhabers sanft, „mit meinem Jungen werde ich
reden, wenn ich mit Ihnen fertig bin!"

Pauline begriff ihn nicht: „Mit mir?"
„Ich habe Ihnen erklärt, daß wir auf Ihren

ferneren Beistand rechnen. In Ihrem geschätzten
Schreiben wird der angehende Fünfziger aufgefordert,
einen Ort zur Zusammenkunft mit'Marien zu
bestimmen. "

„Da wollte ich mich Anfinden," gestand Pauline,
„um zuvörderst zu sehen, wie die Persönlichkeit ist
und ob ich's verantworten könnte, wem: ich ihn in
Berührung mit Marien selbst brächte."

Hier mußte Fischbach laut lachen: „So klug ist
er aber auch, Fräulein Pauline, daß er zuerst einen
andern als Plänkler vorzuschicken beabsichtigt. Und

zwar sollte ich derjenige sein, welcher!" Er lachte
anf's Neue und steckte das junge Mädchen daunt an.
Lippold blieb der Einzige, der nicht in Heiterkeit
gerieth. Seine Züge behielten ihren Ernst, nur ein
verstohlener Blick, den er mit Fischbach wechselte, drückte
diesen: seine tiefe Dankbarkeit dafür aus, daß der Freund
Paulinen über die Person des Heirathskandidaten so

gründlich getäuscht. Nachdem das Lachduett aufgehört,
forschte das Mädchen:

„Aber was soll denn nun geschehen. Ich wollte
heute nach Tisch in: Tagblatt-Komptoir vorsprechen,
um Nichts zu versäumen, falls unser zehnjähriger
Wittmann schon diesen Nachmittag eine Persönliche
Begegnung wünschte."

„Die Umstände sparen Sie jetzt," sagte Fischbach.
„Doch Marie muß über den wahren Sachverhalt in:
Dunkeln bleiben. Sie sind daher so gütig, Paulinchen,
kommen an: Nachmittag zu ihr und bringen den
Bescheid, Sie wären vergeblich in: Komptoir gewesen, der
Wittwer hätte nicht auf ihren Brief geantwortet —"
plötzlich unterbrach Fischbach sich selbst „halt, da

füllt mir ein besserer Abschluß ein!"
„Nun?" rief das Mädchen gespannt.
„Sie bemühen sich doch in das Komptoir," änderte

er seine Weisung, „Sie sollen eine passende Antwort
für Marien finden."

„Gut, wie Sie wollen, Herr Fischbach!"
„Ich schreibe sie gleich hier," fuhr er fort, „Lippold,

gib mir Papier und Feder, und ich trage sie

eigenhändig in's Bureau."
Auf einmal bildeten sich in Paulinens Wangen

Grübchen, aus denen kleine Kobolde hervorguckten:
„Wie lange brauchen Sie zum Schreiben, Herr
Fischbach?"

„Warum?"
„Ich frage nur."
„Ja, so ganz geschwind geht's überhaupt nicht

mehr bei mir, Kind, und zndcm muß ich meine Handschrift

einigermaßen verstellen."
„Dauert's wohl ein halb Stündchen?"
„Mindestens! Aber warum denn in aller Welt?"
Der weibliche Schalk machte eine äußerst zierliche

Verbeugung. „Guten Morgen, meine Herren!" und
war im Moment zur Thüre hinaus.

„Was hat sie? sie hat etwas!" sagte Fischbach.

„Ich weiß es nicht," zuckte Lippold die Achsel.

„Wir können's abwarten," entschied der Vorige,
„laß sie laufen und gib nur Tinte!"

Lippold schloß seinen Schreibtisch auf und holte
dem Freunde einen bequemen Sessel. Beim ersten
Wort, das Fischbach schrieb, rezensirte er: „Du hast
aber mechante Federn!" Mühsam kritzelte er weiter.

Pauline schlüpfte wie ein Aal durch das Straßengewühl.

Als sie vor der Firma eines großen
Weißwaarengeschäftes stand, sah sie nach ihrer Uhr; sie

hatte von LiPPold's Wohnung sieben Minuten
gebraucht, bis ihr von der Spiegelscheibe des
Schaufensters die Metalllettern entgegenglänzten: „Fischbach

und Sohn." Eilig trat sie in den Laden. Er
war ziemlich gefüllt von Käuferinnen, so daß die
bedienenden jungen Mädchen und Kommis vollauf zu
thun hatten. Trotzdem verließ ein eleganter Jüngling

die Dame, der er gerade mehrere Stücke Zeug zur
Auswahl vorgelegt, und näherte sich der neuen
Erscheinung mit Grazie: „Sie befehlen, mein Fräulein?"

„Ich will nichts kaufen, ich wünsche Herrn Rudolf
Fischbach zu sprechen."

Der Kommis verneigte sich: „Sogleich!" Er flog
in den hintersten Winkel des Ladens, wo das größte
Gedränge herrschte, aus dem Pauline bei ihrer kleinen

Figur den Gesuchten nicht herauszufinden vermochte.
Nur wenige Sekunden und Herr Rudolf Fischbach
tauchte auf. Als er des jungen Mädchens ansichtig
ward, nahm er größere Schritte. Er war von
mittlerer, gedrungener Gestalt, die ungeachtet ihrer
sechsundzwanzig Jahre bereits Anlage zur Korpulenz zeigte.
Gegen die fast mädchenhaft weiße Hautfarbe des bartlosen

Gesichts stachen die schwarzen Augen und das
kurzgelockte schwarze Kopfhaar angenehm ab.

Mit offenbarer Freude begrüßte der junge Mann
Pauline». Aber er hatte nur ihren Namen
ausgesprochen, als sie ihm winkte, mit ihr an die Seite
zu treten und flüsterte: „Ihr Geschäft blüht zwar
üppig, allein Sie müssen auf der Stelle fort!"

„Wohin?"

Rudolf erschrack in allen Gliedern, „lim Gottes-
willen, was ist geschehen?"

„Nichts Schlimmes!" beschwichtigte sie. „Er läßt
Sie bitten, augenblicklich zu Lippold zu kommen."

Die Miene des Hörers verfinsterte sich: „Zu
Lippvld?"

Das Mädchen achtete scheinbar nicht darauf. „Er
erwartet Sie mit Bestimmtheit. Ich war zufällig bei
meiner Freundin Marie und hörte, daß Ihr Vater
nach Ihnen schicken wollte. Ich gehe vorbei, Herr
Fischbach, sagte ich, ich werd' es Herrn Rudolf
bestellen!"

„Ich danke Ihnen sehr, Fräulein Pauline, aber
was kann mein Vater so Dringendes wollen?"

„Ich weiß nur, daß es eben fürchterlich dringend
ist, also leben Sie Wohl!" Sie verschwand, ehe er
noch eine Frage stellen konnte. Da drehte er sich kurz
um, ließ sich den Hut reichen, gab dein Geschäftspersonal

einige Aufträge für den Fall, daß er in.

einer Stunde nicht wieder zurück sei, und warf sich

draußen in die erste Droschke, deren er habhaft wurde,
um schneller zum Ziel zu kommen. Während er auf
dem halb versteinerten Polster hin und her gerüttelt
saß, murmelte er kopfschüttelnd: „Komisch! Er zitirt
mich zu Lippold, und ich habe ihn doch merken lassen,
daß mir der Mann zuwider ist!" Die Ursache blieb
ihm räthselhaft, so angestrengt er auch grübelte. Da
hielt die Karosse.

Die weiße Perrücke hatte sich mit der mechanten
Feder möglichst kurz gefaßt und soeben den letzten
Schnörkel der Chiffre auf die Adresse gemalt, als es

an der Thüre läutete. In dem Glauben, es sei Marie,
die Einlaß begehre, hieß er seinen Freund Lippold
mit den: Oeffnen warten, bis er sein Geschreibsel in
die Tasche Praktizirt. Lippold widersprach zwar gleich,
es müsse Jemand anders sein, denn seine Tochter
Pflege über den Hof durch die Küche zu gehen, indeß
Fischbach meinte, Borsicht könne nie schaden. Nun
erfolgte ein zweites Läuten, und so gewaltig, daß
der Schreiber selbst vom Stuhl in die Höhe fuhr.
Lippold entriegelte den Eingang, Rudolf stand vor
ihm. „Wo ist mein Bater?"

„Der Tausend, Du, mein Junge?" fragte Fischbach

dagegen.
„Gott sei Dank!" rief der Sohn und setzte gleichgültig

hinzu: „Guten Tag, Herr Lippvld, ich zitterte
schon, meinen: Vater sei ein Unglück zugestoßen!"

„Mir?" wunderte sich der Bezeichnete. „Woher
weißt Du denn überhaupt, daß ich hier bin?"

Jetzt war es an Rudolf, sich zu wundern. „Du
hast mich ja Hals über Kopf verlangt, Vater."

Ich?"
",Älle Hagel," eiferte der junge Mann, „was fällt

der Närrin ein? Pauline Brunner kommt in's
Geschäft —"

„Pauline?" rief der Vater dazwischen. „Ein
Blitzmädel das!"

„Du lachst, Vater? Ja, sei so gut und erkläre
mir —"

„Beruhige Dich, mein Junge! Mir geht auch erst

ällmälig ein Licht auf, was Fräulein Pauline mit
der Schelmerei bezweckt haben kann. Sie behauptete,
Du wärst aus diesen Räumen ohne Grund
weggeblieben. "

„Ohne Grund? O nein!" versetzte Rudolf rasch,

indem er einen zornblitzenden Blick seitwärts nach

Lippold warf.
„So laß einmal den Grund hören!" forderte

Statt dessen fragte Rudolf etwas leiser: „Wo
ist Fräulein Marie?"

„Sie war," unterrichtete ihn der Vorige, „schon

nicht mehr anwesend, als Pauline kam."

„Dann hat die Hexe doppelt gelogen!" grollte der

junge Mann.
„Du sollst Alles erfahren, Rudolf," wurde ihn:

in Aussicht gestellt, „wenn Du unter uns Männern
rund heraus antwortest, ob Du jemals daran
gedacht, Mar en zu meiner Tochter zu machen."

„Ja, lieber Vater!" erklärte der Sohn. „Ich
habe daran gedacht und denke noch daran, aber —
es geht nicht; denn man heirathet nicht ein Mädchen

allein, man heirathet die Angehörigen gewissermaßen
mit. Ich muß mich ungeschminkt aussprechen: ein

Schwiegervater wie Herr Lippold paßt nicht für
mich!"

Die Jnvektive war zu stark für den Betroffenen.
„Junger Mensch!" brauste Lippold auf, als wollte
er ihn: zu Leibe. (Schluß folgt.)
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fiuutt; ß. 28er mödjte bod) ba» Mäbdjcn fabeln,
bn§ tjübfdf) ?,u fein wünfdjt unb fid) um feine äufjere
©rjcfjetnung bemüht ; barin liegt gewifj nicfjtê ©ffjlimmeS,
fo lange ber inwendige Menjcfj über bent aufwendigen
nid)t bergeffen Wirb. 3" bebaucrn aber ift bie Ungtücf«
lidEje, bie fiel) fjäfjlidj glaubt ttnb beë^alb bon 2lnberen

belächelt ober betastet. @» gilt alë päbagogifdjer ©runb«
fafe, eb foil einem Slinbe niemals in's ©eficfjt gejagt
werben, baff man ifjnt nicljt» ©Ute» meljr gutraue, bafj

mau e§ für fäjlecijt geartet unb unberbefferliclj Ijalte, weit
baburcl) ba» in tf)m nod) borljanbene ©nte rticfjt gum
Slusbrucf gelangen Rinne, fein Sßille gunt Seffertoerben
nod) bölltg in i|m erftidt Werbe, ©er.au fo behält ftdj'S,
wenn bem Mäbcfjett bebaucrub ober jd)onuna»lo» bon
feiner förderlichen jjäfjMjfeit gefprodjen wirb — eS Wirb
fid) fdjeu itt fid) felbft guriufgieljen, im ©eWufjtfein feines
nnbortl)eill)aften ?(euf)crcu im ©erfcljre mit Slnberen linïijd)
werben unb fid) in golge beffen fo unöortljeilljaft als
mögtief) präfentiren, fo baff ber nod) borljanbene Steig fidj
nidjt weiter entwiclelt, fonbern ungepflegt p ©runbe geigt,
©in "Beweis für bie Dîidjtigîeit beS ©efagten mag jene
unt ifgrer bermeintltdjen jjäjjlidjfeit willen baljeim Ipntan«
gefegte unb [djwer gefränfte junge ®oct)ter fein, bie fid)
gruubfägtidj bon aïïer ©efetligfeit auSfdjloj) unb babei
in (et&ftquälerifcfjer SBeife ben abfpredjenben Urtljeilen
über iljr Sleufjereê nagging, um jtffj ftetê wieber auf's
Steue unglüdlid) gu, füllen, ©inft ïjorte fie bon fid) jagen :

„Stein, fjitbfdj ift fie gar nid)t im ©ergleidje mit itjren
©djweftern, aud) ift fie nbftojjenb fur,g in dirent ©enctjmen.
unb gleidjgülitg in SBepg auf iljre Steibung, aber fie
f)at Wunberbolie jjaate, einen gragiöfen ©ang unb ein
aufjerft fpmpatljiidje«, wolilflingcnbeS, gum soergen jpre»
cgenbeS Drgatr. Stürbe fie.biefe ©orgüge in's riclgtige
Sicht fegen, fo würbe iktemanb megr bon jjäjjltchfeit
fpredjeit fönnen." ©iefeS Itrtljeil genügte, um auS bem
bistjer al§ fjäjjtid) üerfdjrieenen Mäbchen ein gang andere?
fffiefen p madjen, fo gwar, bajj fie binnen gaïjreêfriff
ihren bie! begehrten ©djweftern fidj gletdjgeftellt [ieljt.
D6 ba in biefem fJaUe bie anderen Sßorpge bie inneren
an'? Sicht locften, ober umgefeljrf, wer fönttte eS fagen?
Mag alfo jebe fdjöre Seele i'fjre §üHe Berfdjönernb bflegen,
unb bie jugenbtidje Sdjöne foil nidjt rügen, bis fie and)
eine fdjöne Seele itt fid) birgt. -

(grau flifc §8. in gg.» Unter beu bamafg non gljnen
angegebenen JAnitialen S*. Ht. §. 10 liegt poftlagernb
ein Sörief für Sie bort, ©ie hätten "fidj bie ©Ijiffre notiren
[ollen, benn bie ©oft Oertangt gang beftimmte Slngaben.

Peforgfe Hffuffer in 5. Qrljre Slnfrage gelangte für
biefe ÎBodje p fpät in unfere §anb; fie mufj alfo bis

p fommeitber Stummer guriicfgeftellt werben.

~g?oftftmpet ^fhtn. ®aS ©leicpe ift mit Q'fjren Wnt«

Worten ber fpatl.

tprn. <b. in P. 2>ie 21rbeit eignet fteg itidjt
pr Seröffentlid)ung, fie bietet p Wenig allgemeines
fyntereffe.

grau 38.-(£. in ß. Sgre Settbung liegt in unferer
.spanb. SBir werben in ber Sacfje unfer SStßgltdjfteS tgun.

grl. M. aiß. Seine richtige SRutter wirb um
igrer felbft, um beS eigenen SortgeilS Willen baS Dpfer
ber ©gelofigfeit üon igrer Sodjler berlangen, unb fie gat
aud) fein gefeglidjeS Sîecgt, bieS p tgun. SDutcg rugtgeS
SicgauSfpredjenWirb Wogt eine SSerftänbigung mfiglicgfein,

Hlrnniit. @S gibt Sfbneigungen, bie fidj ogne gefunb«
geitfiege Stgäbigung nidjf befiegen faffen. gn folcgem
gaffe gegt man bem Unangenegmen beffer aus bem SBege.

pelovgfc SSttficr. ©in gefunbeS, fräfttgeS finb,
bem riegtige Siagrung unb genügenbe Bewegung pfommt,
friert nur fetten an öte güfje, unb eS bebarf jum Sraugen«
fein aueg ber fpefjfcguge ntegt.

fCttpfäufitgc tu HS. Sic bürfen überjeugt fein, baf;
int SBinter megr SJtenfcgen an Oerborbener Snft erfranten,
afS an ©rfäftung. gm ©ommer geniegt aueg ber Stuben«
goefer frifdje Suft, weif banu bie genfter in ben SBogit«
räumen gerne geöffnet werben, gm SBinter aber, ba ift
es bietfaeg ber gab, bafj Sag für Sag, SSodje für SBocge

nur ein ungefüfteter, gefdjloffener fRaum mit bem anbern
gemeegfeft wirb. Senn bad) nur wenigftenS ber im SSette

©cglafenbe burd) Dffenfaffen eines genfterS fid) angaftenb
frifege Snft pfügren Wollte — wie Wogt Würbe er fidg
babei fügten!

Sottife in 3. Slutarme finber unb alte Sente, bie
fidj im S3ette niegt feiegt erwärmen fönnen, tgun gut baran,
bie güfje tn ein geberftffen p fteden ober baS Sager
mit einer SBolfbeäe p belegen.;

grf. 3?». in (f>. ©ine SoppeUfofrefponbenjfarte ift
in foldjem gaffe bas jwecfmä^tgffe SerftanbigungSmittef.

grf. ffife 3. in Hl. Semen ©ie, eine gute Sücge

p fügrett, unb ©ie brauegen für ggre ©piftenj niegt be«

forgt p fein. SBenit ©ie fidj bagegen bem gimmerbienfte
wibmen, fo finben Sie eine gro|e fonfurrenj, gang be«

for.berS in jüngfter geit, Wo ba§ SlrbeitSangebot bie

Staigfrage weit überfteigt.

ADonuentiit in S« ipafbwoftenfirümpfe galten eben«

falls Warm, bocg mu| gauptfäigftcg auf fleißige» SBecgfetn

getradjtet werben.
** *

©on päfaef) unb Hîeitrtiàtd finb uns ©riefmar'fen
gugefommeu, bereu ©mpfang wir beftenS banlenb be«

fdjeinigeu.
Deitlrtg tfei- Sdimeljet IvaueiuSeilimg.

giir ©lutarme unÜÖetU'Cfflirf) ift ber Slpotgefer
Sftofimann'fcge Eisenbitter. (Stege gnf.) 3502T

®aS SeibenwaarengauS

Adolf Grieder & Cie in Zürich (Schweiz)
oerfenbet ftücf» unb meterweife,

porto« unb gottfrei an fßriuate feine reingefärbten
fcgmargcit,

weißen
nnb farbigen

9Jhifter mitge^erb fraitfo. [883—7

917) gdj begeuge giemit gerne, ba§ icg bie

«tufter wo« fttau .§<*0ett=Sutler in ©üljler bei
St. ©allen praftifeg angewenbet unb Borgügltd) befunben
gäbe, benn mit bereu öiffe gelang es mir, ogne grojje
SÄüge alle Kleiber für meine Slngegörtgen gut beftett gu«
friebengeit angufertigen. ^ruu itt

^Drctfc ^rtttteuht(f)C hefter Qualit. ]

à 75 6t§. per ©lie ober gr. 1. 25 per Meter, fo«
Wie boppeltbreiten Tréfort anerfannt fofibefter Qua»
lität à gr. 1. — per ©lie ober gr. 1. 65 per
Meter oerfenben in beliebiger SJtetergagl btreft an
©rioate portofrei in'S §att§ ©ettittfler & (Co.,
©entralgof, g}itri(l). psi—s

P. S. Mufter unferer reieggaftigen ©offectionen
untgegenb franco, neueftè SJtobebifber gratis.

©ei ©äfar SrfjmiDt in gtirirf) erfegten foeben ber

SdtWetîer ©twî>enteu=Âalcnî>er für 1890, mefeger
jebe für Stubirenbe WünfcgenSWertge SluSfunft ertgeift;
itäntlidj über bie ©cüfnngSorbnungen unb Sfufnagme«
bebingungen für baS eibgen. fßofpfecgnifum, fowie für bie
Spocgfdjüfen ber beutfigen unb frarigöfifegen ©igWeig, alfo
für Slergte, gägnärgte, Slpotgefer, guriften, fßgilologen,
fpgilofopgen, tpiftortfer, Sgeologen u. f. w. ®ann bringt
er einen StacgweiS berSebenSBergältniffe, fowie beS Sdjul«
gelbe» unb ber ©rüfungSgebügren jeber §ocgfiguIe ber
Scgweig, nebft §ülfStafeln für Matgemati! unb Statur«
Wiffenfigaften. Sluig eitte -Statiftif ber grequengen unb
©rüfungSergebniffe, Wie nocg mand)e§ anbete für an«
gegenbe ©tubenten unb ©tubentinnen Stüpliige. ®er
Salenber foftet gr. 2. — unb fann aueg für bie nädgften
gagre ööttig auSretcgen.

farbige feibenc Faille Française, Armûre,
(Sural), Satin merveilleux, Sltlnffe, 2)a=

rnflftc, Oîivfc, Sflffetc K.f 2. 50 biê

$r. 15.50 ^»cr dicter, Oerfenbet in eingelnen
Stoben unb ©tücfen bas SeibenfabrilSép&t G. Henneberg',

Zürich. — Mufter untgegenb. [295-4

Cine junge Tochter braver Eltern mitI einjähriger .Bildung an einer inländischen

Erauenarbeitsscliule, auch in den
Hausgeschäften bewandert, sucht Stelle
als Stütze der Hausfrau oder Hülfe in
einem Laden. Gerne, wo sie Gelegenheit
hätte, sich in der französischen Sprache
zu vervollkommnen. Gute Empfehlungen.

Gefl. Offerten sub Chiffre H 924
befördert die Expedition- d. Bl. [»24

Uj-n kräftiges, gut erzogenes Mädchen
1-hll fände sofortige Anstellung in einer
achtbaren Familie, wo.es das Französische
erlernen und sich in den Haushaltungsgeschäften

ausbilden könnte. Gute
Behandlung und etwas Lohn zugesichert.

Sich zu wenden an Madame Dubied-
Daulte in Neuensfadt (Bern). [90S

Gesucht.
920] Ein treues, ordnungsliebendes
Mädchen, das Liebe zu Kindern hat,
könnte bei einer kleineren Familie sofort
eintreten. Otto Horiegger, Fischenthal.

Für eine brave und im Umgange j

artige Tochter von 22 Jahren, im
Schreiben und in den Handarbeiten
geschickt, wünscht man Stelle in
einem Laden als Verkäuferin, oder
zu einer Herrschaft als Lin gère.

Offerten beliebe man unter Chiffre
W H 899 an die Expedition d. Bl.
zu senden. [S99

Line Tochter von 22 Jahren aus aeht-
barer Familie, beider Sprachen mächtig,

wünscht Stelle als Ladentochter.
Gute Behandlung wird hohem Lohn
vorgezogen. — Gefl. Offerten' sub Chiffre
G 923 befördert die Exped. d. Bl. [923.

Wäre irgendwo
ein edles Herz, welches einem sehr
musikalischen Mädchen zu einem Klavier

verhelfen würde, behufs späterer
Ausbildung zu einer Musiklehrerin? Das
Mädchen ist höchst begabt, aber sehr
schwächlich und für die schwere Arbeit
untauglich. Seine Eltern sind vermögenslos.

Gefl. Offerten sub Chiffre M 911
befördert die Expedition d. Bl. [911

Eine junge Tochter, welche das Glätten
erlernt hat und gut nähen kann, sucht
Stelle als Zimmermädchen.

Gefl. Offerten sub Chiffre N 907 an
die Expedition d. 411. [907

"Cine junge, wohlerzogene Tochter aus
-*-» gutem Iiause, mit allen weiblichen
Hand- und Hausarbeiten vertraut, von
bescheidenem, stillem Wesen und gutem
Charakter, sucht Stelle in guter Familie
als Stütze der Hausfrau. — Beste
Empfehlungen stehen zu Diensten.

Gefl. Offerten sub Chiffre B 922
befördert die Expedition d. Bl. [922

Lelirtöchter-öesucli.
921] Zwei Mädchen braver Eltern könnten

die BamenschtBeiderei gründlich
erlernen bei Sophie Eberleg
Damenschneiderin. Altstätten, FJreite.

Gesucht :
Eine intelligente, selbstständige,

ökonomische

Wirthschafterin,
reformirter Confession und von guter
Gesinnung, in ein Haus mit Landgewerb
im Aargau. — Offerten unter Chiffre
U 1044 an die Annoncen-Expedition von
Eudolf Mosse in Zürich. (M6975Z) [901

laaliiliitia
in Spitzen und Fournitures

von Louis Jeanneret, Neuenburg.
Original Zeichnungen und Copien,

Vorlagen für Spitzen, Spitzenkissen, Spinnräder.

Spindeln. Stecknadeln, Agraffen,
unzerreissbare Cartons, Stecher etc.
Flandrisches Garn, Wolle, Seide, Gold- und
Silberfäden etc. [874

inder-Arbeiten
zu Weihnachts- und Neujahrsgeschenkeu

in grosser Auswahl. Ebenso: Malvorlagen,

Farbschachteln und Mo-
dellirbogen aller Art billigst im

=Ausverkauf=

Töchterpensionat

AMer-Holil, Seng. 43, St. Gallen.

Haushaltungs » Seifen
in allen Sorten - en gros & détail

empfiehlt zu billigsten Preisen

Frau Lina Zürrer-Kammerer
in Wädensweil.

Durchaus reelle Bedienung; die besten
Referenzen zur Verfügung. Auf gefl.
Verlangen werden gerne Preislisten
eingesandt. [906

Handschuhe
(eine Partie fleckige billig) '

799] empfiehlt
Gr. Baumann a. Tyrol, Neugasse 30, St, Gallen,

Dedie - Juillerat in
Holle, Genfersee.

Prosp. u. Referenzen zu Diensten. (H9S&5L)

Le Cygne
Perle Suisse
915] (H 8025 X)

IEpilepsie.
Krampf- und Hervenleidende finden

sichere Heilung nach einzig dastehen- |

der tausendfach bewährter Methode, j

Briefliche Behandlung nach
Einsendung eines ausführlichen
Berichtes. Dieselben sind mit Retour-
marken zu adressiren ;

„Hygiea Sanatorium" Hamburg I.

CHOCOLAT

ZÜRICH. [553
Von Kennern bevorzugte Marke.

Garantirt rein bei massigsten Preisen.

St. Gallen. Erste Beilage zu Nr. 46 der Schweizer Frauen Leitung. l c. November 1889.

Hstsana. Wir sind Ihrer Meinung; auch uns sagt

der erste Entwurf besser zu — lassen wir's daher bei

jenem bewenden,

Hmun) K. Wer möchte doch das Mädchen tadeln,
das hübsch zu sein wünscht und sich um seine äußere

Erscheinung bemüht: darin liegt gewiß nichts Schlimmes,
so lange der inwendige Mensch über dem auswendigen
nicht vergessen wird. Zu bedauern aber ist die Unglückliche,

die sich häßlich glaubt und deshalb von Anderen

belächelt oder verachtet. Es gilt als pädagogischer Grundsatz,

es soll einem Kinde niemals in's Gesicht gesagt

werden, daß man ihm nichts Gutes mehr zutraue, daß

mau es sür schlecht geartet und unverbesserlich halte, weil
dadurch das in ihm noch vorhandene Gute nicht zum
Ausdruck gelangen könne, sein Wille zum Besserwerden
noch völlig in ihm erstickt werde. Genau so verhält sich's,

wenn dem Mädchen bedauernd oder schonungslos von
seiner körperlichen Häßlichkeit gesprochen wird — es wird
sich scheu in sich selbst zurückziehen, im Bewußtsein seines

unvorthcilhaften Aenßereu im Verkehre mit Anderen linkisch
werden und sich in Folge dessen so unvortheilhaft als
möglich Präsentiren, so daß der noch vorhandene Reiz sich

nicht weiter entwickelt, sondern ungepflegt zu Grunde geht.
Ein Beweis sür die Richtigkeit des Gesagten mag jene
um ihrer vermeintlichen Häßlichkeit willen daheim hintangesetzte

und schwer gekränkte junge Tochter sein, die sich

grundsätzlich von aller Geselligkeit ausschloß und dabei
in selbstquälerischer Weise den absprechenden Urtheilen
über ihr Aeußeres nachging, um sich stets wieder auf's
Reue unglücklich zu fühlen, Einst hörte sie von sich sagen c

„Nein, hübsch ist sie gar nicht im Vergleiche mit ihren
Schwestern, auch ist sie abstoßend kurz in ihrem Benetzmen
und gleichgültig in Bezug auf ihre Kleidung, aber sie

hat wundervolle Haare, einen graziösen Gang und ein
äußerst sympathisches, wohlklingendes, zum Herzen
sprechendes Organ, Würde sie-diese Vorzüge in's richtige
Licht setzen, so würde Niemand mehr von Häßlichkeit
sprechen können," Dieses Urtheil genügte, um aus dem
bisher als häßlich verschrieenen Mädchen ein ganz anderes
Wesen zu machen, so zwar, daß sie binnen Jahresfrist
ihren viel begehrten Schwestern sich gleichgestellt sieht.
Ob da in diesem Falle die äußeren Vorzüge die inneren
an's Licht lockten, oder umgekehrt, wer könnte es sagen?
Mag also jede schöne Seele ihre Hülle verschönernd Pflegen,
und die jugendliche Schöne soll nicht ruhen, bis sie auch
eine schöne Seele in sich birgt.

Frau Elise in K. Unter den damals von Ihnen
anqeaebenen Initialen,K. N» I. 10 liegt postlagernd
ein Brief für Sie dort. Sie hätten sich die Chiffre noliren
sollen, denn die Post verlangt ganz bestimmte Angaben.

Iîesorgte Mutier in S. Ihre Anfrage gelangte für
diese Woche zu spät in unsere Hand: sie muß also bis
zu kommender Nummer zurückgestellt werden.

HchMeulpek HHun. Das Gleiche ist mit Ihren
Antworten der Fall.

Hrn. Kasp. K>. in A. Die Arbeit eignet sich nicht
zur Veröffentlichung, sie bietet zu wenig allgemeines
Interesse.

Frau IZ.-K. in K. Ihre Sendung liegt in unserer
Hand, Wir werden in der Sache unser Möglichstes thun.

Frl. Auk. A. a/K. Keine richtige Mutter wird um
ihrer selbst, um des eigenen Bortheils willen das Opfer
der Ehelosigkeit von ihrer Tochter verlangen, und sie hat
auch kein gesetzliches Recht, dies zu thun. Durch ruhiges
Sichaussprechen wird wohl eine Verständigung möglich sein.

Urania. Es gibt Abneigungen, die sich ohne
gesundheitliche Schädigung nicht besiegen lassen. In solchem
Falle geht man dem Unangenehmen besser aus dem Wege.

Besorgte Mutier. Ein gesundes, kräftiges Kind,
dem richtige Nahrung und genügende Bewegung zukommt,
friert nur selten an die Füße, und es bedarf zum Draußensein

auch der Pelzschuhe nicht.

Ungläubige in W. Sie dürfen überzeugt sein, daß
im Winter mehr Menschen an verdorbener Luft erkranken,
als an Erkältung. Im Sommer genießt auch der Stubenhocker

frische Luft, weil dann die Fenster in den Wohii-
räumeu gerne geöffnet werden. Im Winter aber, da ist
es vielfach der Fall, daß Tag für Tag, Woche für Woche
nur ein ungelüsteter, geschlossener Raum mit dem andern
gewechselt wird. Wenn doch nur wenigstens der im Bette
Schlafende durch Offenlassen eines Fensters sich anhaltend
frische Luft zuführen wollte — wie wohl würde er sich

dabei fühlen!
Louise in F. Blutarme Kinder und alte Leute, die

sich im Bette nicht leicht erwärmen können, thun gut daran,
die Fuße in ein Federkissen zu stecken oder das Lager
mit einer Wolldecke zn belegen.!

Frl. IS. Z. in H. Eine Doppel-Korrespondenzkarte ist
in solchem Falle das zweckmäßigste Verständigungsmittel.

Frl. Klîse Z. in U. Lernen Sie, eine gute Küche

zu führen, und Sie brauchen für Ihre Existenz nicht
besorgt zn sein. Wenn Sie sich dagegen dem Zimmerdienste
widmen, so finden Sie eine große Konkurrenz, ganz
besonders in jüngster Zeit, wo das Arbeitsangebot die
Nachfrage weit übersteigt.

Abonnentin in L. Halbwollenstrümpfe halten ebenfalls

warm, doch muß hauptsächlich auf fleißiges Wechseln
getrachtet werden.

Bon Miikach und Zleuchâiel sind uns Briefmarken
zmipkcimmcn, deren Empfang wir bestens dankend
bescheinigen. .à

Veckàg à -KämiKM àimi-Iàng.

Für Blutarme unübertrefflich ist der Apotheker
Mosimann'sche Rlssnülttor. (Siehe Ins.) 8S32?

Das Seidenwaarenhaus

àîf Kl-ieà à in àiell ff8àNi?Z
versendet stück- und meterweise,

Porto- und zollfrei an Private seine reingefärbten
schwarzen,

weißen
und farbigen

Seidenstoffe.
Muster umgeherd franko. s883—7

Zeugnitz.
917j Ich bezeuge hiemit gerne, daß ich die Schnittmuster

von Frau Hageu-Tobler in Wühler bei
St. Gallen praktisch angewendet und vorzüglich befunden
habe, denn mit deren Hilfe gelang es mir, ohne große
Mühe alle Kleider für meine Angehörigen zur besten
Zufriedenheit anzufertigen. Fran K.-H. in K.

Doppeltbreite Damentuche bester Quälst. î

à 75 Cts. per Elle oder Fr. 1. 35 per Meter,
sowie doppeltbreiten krökort anerkannt solidester Qualität

à Fr. 1. — Per Elle oder Fr. 1. 65 Per
Meter versenden in beliebiger Meterzahl direkt an
Private portofrei in's Haus Oettiuger â Co.,
Centralhof, Zürich. psi-s

L. Muster unserer reichhaltigen Collectionen
umgehend franco, neueste Modebilder gratis.

Bei Cäsar Schmidt in Zürich erschien soeben der
Schweizer Studenten-Kalender für 1390, welcher
jede sür Studirende wünschen-werthe Auskunft ertheilt;
nämlich über die Prüfungsordnungen und
Aufnahmebedingungen für das eidgen. Polytechnikum, sowie für die
Hochschulen der deutschen und französischen Schweiz, also
für Aerzte, Zähnärzte, Apotheker, Juristen, Philologen,
Philosophen, Historiker, Theologen u. s. w. Dann bringt
er einen Nachweis der Lebensverhältnisse, sowie des Schulgeldes

und der Prüfungsgebühren jeder Hochschule der
Schweiz, nebst Hülfstafeln für Mathematik und
Naturwissenschaften. Auch eine Statistik der Frequenzen und
Prüfungsergebnisse, wie noch manches andere für
angehende Studenten und Studentinnen Nützliche. Der
Kalender kostet Fr. 2. — und kann auch für die nächsten
Jahre völlig ausreichen.

Farbige seidene baille àl-mûre,
Surah, 8à merveilleux, Atlasse,
Damaste, Ripse, Taffete ?c., Fr. 2. 50 bis

Fr. 15. 50 per Meter, versendet in einzelnen
Roben und Stücken das Seidenfabrik-Depöt G. Henne-
berg, Wriob. — Muster umgehend. j295-4

ktzine junge koofftsr braver Litern mit
1-- «-iistsbriger ljilàang un einer intzinlli-
soffen Lrausnarffeitssoliuls, unoff in äen
lkausgesoffäkten ffecvanllsrt, snoiit Liebe
als 8iüt2S üer Lsusiiau oller Mike in
einem Imäsn. (lerne, rvo sie Gslugenffeit
ffätts. sioff in ller kramcösisoffen Lpraolie
mc vervollkommnen. Guts Lmpksfflungsn.

G off. Offerten snb Offiffre III 924 bs-
körlleri llie Lxpeäiiion ll. KI. j!«24

PM kräftiges. Ant er/.ngenes lllälloffen
INN käulls sokortige Anstellung' in einer
aofftffursn Kamille, rvmes llas Lranxösisoffe
erlernen null sioff in llon llausffaltungs-
geseffäktsn ausffiillsn könnte. Gnte Ko-
ffanlllung nnll stovas Knffn r.ugesioffert,

Lioff xn rvsnllsn UN Nallame vubisä-
vaults in tieusnslaüt ikern). sML

Aesuàt.
923j Lin trônes, nrllnnngslieffenlles
Xlä,loben, llus Lioffe an Liniiern ffat,
könnte ffsi einer Kleiären Lumiiie sokort
eintreten. gtto ttoneggee, Kwobenibal.

l iir eins brave null im Umgänge ;

artige koebter von 22 .labre», im!
8ebreiben null in lle» lianllarbeüeu
gssvbiokt, rv an sofft man Steile in
einem Lallen als Vorüäukorin, aller
2n einer Cerrseiialt als I-ivAsro.

Oikvrten beliebe man nnter Offiffre
IV ll 899 an llie lixpellitin» ll. IZI.
2N sengen. jsgg

lfline koofftsr von 22 .laiiron ans uefft-
ffarsr ksmilie, ffeiller Lpraoffen mäoff-

tig, cvünsofft Stelle als baäenioellier.
Gute Koffanllinng rvirll ffoffsm knffn vor-
gezogen. — Gell. Offerten suff Offiffre
G 923 bekörllort llie Lxxsll. ll, KI. j9S3

Märe irKsn^wo
ein ellies Hera, rvsloffes einem s offr m u-
sikall s off en ill all off en mr einem Lia-
vier verffelken rvnrlle, ffsffuks späterer
Ausffifflung einer Alusiklsffrsrin? Das
älälloffon ist fföoffst begabt, aber seffr
soffvücffiioff nnll kör llie soffrvers Arbeit
untauglioff. Leins Litern sinll Vermögens-
los. Geil. Offerten suff Offiffre N 311 ffs-
körllsrt llie Lxpellition ll. öl. jgll

Line junge koofftsr. veeleffe llus Glätten
erlernt ffat nnll gut näffen kann, swefft
LtsIIs als Wininsrmääcchsu,

Oeü. Offerten suff Offiffre N 907 au
llie Lxpellition ll. Kl. sZ97

L/ins junge, v-offlerc-ugene koofftsr aus
1- gutem Klause, mit allen rvsibiioffen
Ikanll- unll Hausarbeiten vertraut, von
ffesoffeillensm, stillem XVesen nnll gutein
Offarakter, suofft Ltsllo in guter Lamilis
als 8iui2k ller kausirsn. — Leste Lm-
pkefflnngsn stelren mr Diensten.

ltzeff. Offerten snff Offiffre L 922 ke-
körllert llie Lxpellltion ll. Ll. j!)22

921j Tirvei ölällolien braver Litern könn-
ten llie Naiueir-îvàeîâers! grnnlllioff
erlernen bei Sosülo IlbsrlE, Damen-
soffnelllerin. áltstâtten, Lrsite.

:
Line intelligente, selbststänlligo, oko-

nomisoffe

retorinirter Oonkossion unll von guter
Gesinnung, in ein Klaus mit Kanllgsrvsrff
im Aargan. — Offerten unter Offiffre
D 1344 an llie Annonoen-Lxpsllition von
Ruàolk Illosss in (A1697S?) (901

RWàââM
ill Mlà ^t>ui'nitni'eî8

kvn I,ouis ^êâêrst, ^susàrZ.
Original^sioffunngen unll Ooxien, Vor-

lagen kür Lpiàen, Lpit^enkissen, Lpinn-
racler. Lpinllsln. Asokvaàeln. Agraffen,
nn2srrsissffars Oartons, Ltsoffsr eto. Llan-
llrlsoffes Garn, KVolle. Leille, Goill- unà
Lilffsrkällsn sto. s874

inâsr-^.rdsitsu
^11 Ukilimedst- unà àjàZêsààll

in grosser Auscvsffl, Lkenso: NTalvor-
lag/sir, !?arbsoüaoütvln unll Mo-

âslliubvg'sn aller Art billigst im

8t.6A!Ien.

^au8kâ>iung8 ° Leiisn
i» lliikll 8lll1kII - KIl 8- àkîlìll

ompffefflt 2U billigsten Kreisen

stiüu 2iirrsr-ZLg.MNisi'sr
in llVäüsllStveil.

Durcffaus reelle Lellionung; llie besten
kieksrsincen icur Verkügnng. Ant gell.
Verlangen rvsrllen gerne krsislistsn sin-
gssanllt. s336

(siris?s.rstis QsLjst/IZs Villi-T)
'

799) smpkisfflt
2. ZaulilÄNN!>. Ilwl, kleil^ssö 30,8t. kàil.

llsllie - llnillerat in
Rollo, Genksrses.

krosp. u. kskeren^sn 2n Diensten. (ÜMZ I)

îck llfZIIß

Släj (gMZX)

'î'
Xramxk- null Usrvsnlêiàsuàs ffnllsn

si obere Heilung naoksinîiigàastsffsn- î

ller tansenllkaoff fferväffrter Äletffollo. j

krisffioffs keffanlllnng naoff Lin-
ssnllung eines susknffrlioffsn öe-
riofftes. Dieselben sinll mit Lstour-
marken 2U allrsssirsn c

,,9z>g!sa 8anat<>e!um" Hamburg I.

XI Zî I( 11. sbo3

Von lOsnnern ffsvorsugts Narks.
Garantirt rein ffsi massigsten Kreisen.



Sd|iuEti»r JTrauen -Jetîuita — Blätter für ben îjaueltdien îârete

Thürvorlagen
aus Cocus und Manillaseii

sehr dauerhaft in verschiedenen Grössen.

Läufer
für Corridor und Treppen

empfiehlt bestens [896

D. JDenzler, Zürich
Sonnenquai 12 & Rennweg 58,

Geklöppelte Spitzen,
Einsätze am Stück,
Einsätze für Kissen, abgepasst,

Hemdenpasssn,
Baumwoll. Hemdenspitzen,
Leinene Hemdenspitzen

(Imitation für geklöppelte)
empfiehlt zu billigsten Preisen

Fran Yon wilier,
916J Damm 17, St. Gallen.

Vernickeln

besorgt prompt und billigst auch bei den
grössten Aufträgen

die galvanoplastische Anstalt von

TL Leopold, Opt und Med,
791] Börsenplatz, St. Gallen.

Lnngeiileiden, Asthma
wird geheilt. Die Methode, welche
rasch und sicher ist, wird durch
ausgezeichnete, vielfach erprobte Mittel
unterstiizt. Nach 4 Wochen tritt
stets entschiedene Besserung ein.
Ausführliche Berichte mit Retourmarken

sind zu adressiren:
,,Hyg:ea Sanatorium" Hamburg I.

Avis.
Unterzeichnete empfiehlt sich den geehrten Samen von St. Gallen und

Umgebung zum

Frisiren und Kopfwäschen.
Es werden ebenfalls alle Arten Haararbeiten, hauptsächlich für die

neuesten Mode-Frisuren, auf's Feinste verfertigt. Ferner halte stets grosse und
frische Auswahl feinster Parfumerien, sowie sämmtlicher Toilette-Artikel.
Beste Bedienung und billigste Preise. Achtungsvollst zeichnet
91-2J Frau Lutz, Coiffeuse, Spitalgasse 3, St. Gallen.

fi
14 Ehrendiplome und 6oldens liedilllen 14 %

Kemmerich8
Fleisch-ixiract eonda Fleisch-Bouillon

zur sofortigen Herstellung einer
nahrhaften vorzüglichen Fleischbrühe

ohne jeden weiteren Zusatz.
zur Verbesserung von Suppen,

Saucen, Gemüsen etc.

Fieiseh-Pepten
wohlschmeckendstes u. leichtest assimilirbares Nahrumga- n. Stärkungs¬

mittel für Magenkranke, Schwache und Beeonvalescenten.
Zu haben in den Delicatessen-, Drognen- und Colonialwaaren-Hand-

lnngen, sowie in den Apotheken.
Man achte stets auf den Namen „Kemmerich".

És. L. Schweitzer, St. Gallen.
Magazin für Damen- und Kinder-Garderobe.

Grosses Lager in Stoffen u. Garnituren jeder Art. Confections: Morgenkleider.

Jupons. Tricot-Taillen. Echarpes. Corsets. Tournures.
Stets Eingang aller Neuheiten von Stoffen und Confections. [815

Anfertigung nach Mass unter Garantie eines modernen, passenden Schnittes.

A ««•lit Iieit und I i <-i 11 ii«'it garantirt.
Fr.

Malaga oro fino, rothgolden 1.60
Malaga oro superior, do.
Jerez fino del Coude j p
Jerez amoroso J Z
Jerez oro superior Jo
Moscatel superior, feiner,

süsser Dessertwein

2.
1. 50
2.—
2. 50

2. —

Fr.
Oporto fino, roth 1.50
Oporto extra superior, roth 2.—
Madeira fino 1. 50
Madeira superior .2. —
Marsala superior .2. —
Flor del Priorato, Sanitäts-

wein, roth, herb od. süss 1. 20

die ganze Flasche, in Kisten von 12 Flaschen an, auch
in verschiedenen Sorten, Flaschen und Packung frei, ah

Basel ; in Gebinden hilliger. [430

Pfaltz Hahn & C=
Barcelona, Basel & München

Hoflieferanten I. M. der Königin - Regentin von Spanien.

Grosse Auswahl int feineren Sorten.

Hegen Husten und Heiserkeit.
PATE PECTORALE FORTIFIANTE

de J. KLAUS, au Locle (Suisse).

M>OOOOQ,OOOOÖ0Q,ÖO®Q'O©^OÖQ,OAi
0

§

JPT" Fortwährend zu beziehen von Frau Hagen-Tobler in Bühler
bei St. Sailen (portofrei) : [856

I. Grosse Ausgabe der praktischen Anleitung zur leichten Selbst¬
erlernung der einfachen Kleidermacherei mit 95 Schnittmustern in
Naturgrösse vom kleinsten bis zum grössten Mass, für Knaben sowohl
als für Mädchen, ebenfalls noch eine Beigabe von Schnittmustern für
eine vollständige Herrenkleidung. Preis "Fr. 10,

II. Kleinere Ausgabe: Frauen- und Töehtergarderobe, alles enthaltend,
was eine einfachere Frau bedarf, sowohl an Leibwäsche wie an
Kleidern. Preis Fr. 4,

III. Praktische Anleitung' zur Selbstanfertigung von Puppenkleidern
mit 88 Schnittmustern. Preis Fr. 5.

IV. 42 sortirte Schnittmuster für Puppen mit Beschreibung. Preis
Fr. 2. 75.

Versehen mit den vorzüglichsten Empfehlungen, sowie mit Beweisen
von dem gut Anpassen der Schnittmuster, von Kompetenten wie von Laien.
Welch grossen Anklang diese Werke finden, beweist der bisherige Absatz
von beinahe 3000 Exemplaren, wovon in fremde Länder auch versandt wurden.
NB. Obige Schnittmuster können auch in der Buchdruckerei Kälin,

hinter dem Theater, in St. Gallen bezogen werden.

Lehr-ïnstitut für Bamensclineiderei von Schwestern
Michnewitsch in Zürich, Pfalzgasse 3

(Lindenhof). Kurs, inkl. Zuschneiden, 3 Monate; Lehrgeld 25 Fr., oder bei
Anfertigung eigener Garderobe 50 Fr. Zusckneidekurs allein 3 Wochen; Lehrgeld
20 Fr. — Costümes etc. verfertigen wir billigst. — Für Auswärts genügt
gutsitzende Taille. — Prospekte gratis. [47

Fiir Frauen und Töchter!
Lohnender Hausverdienst

Empfehle mein Dépôt der neuesten bewährten
amerikanischen

Origrlnsil-
„Lamb"- Strickmaschinen.
Lehrtöchter erhalten gründl. Unterricht.

913] Die Vertreterin: (H 4277 Z)

Frau 8cliil (Ikneelit-E isenring,
Langgasse 6, Aussersihl-Zürich.

Verlag von Hermann Costenoble in Jena.

Aerztliclier ßathgeber
für

gesunde xindl kranke Frauen
vom hygieinischen Standpunkte.

Neun Briefe in gemeinverständlicher Fassung
von Dr. Paul Niemeyer,

Sanitätsrath und Ar/t des hygieinischen Vereins in Berlin.

8". brocli. 3 Mark, eleg. geb. 4 Mark 50 Pfg.
Obiger Rathgeber entwirft eine auf das weibliche Geschlechtsleben (auch

1 was Kindersegen, Unfruchtbarkeit u. drgl. betrifft) angewandte Gesundheitslehre

und bietet eine gründliche Aufklärung über Entstehung, Verhütung
und Heilung der sogen. Frauenleiden. Das Buch wird zu Gunsten der un-
nöthig geängstigten Heilbedürftigkeit in sog. Frauenleiden Sensation und

„Gesundheitsmuth' erregen! (Ma 5366 L) L914

I

In allen Apotheken zu haken. (H 5000 J)

In der Wirksamkeit
und im guten Erfolge, nicht in seitenlangen Annoncen und Reklamen, liegt die

Empfehlung eines sog. Hausinittels. Als ein solches iür alle Bevölkerungsklassen
haben sich bei Husten, Keuchhusten, Lungenkatarrh und Heiserkeit,
sowie bei Engbrüstigkeit und ähnlichen Brustbeschwerden seit, 30 Jahren

Dr. J. J. Hohl's Pektorinen —ihrer überraschenden Wirksamkeit wegen bei Gross und Klein eingebürgert.
Dieselben sind von in- und ausländischen Medizinalbehörden konzessionirt und von
angesehensten Aerzten vielfach empfohlen. Diese Täfelchen von sehr angenehmem
Geschmack sind in Schachteln zn 75 und 110 Rp. acht zu haben durch folgende
Apotheken: St.Gallen: Hausmann, Rehsteiner, Schobinger, Stein, Wartenweiler.
Altstätten: Sailer. Lichtensteig : Dreiss. Rapperswil: Helbling.^ Rorschach:
Rothenhäusler. Uznach: Streuli. Herisau: Hörler, Lobek. Trogen : Staib. Heiden; Thomann,
Durch folgende Handlungen: Flawil: B. Weyer, ôberutzwil: A. Detsch. Rheineck:
Hermann Lutz, Sohn. Wattwil: H. Steffan. Wil : C. J. Schmidweber. Ferner durch
nachstehende Apotheken: Chur: Heuss, Lohr, Schöneker. Davos: Ammann, Dr.
Reinhardt. Samaden: Mutschier. Thusis: Huber. Glarus: Greiner, Marty. Frauenfeld:
Schilt, Dr. Schröder. Arbon: Müller. Bischofszell : v. Muralt. Steckborn: Hartmann.
Schaffhausen: Glas-Apotheke und Apotheke z. Klopfer. Zürich: Brunner z. Paradiesvogel,

Eidenbenz & Stürmer, Strikler, Härlin, Bahnhofstrasse. Winterthur: Gamper,
Naumann, Schmid, Schneider. (H2842Q) [769

Für Kinder genügt
1,/4—V2» Tür

Erwachsene 1/2—1
Tam.-Confitüre.
Schacht.ä lFr.lOCt.,
einzeln für 15—20Gt.
nur in Apotheken.

WT Tamar Indien
W Aerztl.warmempfohl.,unschädl., rein H
I pflanzl., sicher u. schmerzlos wirkende
1 ggf Confiture laxative "W 1
A von angenehm erfrisch. Geschmack, Mm

ohne jede nachtheil.Nebenwirkung. JK&
Mflä Allein acht.

Seit Jahren in
Kliniken u. grösser.

Heil-Anstalten
gegen

Verstopfung)
Blutandrang,

Yollblütigkeit,
Hämorrhoiden,

Migräne etc.
fortlaufend in An¬

wendung.

Haupt-Depöt:Apoth.

| C. Fingeihuth,
G Neijmünster-
1 Zürich.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

?àV0ll2.AêH
ans l)ociI8 llilà àni»3,86!l

ssbr dauerbatt il, versebiedsnen Orössen,

— LaS.A.kSr ^Mr eorricloi' imà Ikkppen
empbeblt bestens (896

^D.
Louusuguai 12 Ä AsuuwsZ 2L.

CàloMsIts KpitZiSn,
Linsàe S.W Ltiiok,
üinsät^s kür lLissM. a!>gep!mst,

NsMàenxÂSssn,
IZ^uMSvczIl. Nsittâsûspiì^SQ,
I-kiüsns NsîttàeQSNÎtLStt

(Iinitatio,, kür geklöppelte)
emptieldt x» billigste,, Dreison

I l-Ut Voinvillüi',
916 j Damm 17, Nt. Salien.

Veriiià!»

besorgt prompt und billigst auob bei den
grössten Aufträgen

âie ^IkâvGâstiseìik âiiàlt ?M

7Ii. I.Zoxolä, U M Mà,
791) Lörseuplatt, Si. Kellen.

Dnigtnleiàii, àtliins
wird gebeilt, Die bletbode, welobe
rasob und sieber ist. wird durob aus-
ge^siobuete, vieikaob erprobte blittel
uuterstîlst, Xacl, 4 IVoobsn tritt
stets entsebiedens Lssserung ein.
Ausfnbrliclie Dsriebte mit Detour-
mocks,, sind ?„ adrossirei, :

,,llvg:ea Sanatorium" bamburg I.

^ V 1 S.
Dntsr^siobnsts smplleblt sieb äsn gssbrten Namen voi, 8t. ttallou uuâ

kinigphung XUIII

unà IIoxk>vû8àeii.
Ds werden ebenfalls aile Arten Laararbeiten, bauptsäoliiiob für dis ueu-

este» Iloäe-Drisnre», o,its De!»sie verfertigt, Deri,or boite stets grosse und
kriselte Auswabl keinster Darkumeriou, sowie sämmtliebsr 'koilette-Artikel.
Leste Leâienuug und billigste Lreise. Aobtnngsvellst sisielinst
912) ?r»u I.ut2, dmjkvuss, FpitüIZASss 3, Lt.

sl
14 ^lsiüliploine itnil Kolllsne »Isöilllen 14 s

?SEtsek-^xtrset soniS- ?loisek-SoullIo«
-ur sokortiASo HerstsIInnx àvraà»
dàktso, voràxUekso Iüsl»oklirwis

à»« jsâ«» waiters» 2»»»t».
-or Vsrd«sssr»»s vo» 8uz>i>«»,

S»»:«», kemS»«» ste,

?!sissk-pspî«n
vodlsodlliSLkssàstvs », ieiektsst asgimiUipâre» >»àra»xs» ». Stîrt»»U«»

«lttel Nir Svdw»vk» a»â Leea»r»Ieses»t«».
S» kadev in âsn 0«Ue»t«»se»-. vroxao»- nnà klolo»t»Iw»»rs»-S»»S-

I»»xs», «owie lo às» 4xx>tkàe».
àian aczkìs sìoìs auk clan 5iarnsn ,^oniinvr1oll">

à Letmàep, 8t. Ka»en.
kür tüimibll- uuü Xiîl<1vr-(RttrÛ6r<)de.

Lrosses La^sr in FtotiVii u. üni uitui Ln ^sàsr A.rt. Loufsetions: UbiFvii-
kleilìvr. Auxoils. "Irivot-luilìvvl. Hvtlurpes. (iorskts. ^gurourvs.

8teìs Umgang slier I^eukeiien von 8toffen und Lonfsotions. tsiö
^.llfsrtiAuuA nseb Nsss untsr üsrsntis eins? moâernsn, psssenàsu Fobmtà

V«---I-r!»<lt 111l<1 l î « i II ix-it ^,IIt >i t.

àlaga oro kino, rotbgnldei, 1, so
Malaga oro superior, <lo,
4ers? kino àel voaäs i
àsû amoroso Ä

lere? oro superior j Z
Moscatel superior, keiner,

siisser Dessertwein

S,

1, 50
2,—
2, 50

2, —

l'r,
Oporto iiuo, rotb 1,50
kxorio extra superior, rotb 2.—
Maâsirs iiuo 1, 50
Madeira superior .2, —
Marsala superior .2, —
klor del Drioraio, Sanitats-

wein, rotb, bsrb oâ, siiss l, 20

àis AêMiZS ?lasolrs, in Lààn von 12 ?Iasobsn an, anvil
in vsrsoiiisàENôn Lortsn, ?1asvilon nnà ?aokun^ krsi, aì>

LassI; in dsizinàsn billi^sr. f430

stillt/ Hull« à s"-"'

ZZ-reàs., L^sl ^ Muàsn
Kotitsksrantsn I. lVl. clsr Xöntgin - Rsgsntin von Lpanisn,

<4cki->iv> îiit! à t

ZU u^ 1S n u n «î UUv»si«rI^«1t.
^eiofìàl.^ lMstllsslWI^

àk Xài.^.178, g.bl r,c>el6 (Fuisse).

S MIF- Dortwiilirenil a„ be?.i,4ien von Dran HaKSN-lloblsr in Lädier
bei Lt. kallsll (portofrei): (856

I. Grosse ânsKS,i»S ci er prabtisobsu Anleitung ^nr leiobten Loliist-
orioinnng lior eii,taci,e„ lvloiàvrinaolisrsi mit .bobnittinnstern in
HatiirM-össs vom bleinstei, bis xum grössten bloss, tnr binibon sovobl
als kür bläcb'ben. vboukalls noob eine Deîgabe v»» Lvbniitmusteriì kllr
eine vollstämlige Dorrenbieiciung. Dreis Dr. 10.

II. üieinsre á«»KS,i»S: Dränen- und 'töebtergiircierobe. alias entbaltsncl,
was eins eiiitacbere Dran Iieäart. sowolil an beibwäsebe wie an
Kleidern. Dreis Dr. 4.

III. Vraktisvde Anleitung' sur Lolbànksrtigung von Duxxsulüsidsru
mit 8-s 8cb„ittn,nstern. Dreis Dr, ê.

IV. 42 sorttrte Lvdnittlnnster tnr I'uppen mit Desebrsibung. Dreis
Dr. 2. 7S.

Verseilen mit den vorckgliebstsn Dnnptoliiungen. sowie mit Dewsisei,
von dem gut Anpassen der Lebnittinnster. von Kompetenten wie von Laien.
IVeieb grossen Anklang diese bVerbo Anden, beweist der bisborige Absats
von bsinabe 3000 Dxemplaren, wovon in fremde Länder aneb versandt wurden.
XL. Obige Lebnittmnstsr können aneb in der LuvddruOkersi ILältn,

l,inter dem eater, in St. Gallen bezogen worden.

I-àr-àsîîîAUî kür Lamonsobneidoroi von Kodwsstvrn
Miodneivitsod in 2üriod, Dkàgasss 3

(Dindsnbok). Durs, inkl. ^usobneiden, 3 Nonate: Dsbrgsld 25 Dr., oder bei An-
kertigung eigener Oardsrobs 50 Dr. 2i,isobnsideburs allein 3 bVoobsn: Dsbrgeid
20 Dr. — liostüines etv. verkertigen wir billigst. — Dur Auswärts genügt gut-
sitzende Daillc, — Drospebre gratis. (47

1'ür »ml Ittt ükoD!
I-okneuâsr Hg.usveràisust!

Dmpfskle niein Depot der ususstsu bewahrten
arnerliranisoken

„IiÄNid"-3triäliiÄ8Lliiii6ii.
I-edrtöodter srbaltsi, gründ!. Dnterriobt,

!>l3) Die Vertreterin: (bl 4277 /,)

8àilüîiiioni iilZ,
liailgZasss Z, ânLZsrZîîil-Xûrioîi.

»Verlag von Hermann Dvstvuoble in .lsna.

ì(;ixtli< lu)i' lìàìiKedLi'
kür

s« »àîê îgZìlîlivvb It'" 4' Z4 ,z ît
VOlii 1iZôAÌ6ÌNÌ80ll6Q Ltuiiàpttklìtis.

Xeun Lriskv in o'vineinvvrstänälivltör I'a-t-tunx
von Z)!'. Msttiszrsr,

8". brooli. 3 Mark, oleg. gob. 4 Nark 5V Lkg.
Obiger list!,gebor entwirft sine ant das vve!bl!ebe kssoblsoktsloben (auvb

I was Kindersegen, llniruebtbariceit n, drgl. betrifft) angewandte llesundbsits-
lebre und bietet sine gründbebs Aufklärung über üntstebung, Verbütung
und llsilung der sogen, krauenlsiden. Das Lnob wird ?.u Onnsten der ,,»-
„ötbig geängstigtsn IDeilbedürftigkeit in sog, Frauenleiden Sensation und

„kssundiieitsmuik' erregen! (bla o3v0D) (914

I

I« »II«» Az»«tl»vlre» «» à»I»«». (L 5000 1)

In ài° MZà8mnkeit
and, tua AUte» Lrkoigs, niebt in seitenlangen Annoncen und Lsklamsn, liegt dis
Dmxtoblnng sines sog, Hausmittels. Als sin solobes lür alls Lsvölksrungsklassen
babsn sieb bei Hustou, Llsuvîàusteu, I-uugsudatarriK und Leissrlisit,
sowie bei Lugdrüstigdeit und äl,„lieben Lrustdssvd'MSrâeu seit 30 .labren

pektorinSN —ibrer überrasebonden bVirksamkeit wegen bei Oross und Dlsii, eingebicrgert. Die-
selben sind von in- und ausländisoben blodickmlbsbörden kuiixessioiiirt und von
angegebensten Aerzten visltäob smpfoblsn. Diese Dätelobsn -c on sebr angensbmem
Ossobmaok sind in Lobaobteln 75 und 110 Lp, äobt s:u baben durob folgende
Apotbeksn: Lt.KallôU! Zausmauu, Ràtsiusr, LiuMuZêr, Ltà, V7srtsuwsi1sr. Alt-
stättsu: Lailsr. luslitsustsig î vrsiss. Raxxsrswilî llslbliug. Rsrssbasbî Rstbsu-
bäuslsr. llîmasb: Ltrsuli. Hsrisau: llyrlsr, Lobsk. IroZsu: LtaL?. Usiàsn î ?^twauu.
Durob folgende Dtandlungen: Dlawili L. Usz?sr. ôbsràwil: A-Lstssb. Lbsiusck!
Zsriuauu llutü, Là. V7attwil: K. LtsSau. V7Ü! 2.1. Lsluuiäwsbsr. Derner durob
naobstebends Apotbeksn: Lbur: Ususs, Là, Lslàsker, Davos: Ammauu, Dr. Rsiu-
daràt. Lamaàsu: llutssblsr. ?busis: üudsr. Klaras: Krsiusr, flartz^. Drausukslà:
Sàlt, Dr. Làôâsr. Arbou: MIlsr. Diààsll: v. iluralt. Ltsàoru: Hsrtmauu.
Lolìsàaussu: Klas-Axotbsko und Axstbsks 2. Xloxksr. Lürisb: Druuusr 2, Daradies-
vogel, Diàsubsu2 Ä Ltürmsr, Ltriklsr, Härliu, Labnbotstrasss, Uiutsràr: Kamxsr,
liauiuallu, Lsbmià, Làsiâsr. (D 2842 O) (769

1/4—1/2, kur Lr-

Dam-Oonlltüre,
gcûàclit.îì 1?r.10Ot.,
siriNà kür 15—20l?ì.
nur in ^.potìiàsn.

I»«Iîen
U ^.srl-t1.^»rrllSllixkoIi1.,Gns(:liâà1., rà M
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Mooberss Cacao
Worliangrstoffe

eigenes und englisch Fabrikat, crème und weiss in grösster Auswahl liefert
billigst das Rideaux-Setchäft von — Muster franco —

il] Nef & Baumann, Herisau.

e Avis für Festgeschenke.

Geierbehalle
Zürcher Kantonalbank
92 Bahnhofstr, Zürich Bahnhofstr. 92.

Wir empfehlen als vorzüglich geeignete Festgeschenke:

Buffets jeder Art, Ausziehtische, Herren- und

Damenbureaux, Arbeitstische, Consoles,
Polstermöbel, Hausapotheken etc. etc.

Grösste Auswahl in completen Zimmereinrichtungen
von einfachster bis reichster Ausstattung. (M698?z)
gJÖP"' Bestellungen nach Zeichnung oder Muster werden

prompt und billigst ausgeführt und wird behufs rechtzeitiger
Lieferung dringend um baldige Aufgabe gebeten. [897

Das Neueste in Handarbeiten
angefangen, vorgezeichnet oder fertig:

Kissen, Stühle, Bodenteppiche, Banden, Decken in allen Grössen, Tischläufer,
Milieux de table, Servietten, Handtücher, Pantoffeln, die verschiedensten
Wandtaschen, Zeitungshalter, Plaids und Schirmhüllen etc.

Ferner: Feine Korbwaaren, garnir! und ungarnirt, Holzschnitzereien,
Portefeuilles und Cigarrenétuis unci eine Menge Phantasie-Gegenstände, für Stickereien

eingerichtet.
Grösstes Lager in Wolle, Seide, Goldgespinnsten, Canevas, Peluche und

Seidenstoffen, Passementerien, Chenillen etc.

Material für Rahmenarbeiten. -——
Neueste Dessins. Billigste Preise.

Man verlange Kataloge und Einsichtsendungen.
844] (OF3412) E. Coradi-Stahl, Aarau.

§eehrte (gamiliel
Haben Sie Bedarf in Herren- und Knabenkleidern, Damen- und Mäd-

chen-Confection, so verlangen Sie gefl. den reich illustrirten Katalog von

Wormann Söhne, St. Gallen
zur Stadtschreiberei

und Sie werden sich überzeugen, dass wir in diesen Artikeln Grosses zu
leisten im Stande sind. Auch gibt Ihnen der Katalog über unsere günstigen
Versandt-Bedingungen genauen Aufschluss. [835

Hydroleine, engl. Seifenpnlver,
Seife, reinigt die Wäsche weisser und schneller. In Fässchen von
50 Kilo à Fr. 52. — Ehrendiplom Brüssel 1888. — Best lautende Zeugnisse

vieler Spitäler, Waschanstalten etc. (H4145Q) [1032
Dépôt bei: a. Füllemann, Speisergasse 17, St. Gallen.

— En gros: (Robert Wirz, Basel.

Bruchbänder
bester Konstruktion, in allen Formen und Grössen werden auch auf briefliche I

Bestellung, jedem einzelnen Falle entsprechend, geliefert. Broschüre: Diel
Unterleibsbrüche und ihre Heilung gratis. Professor Kargacin aus
XVoyi bei Finme (Oesterreich) schreibt uns: „Die Bandage ist ein Meister-1
stück und zu meiner Zufriedenheit ausgefallen. Dieselbe sitzt ausgezeichnet,macht mir keine Beschwerden und hält den Bruch, trotz seiner Grösse,
vollkommen zurück. Ich bin Ihnen um so mehr verpflichtet, da ich früher nie ein I

Band erhalten konnte, welches eine Zurückhaltung bewirkte!" Man adressire: I

An die Hellanstalt für Bruohleiden in Glarus. (H1753Z) [4021

Erreichbar bestes Fabrikat.
Engros-Dépot und Versandt für die Schweiz bei:

Binswanger & Cie., Basel (Nachf. von .J. J. de G. Müller).
Zu haben in alien grösseren Spezereiläden und Droguerien

in Büchsen à Fr. 4. — per 1/3 K°, Fr. 2. 20 per 1/i K°,
343] Fr. 1. 20 per y8 K°. (M 5763 Z)

Fabrikanten: J. & C. Biooker, Amsterdam.

Cacao soluble
(leicïit lösliclxer Cacao)

Ph. Suchard.
Die V2 Kilo-Büchse im Detail Fr. 3. —
» 1;4

it ,1 ii ii 1. 60
H /e ii 90

5 Gramm äieses Pulvers genügen zur Herstellung einer gnten
Tasse Cacao. — 1 Kilo 200 Tassen. [350

Empfiehlt sich durch vorzügliche Qualität und billigen Preis.

| Ziippinger'sche Kinder-Heilanstalt
« zum „Sonnenhügel" in Speicher (Appenzell A.-Rh.)

— Prospekte gratis. — Beste Referenzen. — [626
dü ifKlfMlVlffl if Jt.if1 ** "" tvw r* f» g*. ** ** t*. »%

'&"Sf'S/73? 1 W TCr«'W'C!r 11

Spezial-Adressen-Anzeiger
Monat — Abonnements-Inserate 1889. — November.

Grösstes Möbel- und Decorations-Magazin
zum Tigerhof " am Tigerberg, St. G-allexi«

Salons, Wohn-, Speise- und Schlafzimmer complet
alles eigene Arbeit mit vollster Garantie, empfehlen höflichst [751

Ci. Taubeukrgcr, Möbelfabrikant. J. Wird], Tapissier & Décorateur.

Töchter-Institut, Frauenarbeits¬
und Haushaltungsschule 3

Landhans „Haltli", Mollis (Glarus)
Vorsteherin: Frl. Beglinger.

Lemm-Marty, St. Gallen,
Lager in fertigen Eisen-, Messing- und
Stahlwaaren. Seilerwaaren. Grösste
Auswahl in Werkzeugen, Vorlagen, Holz und
l Beschlägen für Laubsäge-Arbeiten.

Hinner's amerikanische Harmonium
anerkannt als die besten u. billigsten.

Alleinverkauf für die Schweiz:
G. Tillmann, Langnau (Kt. Bern). 2

Hôtel & Pension Reber
16 Locarno am Langensee (Tessin).
Bestempfohlenes Haus für Reisende von
und nach dem Süden. Schöne Lage am See.

Wirth: Deutsch-Schweizer. Billige Preise.

GL Winkler & Cie., Russikon
(Kanton Zürich) 15

Fabrik von Kraft-Essenz und Eisen-Essenz.
Versandt durch die ganze Schweiz franco.

Kleiderfärberei, ehemische Waschanstalt
14 und Druckerei

C. A. Geipel in Basel
Prompte Ausführung der mir in Auftrag

gegebenen Effekten.

Die Parqueterie von E. Pfenninger
Wädensweil

empfiehlt sich zur Erstellung aller
möglichen Parquets unter Zusicherung prompts

ter und billiger Bedienung.

Boos-Jegher, Zürieh-Neumünster,
2 Kunst- und Frauenarbeit-Schule
Praktische Töchterbildungs Anstalt.

Waschanstalt und Feinglätterei
von Läuchle-Kieferle,

Bahnhofstrasse 1512, St. Fiden.
Handbetrieb. Sorglichste, aufmerksamste

Bedienung. is

Fischliandlung, gros & détail
Gebrüder Läubli, Ermatingen, Bodensee.

Spezialitäten: Seeforellen, Blaufelchen,
Hechte, sowie sämmtliche Bodenseefische
8 frisch und billigst.

9 Schulbuchhandlung Antenen, Bern.
Grösste Lehrmittelanstalt der Schweiz.
Schreib- und Zeichnungsmaterialien,
Malutensilien, Bureauartikel. Katalog gratis,

4 Atelier und Lehrinstitut für
Damenschneiderei 'WS

Schw. Michnewitsch, Zürich., Lindenhof 5.

Kunstfärberei und ehem. Waschanstalt
C. Werner, Rorschach

5 Wäscherei und Färberei
von Damen- und Herren-Garderobe.
C. Sprecher, z. Schlössli, St. Gallen
10 Eisenwaarenliandlung en gros et en détail

Spezialität in Laubsäge-Artikel.
(Preislisten und Kataloge zu Diensten.)

e Spezialitäten für
Volks-, Massen- und Kranken-Ernährung

Julius Maggi & Co.
Kemptthal (Kanton Zürich).

serersfiomicrfotioit§=£cjifon tft ba§ raeifaus billigfte unb artifetreidjfte grofje ÄoraerfatiorA»
lejtlon unb bietet troÇbem nod) 12 Spradfjtejitfa nadj Sßrofeffor fMepÜ ßiirfdiner'b
©pftem grati». 230 Stefetungen à 35 $f. ober fomptet runb nur 80 SDÎarï. — ©rftt
SKitarbeiter, glönjenbe Sfoëftattung Starten unb Safein! SBertag oon ÜB. ©pemnmt
tn Stuttgart. — ^robe^ft« burd) jebe Sud)Ijanblung, foroie bireft oon beut Säerlag.

Schweizer Frauen-ZeiLung — Blätter für den häuslichen Kreis

Vwàr s Lavao
Vaà«.Wxsîâ«

sîgonss uuci Esîgliîok i^sdrikst, orêmo Ullà woiss ill Zrö8stsi- àsvài lìàt
kilIÌAst àas kîîkissux-SskeîtM von — Nllstsr kr-tneo —

111 UsL â KmkiîìÂNK, llsrlFM-

- ^VÎ8 iüt fö8igS8elivnI<ö. ^
kevàlià

/iìr<Iu r
W Sàdà ^«rià Làdà R

Mr Mrpfôàlsri lils vornüKlick gvolA-iiötk XlisttzV-seliMiiö l

Suffeîs ià àt, ^usiieiiìisotie, tterren- unà

Osmenduresux, /^deitsìisotie, vonsoles,
poiKtsîsmôdSS, ^NUZApotksk.en à à.

QrssZtS âuZMSti! ill eomplàn àmki'kmi'ivlàngen
von einfae^tei- bis peiebstsl- àsiaitung. M6S87 7L

D^à- Lsstsllllllgsri unà SsiâlillriA oâsr Mllstsr rvsrâsri
xrornpt rmâ LiLIgst gllsgâbrt unà wirâ Dàllks rsoLwsitigsr
Dislsrirrig âririgsriâ irrri lzglâigs ^.irlgads gsbstsri. s897

à Lunäurbeittzn
Ä-NAS^ÄNASAz VV?AS^SiLààî »à- kàtÎA:

Rissen, stalls, Lodsntsxxiobs, L»»ds», Dvoke» in »11s» drösse», Lisvllâuker,
Nilisux de table, Servietten, Landtiiobsr, Baiitolksln, dis vsrsobisdsnsten V^and-
tasobsn, Tlsitungsbalter, Blaids und Sebirnibüllsn etc.

berner i Làs Xordvasren, gariiirt und ungarnirt, RolZSvbnitiZereiell, Boite-
keuilles und viggrrenstnis und às Nenge Bbgutasik-Kegkllstsndk, à Sticks-
rsioii siiigeriebtst.

Lrüsstes Lager in îolls, Leide, Eoldgespiimsten, kîsnsvgs, Bsluebs und Leiden-
stellen, Basssnisutkrieu, (lbenillen etc.

-—— Nâtsià! kiir N.àMkNK.rdsits». -—--
1V«ri«à«

Nan verlange Latalogs und Biiisicbtseiidnngsn.
8441 (0?3412) n. îZors.ài-Sts.dI, àrau.

Keàte Fàtte/
Laben Sis Bedarf in Herren- und Rnabenklsideru, llamen- und Nâd-

vben-llonkkviion, so verlangen Sis geb. den rsiob illustrirtsn Llatalog von

MormMu 2às, 2t. Kàn
XIII < I l ^i ' il«»i î><-r-« ri

und Lis vsrdsn siob überzeugen, class vir in diesen Artikeln drosses zu
leisten ini Stands sinà. Vuob gibt Ibnsn der Ratalog über unsers K»»stllAV»
Vvrgg.»ât>Reâi»A»»Av» genauen àksobluss. 1835

Ilxàoltillt, MKl, 8eikt«p>i>ver,
Seite, reinigt die IVasobs rvsisser und sobnsllsiv In ltässoben von
50 Lilo à ?r. 52. — Mirsnàixloi» Lrüsssl ILLS, — Lest lautende Zeug-
nisss vieler Sxitälsr, IVssebanstalten ste. (L414ö^) ^1032

vêxôt bei: ^UIIkMÄNN. gpàl'KWô 17, 8t. KsllKN.
- Ln Zros i I?«»!,« l il X, I.

ZruvàîZàÂSZ7
bester Konstruktion, in allen Lvrineu und Lrössen vsrdsn auoli aut bristlisbs
Lsstellung, ledern einzelnen Lalle entsprsobsnd, gslietsrt. Lrosoliürs - Diel
Vntsrlotdsdrüvlis und ilirs HstluüA gratis. ?rotsssor Rlg.rAg.vi» ausâov! bsi ri»i»v (Ossterrsiob) selirsibt uns: ,Ois Landage ist sin Nsister-à îind ^u insiner Autriedeobeit ausgstallsn. Dieselbe sit^t ausgsz:siobnst,inaont inir keine Lssebrvsrdsn und bält den Lrueli, trotz: seiner Llrösss, voll-
koinnisn zurüok. leb bin Ibnsn uin so inebr vsrptliobtst, da iob trüber nie ein I

Land srbaltsn konnte, velobes eine Aurüokbaltung bsvirkts!^ Nan adressire: I

-4n die SeiI»»sta.It tür Sr»oli1eiâv» in VIs.r»s. (D 1753 2) 14021

^rreielàr bk8tes ^briksi.
Lngros-Deziot und Versandt tür die Sebrvei?. bei:

Lill8V»llgsr à vie., Lsssl (biacbt. von .1. d. de d. Nüllsr).
!ll ilgböil !l> gütll glàêM 8jlki8lg!!zl!gi! 88ll üloxuelieii

in Büobsen à ?r. 4. — xer 1z Xv, ?r. 2. 20 per 1^
3431 ?r. 1. 20 per '/g L°. slVI 5768 l^)

Labrikanten: d. à 0. Llooker, Amsterdam.

VâVâS KSRH»V»!G
(lSi.Olàî 1Ôs1Z.Oàsr

?d. 8uäarä.
Ois Vs Hilo-Lüäss im Oàil ?r. 3. —
"

^ ^
?»

1. 6D

n II II II II ' 9(1

S vraui!» Sivsv» ?»Ivors AS»üKv» 2»r RvrstsI1u»A vi»vr x»tv»
?»»sv V»v»o. — 1 Rlilo — 200 Lasso». (350

OillxKöiilt siâ àllrà vorüÜAlieds (Zulllitât ullà biiÜAöll ?rsis.

k êiiWMr'à Kià-Heilsiiàlt
« lZUlLQ „8onrl6ii1iÜA6l" in Lpeiotief (àx»x>6Q26l1 ^..-Rli..)
5 — Lrosxskbs grsbls. — Lssbs Rstsrsn^sri. — 1626

8pvsiia1
ÎVIonÂt — àî>ouiieiuôQts-I»ssrs.ts ILLS. — 1>IovSrri1)Sr.

^rö88te8 Rödel- uuà Vv(;0i ati0ii8-Ua8aà
/UM Z.M 1ÌO-eri)6i-Z',

Zslons, Wokn-, 8psi8s- un6 Leklàimmsi' oomplet
alles eigene .Arbeit init vollster darantie, snipteblen bölliobst 1751

<1. lilllilrililtlKt!', Nàlkàiàllt. .1. Uji'tll, ^-rplsslör â Veevràur.

Iöekts»'-In8tjtut, fi-auenai'dkà
unc! itau8tia>tung88oliu>k ^

IiÂllàiiZ.us „Halili", Mollis ^S1s.rus)
Vorstebsrin: Lrl. lkegliuger.

Iikmlm-Nî»tv, 8t. tx!t1I«ll,
Lager in tsrtigsn üissll-, blessing- und
Stallvaars». gsilsrvaarsii. drössts às-
ivabl in UsàsûZêli, Vorlage», llol» und
i Losollägs» tür lâbsÂZs-àbsito».

kiimer'8 âriIiWi8e!le àmollium
anerkannt als die besten u. billigsten,

állsin.verkant tür die Lobvsi^:
K. lillmsnn, l.sngügu (Xt. Lsrll). s

KôtsI L?e»sioll Iî.edsr
IS I.ovs,r»o sm kangsnsee (Vsssin).
Lssteillptoblenss Laus tür Reisende von
und naob dein Süden. Soböne Lage am Lee.
Wirtb: Dsutsob-Sobveizer. LilligsLrsise.

K. Wickler â Lie., kuMKov
(Danton ?üriok) 15

ks.drid von àkt-kmm iincl Li8öb-k!8SkM.

îlÂàârderei, edmi^ede IVillìànàlt
" Mil vruàei

V. vsixel in Rasel
Lroinpts àskûbrung der mir in Vuttrag

gegebenen llllkektsn.

Die f'grqueterio von k'ksnningoi'
^Vääollsvvil

enipbeblt siob zur Ilrstsllung aller mög-
lieben?arg»sts unter ^usieberung xromx-
IS ter und billiger Bedienung.

Koos-.IeKder, Zjmà Minilààr,
2 XllllZt- ullà XrÄUöllllrbsit-LeliuIö
Lràktîsebe lövbterbilduiigs - Install.
lVllselìllustlllt uilll Xeiiì^Iâttvi vi

von I-g.ii.ob1e - Riekerle,
Labnbotstrasse 1512, 8t. Liden.

Handbetrieb. Sorgliebsts, autinsrksanists
Bedienung. is

XàllliiìllâlunK, A108 à àetàil
Lebl'ülloi' I-àubli, ^rmsiingen, kaàss.
Lxsaialitäts» Ssetorellen, ölaukslobsn,

Lsobts, sovie ssmintliobs Lodsnssskisobs
8 triseb und billigst.

s 8otiulbuolànàng Unionen, Korn.
drösstv Lsbrinlttelauàlt der Seiivà.
Sobrsib- und Tlsiobnungsniatsrialisn, Nal-
utsnsilisn, Lureauartiksl. Ratalog gratis.

4 âtelier uncl Lsbrinsiitut für
HM" Os.i»o»»vb»o1âorvt "MF
Sobv. àliobusviisob, 2ürieb, Lindenbot S.

KunsMrberoi unö cliem. Wssolianstalt
<1.

s IVäseberei und Larbersi
vo» Dgliien- und Herren-darderode.
L. 8proeì>.or, -. 8àsli, 8t. Kali«»
io 1lÌ!ìvn»s»r«!i>l>!msIuiig en gr«z «t vu âàil
SVv2Îg.11tg.t 1» 1-g.llbss.Ae-^.rttkol.
(Lreislisten und lîatalogs zu Diensten.)

s Sxê2is.ìlàtsn à
Volks-, IVIssson- unli itrsnken-^rràrung

àlius Lo.
(Xanton ^ürivb).

SSPGPs
Konversations-Lexikon ist das weitaus billigste und artikelreichste große Konversationslexikon

und bietet trotzdem noch 12 Sprachlsxika nach Professor Joseph Kürschner's
System gratis. 230 Lieferungen à 35 Pf. oder komplet rund nur 80 Mark. — Erste
Mitarbeiter, glänzende Ausstattung! Karten und Tafeln! Verlag von W. Spemann
in Stuttgart. — Probehefte durch jede Buchhandlung, sowie direkt von dem Verlag.
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Verkaufs-Lokalitäten
Centraihof

Z "ÜL r I C IX
Erstes Schweiz. Versandtgeschäft.

Oettinger & Co. Zürich
Ausverkauf

Muster in Damenkleiderstoffen
und Waarensendungen

franco in's Hans geliefert.
Veneste Modebilder gratis.

unseres ganzen Lagers in Damenkleiderstoffen
zu ganz aussergewöhnlich billigen Preisen und führen wir blos einige unserer Hunderte von billigen Artikeln an:

Doppeltbr
do.
do.
do.
do.
do.
do.

— Spezialabtlxeilixng- Kleiderstoffe. —
Preise per Elle pr. Meter

Fr.Melton-Foulé in solidester Qualität
Rayé gratté do. do.

Damentuche, hervorragend solider Qualität
Cachemirs u. Merinos, garant, reine Wolle
Carreaux und Brochés do. do.
Ball- u. Gesellschaftsstoffe do. do.
extra prima Nouveautées do. do.

Extra prima Qualität Seiden-Peluche in 60 Farben
Flanelle in Molton u. Kern-Köper, garant, reine Wolle
Gelegenheitskauf waschächter bedruckter Elsässer-Foulard-

Stoffe à 27 bis 48 Cts. per Elle : es sind dies nur beste Qualitäten,
deren reeller Werth 45 bis 85 Cts. per Elle.

Zur Einsichtnahme unseres Kagers laden höfliehst ein :

Zürich
Oentrallxof

—. 36
50
75

---. 80
1. 20
1. 20
1. 45
2. 95

95

60
-. 85
1. 25
1. 35
1. 95
1. 95
2. 45
4. 95
1. 60

[891

— Abtheilung Damenmäntel. —
Lange Paletots in Double, Rayé u. Peluche, sowie Jaquettes à Fr. 6. 50 bis 35. —

do. Dolmans do. do. do. sowie Visites „ „ 9.50 „ 45. —
Regenmäntel, vorzüglichster Schnitt, neueste Façons „ „ 7. 50 „ 28. —
Trieot-Taillen, reine Wolle, vorzüglichster Schnitt „ „ 3. 50 „ 12.50

Auswahlsendungen in Confections vom billigsten bis zu den feinsten und zu allen
Preisen bereitwilligst.

S eparat-Abtheilung für Herren- und Knabenkleider.
Buxkin, Velour und Kammgarn, 135 bis 145 cm breit, garantirt reine Wolle,

nadelfertig à Fr. 1. 95 per Elle. Muster unserer grossartig reichhaltigen Collec-
tionen von Herrenstoffen versenden umgehend franco.

Wir machen bei diesen billigenAugverkaufspreisen speziell auch
Wiederverkäufer, Anstalten und Vereine besonders aufmerksam.

P. S.
Oettinger & Co.

Mustersendungen in Damenkleider- und Herrenstoffen umgehend franco in's Haus.

Zürich
O.entrallxof

Migräne-Elixir
von B. & W. Studer, Apotheker in Bern.

Bestes und zuverlässigstes Mittel zu sofortiger Beseitigung der
heftigsten Kopfschmerzen jeder Art. Bei vorschriftsgemässem, längerem
Gebrauch wird die Disposition zu Migräne völlig gehoben. Preis Fr. 2. 50.

24] Depots in den meisten Apotheken. (H 34 T)

aar Dennler's Eisenfritter
seit 25 Jahren angewandtes, ärztlich approbate Stahlmittel

zu wirksamer Bekämpfung der Blutarmuth und der damit zusammenhängenden

Bleichsucht, Nerven- und Verdauungssohwäohe,
sowie Abschwächuug überhaupt. Hebt auch in direkter Weise die Kräfte
bei Genesenden, schwächlichen Frauen und Kindern, Altersschwachen u. s. w.

Interlaken & Zürich. Aug. F. Deimler, Apotheker.
Zu haben in allen Apotheken. — Preis Fr. 2.— per Originalflasche.

Man verlange ausdrücklich: Dennler's Eisenhitter. [248

Wecker-Uhren,
vom billigsten, gewöhnlichen Messing-
Wecker bis zu den elegantesten Stell-
und Hänge-Weckern versendet gegen
828] Nachnahme mit Garantie

Merlin, Uhrmacher, Rorschach.
Versandt-Catalog gratis und franco.

TT. Studer's
Schweizer Bienenfreund

(Organ für rationelle Bienenzucht)

beginnt mit 1. Dezember 1889 einen
neuen Jahrgang, erscheint monatlich in
Heften von 16—24 Seiten Inhalt und
kostet per Jalir nur Fr. 2. —.

Jedem Bienenzüchter und Bienenliebhaber,

ganz besonders auch dem
Korbbienenzüchter, kann diese vortrefflich
redigirte, im Verlage von Herrn U. Studer
in Niederried am Brienzersee zu beziehende
Bienenzeitung aufs Angelegentlichste
empfohlen werden. [870

öOO Niiii it Iii Grol<f,
ïpenit Crème firoHch nicÇt alle
unreinigfeiten, als Soramcvjtiruife«, Sitter» ,—,
flcrfe, Soitniti&raitS,fflüteSer, SBaftnrBtJ; it. J»
Befeitigt u. ben îeittt bi8 i. îllter bïent -:nb œ
tteiü uub juaenblid) frif# erhält. Sein« 1—'

©cbminte! $rei8 grS. 1.50. £>pt."îcp.
A. Büttner. Stbotb., Basel.

Feine
Flaschenweine

per Flasche

Malaga, rothgolden, superior Fr. 2. —
do. do. Ia „ 1. 75
do. dunkel „ 1.80

Muscat, super, (f. Damenwein) „ 2. 50

Madeira, superior (direkt von
der Insel) „ 2. 50

Madeira, Ia (spanischen) „ 2. —
Marsala, superior „ 2.50
Vermouth di Torino „2. —
Burgunder (Beaune 1883) „ 2.50

do. (Thorins 1885) „ 2. —
Bordeaux (Montferrand 1883) „ 2. —
Apenino, super, (guter Ersatz

für Bordeaux) 1. 20
Veltliner (Sassella 1886). „ 2.—

do. (Inferno 1886) „ 2. —
do. (Grumello 1886) „ 2. 50

(Bei grösseren Bezügen enisprech. Rabatt.)

Ferner :

offene Tischweine
In Gebinden von 50—100 und mehr Liter

zu billigen Preisen. [863

Eugen Wolfer & Co.
Elascheaweingeschäft, Rorschach.

Versendet portofrei nicht unter 9 Pfd.
gegen Nachnahme :

Neue Bettfedern */a Ko. à Fr. —. 60
Bessere Bettfedern „ „ „ „ —. 80
Gute Entenfedern „ „ „ „ 1.25
Flaumige Entenfedern „ „ „ „ 1.60
Halbflaum „ „ „ „ 1.85
Sehr feine fl. Federn „ „ „ „ 2.20
Flaum „ „ „ 3.—
u. s. f. Lager fortwährend in 25 Qualitäten.

Umtausch gestattet.
Eigene Reinigungs-Anstalt.

Beinigungs-Dämpf- und Dörrmaschinen
neuesten Systems.

Auf Verlangen Muster sofort. [76

m
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firA/lbn't PllUortifrt sollte in keiner Haushaltung mehr
Dl UUkv S I lll/ioCll" fehlen, ist das beste Mittel, um Rost,
Schmutz, Flecken, Anlaufen zu entfernen, reinigt alle Küchen-
geräthe, macht Messing, Kupfer, Bestecke, Waffen etc. spiegelblank.

— Zu haben in allen bessern Droguen und Spezerei-
handlungen. — Preis 25 Gts. [22

En gros : Robert Wlrz, Gartenstr. 66, Basel.

Setter's Traaben-Brustîionig,
Flac. Fr. 1. 25 u. Fr. 1. 90. Seit Jahren
bewährtes, vorzügliches Hustenmittel für

Erwachsene und Kinder. [129

Setter's weisse Lebens-Essenz,
Fr. 1. 25, altbekanntes, zuverläss.
Hausmittel bei Appetitlosigkeit und
Magenbeschwerden aller Art. — Praktische und
bewährte, unschädl.Haarfärbemittel sind:

Schrader's Tolma, Äto,
Schradens Nuss-Extract-Haarfarbe

'

in blond, braun u. schwarz, Flac. Fr. 2.50.

Schräder'8 Zahnhalsbänder,
Fr. 1.25; vorrzügliches u. vielbegehrtes
Erleichterungsmittel für zahnende Kinder.

Schrader's Essig - Essenz,
Malz-Extract, Spitzwegerichsaft,
Malz-Bonbons u. sonst. Schrader'sehe
Präparate. — Peisliste gratis u. franko.

Julius Schräder, Feuerbach-Stuttg.
Generatdep. ; Apoth. Hartmann in Steckten.
In den Apoth. zu St. Gallen, Baden, Basel
(Adler-, Greifen- u. St.Elisabethenapoth.),
Bischofszell (v. Muralt), Flawil, Frauenfeld
(Dr. Schröder), Heiden, Herisau (Loheck),
Kreuzlingen, Luzern (Weibel), Rapperswil,
Ragaz (Sünderhauf), Rehetobel (Joh. Hohl),
Rorschach (Rothenhäusler), Schaffhausen
(Pfähler und Fiez z. Klopfer), Waldstadt
(Droguerie Eichmann), Winterthur
(Mohrenapotheke), Zürich (Fingerhut a. Kreuzplatz,

Lavater z. Elephant, Lilienkron am
Weinplatz, Brunner zum Paradiesvogel,

Baumann in Aussersihl).

000000000000080000000000Ç
Mit 6 Ehrendiplomen und 10 goldenen und silbernen

den letzten drei Jahren der
Medaillen ist in

8 Echte Eisencognac Golliez
O prämirt worden.

Sein löjähriger Erfolg in der Schweiz und dem Auslande ist der beste

V/ Beweis für seine unbestreitbare Wirksamkeit gegen Appetitlosigkeit,
§i;g Bleichsucht, Blutarmuth, Magenkrämpfe, Müdigkeit, schwere QP

1 Verdauung, Schwächezustände, Uebelkeit, Migräne etc. [18
Ausgezeichnetes Stärkung»- und Wiederherstellnngsmittel, allen

schwächlichen und an Frost leidenden Personen bestens zu empfehlen.
Man weise alle Nachahmungen zurück, deren Wirkung!

unbekannt ist und verlange ausdrücklich den allein echten Eisenoognae
Golliez, Marke der zwei Palmen. Flacons à Fr. 2. 50 und Fr. 5. —.

Hauptdépôt: Apotheke Golliez in Murten. J

500000000000080000000000I

Cacao & Chocolat
en Fondre.

Médailles d'or
et d'argent

et diplôme®
Amsterdam

Anvers, Paris
Académie national

Berne [is
Londres, Zürich

Schweizer Fraucn-Zeitung — Blätter für den Haustichen Wreis

VsràukZ-Iâaliiàu
Oöntralllok
'S. 27 Z. O à

Kr8t«8 .^tinvkit. Ver8itiiâtH«8àîikt.

OvttûìKer à Lo. Ziiàrîvd
nn àsvsrlcaiik ^

àstsr in Damsn^Iêiàst'Zioikên
uncl V^Äarsn8snäunA-sn

lrunr« in'« U uns Aviiàrl.
ZieiiWte illoàkilàr Kr,iti8.

5» :» kl^oiz in â>z » i»><»11< ì<itìotl<i >

2U KàQ2 AUSSSl'AV'WöllQlloll di11ÎA6U ?!6Î8tzU UNà führen ^vîl' dlvS 6ÌN1K6 UU861'61' Lunàsi'ts V0N ì)ÌI1ÌK6I1 AN:

Doxxeltìn-
60.
cîo.

ào.
ào.
cìo.
cio.

— î-iz1 « ;xiîllîri, t r« ; iIìlie<l I5I«jâsr>stc»K «. —
re.Mo1tou-?oulô in soiiàsster Qualität

Raz^o Kratto ào. ào.

Oamootuoko, bervorragenà soliàer Qualität
Lavdviutrs u. Alortuos, garant. reine Wolle
varreaux nnà SrovdvZ ào. àLall-u VosvllsvIiaDtsstoiko ào. à»,
extra prima dlouvsautôss ào. ào.

Lxtra xriiua Qualität Lsiâeu-Vsluoirv in 60 initie 11

?1aue1Ie in Molton n. ILoru-ILöpsr, garant, reine Wolle
veteNsudsttskauk ivasvlräodtor doâruvlrtor L1sässsr-?on1arä-

StoLto ìl 27 dis 4L Lts. per Mie; es sinà àies nue vests yualitaton,
àersn roslter IVortd 45 bis 85 Lts. per LIle.

Mir Linsioblnabmo unseres I,aASrg laàen bölliobst sin:

^ürioti

—. 3S

-. 50
75
L0

1. 2V
I. 20
1. 45
2. 95

95

99
-. S5
t. 25
1. 35
1. 95
1. 95
2. 45
4. 95
1. 60

(891

— XI>ttl«>iIrrv,^ I >îrîrr«;rrirr:iirt â1. —
I>»»Sv?a1ototo in V«M», kazê u. kàà, «.vis à<i««à à ?r. K. 50 bis 35. —

à Nolinans à 60. äs. solvie Visttss K. 50 „ 45. —
RsASnrnäntsl, voraügliobstsr Lolinltt, neueste panons „ ^ 7. 50 23. —
fprioot-lpalllvn, reine Vielle, voraügl lobster Lobnltt „ 3. 50 „ 12.50

iìuswablseniiungsn in Oonfsctlons vom billigsten bis au äsn leinsten UNÄ eu allen
preisen bereitwilligst.

Ksxars.t-ádtksiìun^ kür Herren- nnâ I5ns.dsn!c!sîàsr.
Luxlîln, Vslour unà KL»uung?»rn, 135 bis 145 ein breit, garantirt reine Wolle,

naàsltsrtig à Pr. 1. 95 per Mis. Mustsr unserer grossartig reiobbaliigon Ooiisc-
iionsn von tiorrenstotton verssnàsn umgekenä franco.

Wir maoben bei àiesen billigsnàsverDantsprsissn speciell aueb IVtsâor-
verküukor, àustalteu unà Vsreius bssonàsrs aukinerDsam.

8.
tZekkiiiAS? âà v».

!V>u8tsrskràngen in vsmsnklsicisr- und iieppenstoffsn umgeiiend inanvo in's iiau8.

^üriO^
d?S22.î27S,1!2.Ok'

Ni^räitv Elixir
von S. Sc. W. Siucie«', ^poikelcer in Sern.

Lestes nnà anvsrlässigstss Mittel au sokortigsr össsitigunA äsr bei-
tiZsten Xopksoblner-ien^sàer ltrt. Lei vorsebriltsZeinässsin, iängsrsrn ks-
branob virà àie Disposition zn UlAräns völlig gebobsn. Lreis ?7. 2. 50,
24^ Depots in àen meisten ^potbsksn. sL34V)

»»- vsulüsr's ûissltìittor
zeit 2ö.liillitii Ni«eivAtt!t«8, ìir/tliell iipprobirts^ àlààl

rvirlrsainsr Lskäinplnng àer Alutarurutà nnà àer àamit 2:nsam!nen-
iàgonàsn SIsioîrsuvdt, Ikervvu- nnà VsrâauuuAggvkrvâoîrv, so
rvis àdssIrurâoduuA nbsrbanpt. Lebt anob in àirskter IVsiss àis LirSà
bei Konsssnàsn, sobväobliobsn Dränen nnà Xinàsrn, Vlterssebrvaobsn n. s. rv.

tnteelakkn â Tiürivü. àg. t veunlsr, ttpotbsksr.
^u b ab on in allen ti.potb.oben. — preis Dr. 2.— xsr 0rigina1üasob.s.

Älan verlange ansàrnckliob: Vsuulvr's Ltseudtttvr, ^248

^Veàer-Hdi'eîî5
vom billigsten, gervöbnliobsn Asssing-
tVeàsr dis 2U àen elegantesten Ltell-
nnà Längs-Vsclikrn verssnàet gegen
828^ blaobnabms mit (larantis
?!l. Mtli», Ilìli'illàeilor, Iioi'Ä:Il!leI>.
Vsrsanàt-llatalog gratis nnà kranoo.

Qî-w.âS27'S

^ölM fül làtioiiêllô LiöiismuM)
beginnt mit 1. December 1889 einen
nsnsn àabrgang, srsoboint monatlieb in
Letten von 16—24 Leiten lnbalt nnà
Dostet per àabr nur Pr. 2. —.

àsàsm Llsnen^nobtsr nnà Lisnsnlieb-
babsr, gan? bssonàsrs anob àsm Ivorb-
bisnsn^nobter, Dann àisse vortrettlielr
rsàigirte, im Verlags von Lsrrn U. Lillàsr
in blieàorrioà am Lrisn^srsss ^n bs^isbsnàs
Lisneimoitnng ants L.ngslegentliebsts em-
ptoblen vsràsn. f870

llìOO rir <54c»I«I,
wenn orèine llroUe!» nicht alle Hvnt--
unreiuigreiten, als Sommerjchrossen, Lr! i?» .—.
flcikc, Sonncndrand.Miteffer, NasknrSth: ic. 8î
beseitigt u. den Teint bis i. Alter blent :nd eo
weiß und jugendlich frisch erhält. Lein« '—'
Schminke! Preis Frs. l.50. Hpt.-Dep.
à. Lättner. Apotb., kasel.

?Iaso1isnvàs
NàlàAU, rotbgolàsn, superior Dr. 2. —

âo. ào. 1°- 1.75
âl». ànnDel „ 1.80

Alusoaì, super, ft. Damenvsin) „ 2. 50

Aaâvlra, superior (àireDt von
àer Insel) „ 2. 50

vlaâelrs., In fspaniseben) » 2. —
Marsala, superior „ 2.50
Vvriuoutll âi ?ori»o ,2 —
SurAUnâsr fLeauns 1883) 2.50

âo. fllborins 1885) 2. —
Lorâoaux fNontksrranà 1888) „ 2. —
H.l»eui»0, super, fgutsr Ms-à

tür Loràsaux) 1. 20
Veltliuvr (Lassella 1886) » 2.—

âo. flntsrno 1886) „ 2. —
âo. fdrumello 1886) 2. 50

(ko! grösseren korügsn entsproob. pabatt.)

Dsrnsr:

0àê ?ÎZllàsÌQS
III KMllà voll 3ö—fW Ullö lllà là

tzílligsu Lrslssn. f363

^0là â (!o.
IklàselioMvin^selillfti, kiopLellcià

Vsrsenâet portotrsi uiobt unter 9 Dtà.
gegen Laobnabme:

fious keMoöern '/» Lo. à Dr. —. 60
Sessore SoMeöern „ ^ 80
Kuto pntonieöern „ » » » 1-25
plaum!go 5ntenioöern » „ » 1.60
ttslbklaum „ » 1.85
8skr feine II. psöern » » » » 2.20
Naum „ „ 3.—
u. s. t. Lager tortvâbrsuà in 25 Hnalitätsu.

Llirlbs.u.sQL gssbabbsb.
Azsils LsiillgllllZs-àstalt.

lìsinigungs-Dâmpk- nnà Dörrmasobinsu
neuesten 8)rstsms.

àk Vvrlaugeu àster sokoit. )76

M
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oilL. sollte in Deiner Lausbaltnng msbr
DI "vü" » I UlitlàvIIv ksblen, ist àas beste Mittel, um Lost,
Lobmutü, DIsoDsn, lVulautsn 2n entternsn, reinigt alle Lüebsn-
gsrätbs, maobt Messing, Luptsr, LsstsoDs, 5Vatken etc. spiegel-
blanD. — 2u babsn in allen bessern Dragusn nnà Lps^srei-
banàlungen. — Drsis 25 2ts. f22

Ln gros: Hodsrt Lartsnstr. 66, Lassl,

iMà-ààiz,
Dlao. Dr. 1. 25 n. Dr. 1. 90. seit àabrsn
bsväbrtss, vor^ügliebss Lustenmittel tür

Mvaobsens nnà Linàsr. f129

8àà'8 MIM Ilàll8àtzll2,
Dr. 1. 25, altbsDanntss, ^nvsrläss. Lans-
mitte! bei XppstitlosigDsit nnà Magen-
bssobveràsn aller Lrt. — DraDtisobe nnä
bsväbrts, nnsobääl.Laartärbsmittel sinà:

Zekil-aciei-'Z lolma,
8àà's às-Lxttâet-gMMk

in blonà, braun u. scbtvar?, Dlao. Dr. 2.50.

8àà'°
Dr. 1.25; vorr^ügliobss u. vielbsgebàs
Lrlsiobtsrnngsmittsl tür ^abnenàs Linàsr.

Svdraâvr's HsslA - Hssou2,
llllaw-Uxtraot, SpiitsukSAvriodsakt,
Malît-Londous u. sonst. Lobraàsr'sebe
Dräparate. — Dsislists gratis u. tranDo.

ànlws Lobi aàer, Dsllsrbacil-ZtuttI.
Ksneralösp. : 8potb. Hartmailil in Ltsekboru.
In àen Lxotb. ê:u Lt. Nallsu, Laâsn, Lassl
(Xàlsr-, Lreitsn- n. Lt.LIisabetbsnapotb.),
Lisàoksssll (v. Murait), Dlavil, Drausiitêlà
(Dr. Lobrôàsr), Usiàsil, Lsrlsau (LobsoD),
àrsuàgsil, Liiseril (V^sibsl), Raxxersvií,
Ràga? lLûnàerbaut), Lsìlstobsl (.lob. Lobì),
Rorscback (kotbsnbäusler), LsbaNlaussil
(Dtäblsr unà Die?: Lloptsr), Vfafâsìêtài
(Droguerie Diobmann), Viutsràr (Mob-
rsnapotbsDe), Lürieb (Dingsrbut a. Lreu?-
plat^, Lavater 2. Mepbant, LilisnDron am
Weinxlà, Lrunnsr 2um Daraàiesvogel,

Lanmann in VussersibI).

OOOOOO0OOOQ0O8QO0O0O0000t
Mit k Lbrenàiplomsn nnà 10 golàsnen unà silbernen

àen letzten àrsi labrsn àer
Msàaillen ist in

8 ànco§u2.c Sollis?
prämirt voràsn.

Lsin 15Mbrigsr Lrkolg in àer Lobvsi? unà àsm àslanàs ist àer bests
Leveis tür seine unbestreitbare WirDsamDsit gegen H.VVvtttIosÌAl:oìt,

ZZ Slvlodsuvàt, Llutarulutd, MaKvuIrràpks, MûàigDsit, sobvsrs ^
> Veràauung, Lobvvâoberiustânàe, LsbsIDsit, Migräne sto. (18

àsgkiieleliiietes LtärDnngs- unà VVieckerllsrsteUuugsiuiitel, allen
sobväoblioben unà an Drost leiàsnàsn Personen bestens au smpksblsn.

Mau nvviso alle XaodadiuuuAou ziurüok, àsrsn 5VirDung l

unbsDannt ist unà verlange ausàrûoDIiob àen allein sobtsn HlsvuooAuao
Sollten, MarDe àer 2V?et Vàluivu. DIaoons à Dr. 2. 50 unà Dr. 5. —.

llmMchSt: tpàà lioiliea in Nurteu.
gcXXXXXXXXXXZMîXXXXXZOîXZO!

(îîttZûv K ^lìvevlÂl
<v>r Zporìâi»«.

RvàaiUv8 à's'ê"
st â'apASût

^.rustsràMQ
àvsrs, ?ariL

àoaâSmis nationÄl
Ssrno (13

I-onàrss, Ziipiâ



st (Sailen. Omette Beilage su Hr. 46 5er ScbiPeiser ,$tauen=<|)ettung. u.xtouember 1889.

3m %st(2x unir feine rafhmelle
BefjanMnng.

nnb bic ©Kgatfache, baß fein anbete» 9Jtaterin( bie-
jefbeit tu ouuäfgenxber Steife pt bieten uerntag, luirb
bent Sieben" audi in aüc gufuuft feinen großen ©ertlg
bewahren.

©s faitu bälget faillit ©unbet ltetgmcn, bau git-
buftrie nnb ©iffenfdgaft if)t Viögücffitc» tfgatcit, beit
Viweitungmnctfgoben foWolgf, wie bot fertigen gabrt-
baten bed gebet© beit größtmöglichen ©rab bou Sew
Weubbarfeit nnb ®aitetlgaftigfeit zu fidjertt nnb utau
bnrf gleich fjier aufcfgüe'ßatb fagett, bag fie e» babei
bis fgeute fefgt weit gebracht fjabeit.

©am man aber trubbem fo niete .({tagen über
fd)tecf)tes Seber, füglcdgte» nur auf ben Schein berechnete»

SctndfWerf >c. hört, fo würbe mau mit Vec'fgt
bas,, oben Vemcrfte in ffweifet gielfeu bürfeu, wenn
eben aüc biete ('Itagen berechtigt waren. ©» gibt gwar
heutzutage nichts mehr, über bas nicht berechtigt
ober unberechtigt geftagt würbe, aber bei feinem an-
bent Vrfifet trifft ungerechtfertigtes Magen fo oft 31t,
ats bei Veurtfjeilung Bon Seb'erWerf. ©S ift nicht
nnintereffant, ben ©rttnb biefer ©rfcheinuug 51t Ber-
folgen.

Sitte Sage fornmen Wir mit Seber in Berührung,
boit Mube»bciuen an ift uns bas Sieber in aßen ntög-
liehen formen nnb Serweubttngsarren bccauitt, fei es
ats täglicher @ebraudg»gcgaiftanb, fei es ixt gorm
irgettb eines ©ugitsartifels nnb bamoclg fjat faitm
ein ©einer Vntdgtheil bes Vubtifniu» Mmtimß bon
beit Vorgängen nnb Veränderungen, welche bas ttgie-
rijcfgc Vnntgcwcbe bei feiner Verarbeitung gtt .Sieber

butchznmadgat hat; es feuut nicht bie einfacjjften
©rmtbbebingmtgen, Welclge für bad (pautgewebe
unerläßlich ftnb, xtm ihm feilte ©igenfefjaft ats Sieber gu
Oertcihen ttnb jit erhalten.

ge uad) bent ffweefe, beut bas lieber 51t bienen
hat, richtet fict) auch fdne 8ubereititng»art nnb für
biefe ober jene Sereitintgsmetfe eignet fict) tofeber bie
Saut bes einen ©Hficre» beffer, als bie eines aitberu;
wir erhatten hiermit eine gange Stufenleiter uon Seber-
fortextp-jebe threirt jfiezieÉen $wecfemngepaßtmnfr mit
©igextfdjaften anSgeftattet, Welche beit ait fie gestellten
Stuforberungen cutfprcdjcn. ©tiefe füuucu recht Oer«
fdjicbett fein, bcitn bon ber ©tiefelfolgle bis zum ©lacé-
hanbfehuh ift und) eine lange Veihe.

©erat mir aber bie beut neuen Sieber mitgegebenen
©igenfehaften nnb Stoffe nicht gu erhatten wiffett,
ober bereu Verbrauch xtidjt buret) richtigen ©rfati au»=
gleiten, fo muß baSfetbe auch feine urfpnutgltdjen
gälgtgfeiteu bertiereu nnb hierin liegt meiftens ber
©ritnö unberechtigter Magen, berat cinestheils erfetten
Wir beut Seber Berbrauclgte Stoffe g_ar nicht, ober wir
bieten ifjxit ftatt ber ixatürfidgeix ©rfalnuittet blos uu-
nil ixe ober gar noch fcfgäbliclge Surrogate.

Tie einen Subftnugen behält bas' Seber jebergeit
feft gebunben tu fid), bic anberu gehen mit beut ©e-
brauche nnb mit ber gleit rerlorcit.

©tiefe (enteren werben uns batger am meiften m-
tereffireu nnb werben wir nur auf jenes Seberwerf
Vücffidit nehmen, welches uns im täglichen, nötig-
weitbigeu ©ebrmuhe begegnet, bagegeit jene Seber-
gattiingen, welche beit Supsgcgeuftäuben angehören,
gänjlich unbcrücffichtigt laffcn.

Unter beut Seberwerf bes täglichen ©cbvaudje»
Berftelgen wir baS Schuhleber, Verbecf nnb ©efclgirr-
teber, Viemeuteber, fowie fämmttiches beim SJciütär
gur Verweubititg fommcnbe SebcrWert.

©hie natürliche mechanifche Stbunlgnug buret) bie
Säuge ber -feit abgerechnet, bleiben biefe Scbcrqat-
hingen fo lauge leiftungsfäfug, als fie ben bei'ber

ffuberettung beftimmten ©ehalt uon tt)icrifcf)oxii gett
ttnb geudgtigf'eit bewahren, ©s fittb nämtid) biefe
bcibcii Stoffe biejcitigeit, weiche im Seber uad) unb
nach erfeigt werben ntüffen, weit fie fict) beim @e-

brauche erfclgöpfeit.
Vom ©äffet gitt bie» iitfofent weniger, als wir

im biegen, Schnee, beim Vbmafdjcu v:. beut Seber
f)iit(äugtid) (Gelegenheit geben, fict) bot itötl)igext geitdg-
tigeeitsgrab angneignen. Seber jebodg, üorgenaunteit
(Gattungen augefgurenb, welches niemals mit geurigtiq-
feit in Verüfgrung fommt, wirb hart unb fpröbe, unb
es wäre aergebtidge SJaitje, basfetbe mittetft gett altei.it
tuieber leiftungsfä'lgig machen gn wollen, es Würbe ba-
mit ('wie ber technische Stusbrucf fagt) ctitfach Ber-
bräunt Werben.

©hen d)eiuifd)C]i Vorgang, auf welche Weife bies
gefd)tet)t,. hier gu erörtern, würbe gm weit führen.

S'hatfadje ift, bag fotet) ansgetroefuetes Seber erft
mit lauwarmem SSaffer aufgeweid)t werben nixtfg, be-

uor es mit jjjett be'hanbett Werben faitu.
Von ber größten 3Bict)tigfeit jeboct) ift ber pet©

gelgatt bes Sebers, Weit er fid) niemals Bon fid) au»
ergänzen faint, fonbent ftets fimfttict) ert)atten Werben

muß.
fgc nach beut gfweefe, Welchem bas Seber bleut,

je nacfibetn Wirb fid) auch feilt g-ettgehatt richten.
Vitt meiften, gettgehalt Werben wir atfo beim

Scf)n£)Ieber, SBageuteber te. finbext, Weniger bagegeit
bei gewiffen ©attnngen Viementeber.

.Statten wir nun fünfttict) bat im neuen Seber
gegebenen gettgef)att aufrecht xtnb gWar nicht btos
guantitatiB, fonbent and) t)infid)tlicf) ber Dualität bes

gettes, fo werben wir tauge ein gutes unb teiftxmgS-
fähiges Seber behalten. Wie biefe» aber gefdjie()t,
refp. gefd)e'f)en fottte, botwn nur einige Stnbentnngen.

©haS am meiften gett bebiirftige Seber ift lmftrcifig
bas Cberteber unferer Schuhe.

©has am wenigften mit gett bebadjte Seber ift
aber wieber ba» Schuhteber, beult wir widjfen unfere
Schuhe mit Scf)itt)WicI)fe in ber überaus großen 9)M)r=
gat)t, wir fittb eS fo gewöhnt. Sd)ttt)wicf)fe aber fatttt
fein Seber einfetten, berat ein ©einenge Bon Mtochem
fohle, Sd)Wefetfaure, Satgfaure, Itartoffelfgrnp, gtfcl)-
thron, Waffer, ©ûjeerin, Soba, ©ifenuitriot, Seife k.
Wirb man fount gett nennen bürfeu.

Sorte, wetc'he Biet in Wiitb xtttb Wetter hinaus
ntüffen, wiffen ben gettge'hatt bes Sebers fcf)ou beffer
gu fdjäf'en; einestt)etis

"

wepxr ber eigenen ©efmtb-
heit, anberitthetis wegen ©etberfparuifi bei gut unter
boitaient SeberWerf, beim alte Seberartifet „laufen
ist's ©elb", wie man gu jagen pflegt.

Solche Sente bebieneit fict) xneift eilte» ber xtn-
gäl)tigeu einfachen ober gufammaigefettteu Seberöte
ober Seberfette, Born einfadfftext bis gunt hodjftingettb-
ften Vamen im Staubet erfchetnenb. ß» fixibexx fidj
hierbei tßräparate mit gweämäßtget ßufoxnmenjteltung
xtttb aus fef)r reellem fOtateriate hergeftettt, Biete gut
gemeinte, aber beut gwede nict)t cntjprecf)enbe ttttb
enbtich tutd) gerabegn fc()äbtid)e nnb ttnnü|e gabrifate.

gn ber Veget ftnb bie einfachften uttb ant' be-

fct)eibenften herBortretenbeit Vrtifet nod) bie jotibeften
nnb tauglichften. ©hte fOcetmmg, baß es gteichgüttig
fei, mit wefchem gette man bas Seber betjanble, ift
ieiber ebatfo Berbreitet, als unrichtig.

3Sir fenitett tt)ierifd)e, pftangfiche unb minera'tifdje
gette. ©hie mineralifdjen gette, bereu Borgügtichfte
Vertreter bas SJliueratöt uitb bas Vajetin fittb, Der-

biatcit etgcnüitf) bat KKaiiten gette ntdjt, Weit fie mit bett

rf)cmif(f)ctt (£igcnjd)nitctt ctiteb t^terif^cit gctteê bitrdiiuW
ttirt)t§ gemein haben.

Wie Biete uitgähtige, fogenonntc Scöerolc ober

Seberfette aber werben mit biefen üctbcit STOincrnlfctten

erftellt, welche bent Seber burdjau» frentb fittb, luetrfjc
best Vau beb Scbei'getncüeb bceinträrtjligen, itfjiibigcn
ober gunt minbefteu für feine gluecfe ungeeignet machen

SßaS bie pftangtidjen unb tl)ierifd)cn gette aitbe-

tougt, fo ift bereu Wirffantfcit ttttb Verlocubborfeit

ebatfo uerfc£)iebat,. ats ihre Vbftommmig. ©s gibt
ebatfo gute tltierifdfe, als ppangtidje gette unb
Wieberum ebettfo unbrauchbare aus beiben ©nttmtgen.

gut Vttgeiueinen aber fann mau fagett, baß für
ba» bereits verarbeitete Seber nie flüffigctt gette
Weniger geeignet ftnb, ats bie feftcren Sorten, wä()=
raub es beim eigentlichen gnbrifationSprogeffe hierauf

i weniger onfommt.
Sitte ftiifftgen gette treten teinter aub bau Seber

I nuit, befonbers tuerat etwas ©arme unb Vemegmtg
1

mithelfen, unb führen baher kiäjt gu Verunreinigungen
Bon ftlcibem it. bergt., fie Berteifgen balger beut Seber

I feine bauertjafte Safferbidjfigfett.
Vcaitctge wieber, bereit Vraudgbarfeit fonft aiter-

fount werben barg, fittb 001t fo mtangenehutem @e=

rudge, baß fie mit ©ruitb Bietfach gitritcfgewiefen Werben.
(£0 Steilen atfo bic feileren gette, fotoofjt igtertfc^c

all pflanjlidjc, bie eigentttdjen siicnrixfeniantat pr gett-
hattung beb Scbcrl. ®ic fonfiftenfen (ober fegen)
Scberfettefxnb boger ottenfog,„Seber=!Dcteu"ttor=
jxtjiegen,

2tltd) unter ihnen gibt e» aber Wtcber eine große
Vngalgt, weiche ifgrer natürlichen ©igenfehaften halber
ungeeignet fittb, bat au fie geftettten Vnforberungen
gtt genügen.

SJcattefge gette Beränberu fiel) ait ber Sitft fo ietfir,
baß fie beut Seber etger fdgaben, at» itüßen; fie werben

mit ber gett rangig, Wie man gewöhnlich fagt.
©hieS gilt befonbers Bout Schweinefett unb born Saig.

©intge hietger geljörenbe gette haben zwar alle
guten ©igenfdgafteu beifamnteu, xoetefge für bas Seber
Wünjdgniswerth finb, aber fie bringen Biet gu fdgwer
in bas Seber eilt.

Scan fann atfo leiclgt erfehett, baß es nicht fo
einfach ift, ein gett berart jn erftetfen, baß es alten
Sfnforberungeu Bofffontmen entfpridgt. ©s ift bic»
auctg nur möglich burdj entfpre^enbe gufammenfiettung
ber puetfmäüigftcn gcttförgier unb ifgre na^träglidie Ver-
arDcitung.

gntmerhtn barf man nicht bou ber irrigen 2tn=

ficht ausgehen, baß ein gutes Scberfett fnfort feine
Botte ©irfitng entfalte.

©her bauerfgafte geitgetgatt fatttt beut Seber nirfit
auf ctnmnt beigebracht Werben, ©am man and) noch
fo Biel gett auftragt, fo fann man mit einmaliger
VitWatbimg fein Seber burdgfelten.

gu bic tiefen Schichten ber gegerbten Saut bringt
bas gett fetgr tongfam ein, narnentiidg ertgätt ba»
Sdmliteber erft mit beut ©ebrauche am guße, bitrdg
bie VcWeguug unb bie natürtidge ©ärnte bes guße»
beit richtigen gettge'hatt, welcher battit aber allen
©itterungSBertgältniffen ©roß bietet.

ßs imponirt beut tßubtifum ungemein, wenn
fogenonntc Seberöie elegant in bas Seber einbringen,
Womit fidg bas Seber fojufagen tränft.

©s finb bas meift fcttäfjnfidjc ©nSfianjen, wetdge
einen Driltantcn (Srfotg öcrtäixftfjcTt, aber, ttictl fie eben

feixte gelte entgalten, ba» Seber eher Berberben unb,
fidj rafdj Berflüd)tigenb, aus ban gegerbten toautge-
toebe ben retnften gimber machen.

Stetten Wir beut ©efagten gnfolge atte Vuforbe-
runga.t an ein richtiges Scberfett zufammat, fo
erhalten Wir fotgeubes -icfgetita ;

1. SKxncratötc unb Vafclin fittb als Seberfette un-
ürnutt)6ar ober i'dgäöltdj.

'2.' gfüffigc, wirftidge gette ftelgen ben feftcit getten
Weit nad).

d. gebe» Scberfett foil gegen Vauzigmerbeu ge-
fdgüßt fein.

4. ©hasfetbe fott wo mögtidg geruchlos fein.
ö. ©s foil nidjt afiftfjtitierctt, unb gegen äußere ©tit-

ftnffe wibrrftanSIfafgtg 6(ci6en.
(j. ©s fott (eicht tu bas Seber einbringen, bitrdg

Vitrften einen fdgwarzett fDiattgtonj erzeugen
nnb babitrd) bie Schnhwichfe entbehrlich machen.

7. Seine SfitWeubungSform barf feine fomptijivtc
fein.

Das seit langen Jahren als vorzüglich
bekannte [124

Schrader'sche Pflaster
(Iiicliii ii-Plliistt"r)

von Apoth. J, Schräder, FeuerbacliVtuttg..
ist das bis jetzt zuverlässigste Mittel bei
bösartigen Knochen- u. Fussgesehwürcn,
nassen und trockenen Flechten, offenen
Füssen u. allen derartigen Schäden, vess-
naih dasselbe aucli immer grössere
Verbreitung findet, in dreierlei Nummern
Nr. 1. Nr. 2. Nr. ?>. Broschüre in allen
Depots gratis franko.
Generaidep. : Apoth. Hartmann in Steckborn.
In St. Gallen in sämmtl. Apotheken, sowie

den meisten Apotheken der Schweiz.

Patent-Ventilations - Füllöfen
non Heinig'er & Wegmann (vormals Schnell & Schneckenburger)

in Oberburg bei Burgxlorf (Kt. Bern).
drosse Brennmaterial-Ersparniss ;

grosse Heizkraft; gesunde "Wärme;
Luftzirkulation. Doppelte Ohamotte-
Ausfütterung. 38 vei'sohiedene Hummern

mit Blechmantel oder Kachcl-
umhüllung. — Beste Zeugnisse von
Ingenieuren und Privaten des In-
und Auslandes. [645

— Bipioi» in Zürich.

Seidenband- m
und Seidenstoffresten

in grosser Auswahl empfiehlt

H. ^efcniiid-Creraller
Museumstrasse 33. St. Gallen.

Q Eine kleine Schrift über den

HaaransM u.MlueitiissErpanen
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Carolina Fischer,
3 Boulevard de Plainpalais, Genf. [2S7

St, Gân. Aweite Beilage zu Nr. 46 der Schweizer Frauen-Aeitung. November ^339.

Das Leder und leine rationelle
Behandlung.

und du' Thatsache, das; kein anderes Material
dieselben in annähernder Weise zu bieten vermag wird
dem Leder auch in alle Zukunft seinen prassen Werth
bewahren.

Es kann daher kaum Wunder nehmen, das;

Industrie und Wissenschaft ihr MVglichltes thaten, den

Bllreitnngsmethoden sowohl, wie den fertigen Fabrikaten

des Leders den größtmöglichen àad von
Verwendbarkeit und Dauerhaftigkeit zu sichern und man
darf gleich hier anschließend sagen, daß sie eS dabei
bis heute sehr weit gebracht haben.

Wenn man aber trotzdem so viele Klagen über
schlechtes Leder, schlechtes nur ans den Schein berechnetes

Schuhwerk >e, hört, so würde man mit Recht
das, oben Bemerkte in Zweifel ziehen dürfen, wen»
eben alle diese Klagen berechtigt waren. Es gibt zwar
heutzutage nichts mehr, über das nicht berechtigt
oder unberechtigt geklagt würde, aber bei keinem
andern Artikel trifft ungerechtfertigtes Klagen so oft zu,
als bei Beurtheilung von Lederwerk, Es ist nicht
uninteressant, den Grund dieser Erscheinung zu
verfolgen.

Alle Tage kommen wir mit Leder in Berührung,
von Kindesbeinen an ist uns das Leder in allen
möglichen Formen und Berwendnngsarwn bekannt, sei es
als täglicher Gebranchsgegenstand, sei es in Form
irgend eines Lupusartikels und dennoch hat kaum
ein kleiner Brnchcheil des Publikums Kenntniß von
den Vorgängen und Veränderungen, welche das
thierische Hautgewebe bei seiner Verarbeitung zu Leder
durchzumachen hat; es keimt nicht die einfachsten
Grundbedingungen, welche für das Hantgewebe
unerläßlich sind, um ihm seine Eigenschaft als Leder zu
verleihen und zu erhalten.

Je nach dem Zwecke, dein das Lever zu dienen
hat, richtet sich auch seine ZubereitnngSart und für
diese oder jene Bercitnngsweise eignet sich wieder die
Haut des einen Thieres besser, als die eines andern;
wir erhalten hiermit eine ganze Stufenleiter von Lcdcr-
svrten, jede ihrein speziellen Ztveckwangepaßr rmd init
Eigenschaften ausgestattet, welche den an sie gestellten
Anforderungen entsprechen. Diese können recht
verschieden seilt, denn von der Stiefelsohle bis zum
Glacehandschuh ist noch eine lange Bethe,

Wenn wir aber die dem neuen Leder mitgegebenen
Eigenschaften und Stoffe nicht zu erhalten wissen,
oder deren Verbranch nicht durch richtigen Ersatz
ausgleichen, so muß dasselbe auch seine ursprünglichen
Fähigkeiten verlieren und hierin liegt meistens der
Grund unberechtigter Klagen, denn einestheils ersetzeil
wir dem Leder verbrauchte Stoffe gar nicht, oder wir
bieten ihm statt der natürlichen Ersatzmittel blos
unnütze oder gar noch schädliche Surrogate,

Die einen Substanzen behält das' Leder jederzeit
fest gebunden m sich, die andern gehen mil dem
Gebrauche und mit der Feit verloren.

Diese letzteren werden uns daher am meisten in-
tcressiren und werden wir nur ans jenes Lederwerk
Bücksicht nehmen, welches uns im täglichen,
nothwendigen Gebrauche begegnet, dagegen jene
Ledergattungen, welche den Lnrnsgegenständen angehören,
gänzlich unberücksichtigt lassen.

Unter dem Lederwerk des täglichen Gebrauches
verstehen wir das Schnhleder, Verdeck und Geschirrleder,

Riemenleder, sowie sämmtliches beim Militär
zur Verwendung kommende Lederwerk,

Die natürliche mechanische Abnützung durch die
Länge der Feit abgerechnet, bleiben diese Ledergat
tnngen so lange leistungsfähig, als sie den bei der

Fubereitnng bestimmten (behalt von thierischem Fett
und Feuchtigkeit bewahren. Es sind nämlich diese

beiden Stoffe diejenigen, welche im Leder nach und
nach erfetzt werden müssen, weil sie sich beim
Gebrauche erschöpfen.

Vom Wasser gilt dies insofern weniger, als wir
im Regen, Schnee, denn Abwäschen ce, dem Leder
hinlänglich Gelegenheit geben, sich den nöthigen
Feuchtigkeitsgrad anzueignen. Leder jedoch, vorgenannten
Gattungen angehörend, welches niemals mit Feuchtigkeit

in Berührung kommt, wird hart und spröde, und
es wäre vergebliche Mühe, dasselbe mittelst Fett allein
wieder leistungsfähig machen zu wollen, es würde
damit lwie der technische Ausdruck sagt) einfach
verbrannt werden,

Den chemischen Vorgang, aus welche Weise dies
geschieht, hier zu erörtern, würde zu weit führen,

Thatsache ist, daß solch ausgetrocknetes Leder erst
mit lauwarmem Wasser ausgeweicht werden muß,
bevor es mit Fett behandelt werden kann.

Von der größten Wichtigkeit jedoch ist der
Fettgehalt des Leders, weil er sich niemals von sich ans
ergänzen kann, sondern stets künstlich erhalten werden

muß.
Je nach dein Zwecke, welchem das Leder dient,

je nachdem wird sich auch sein Fettgehalt richten.
Am meisten Fettgehalt werden wir also beim

Schnhleder, Wagenlcder ce, finden, weniger dagegen
bei gewissen Gattungen Riemenleder,

Hatten wir nun künstlich den im neuen Lcder
gegebenen Fettgehalt aufrecht und zwar nicht blos
quantitativ, sondern auch hinsichtlich der Dualität des

Fettes, so werden wir lange ein gutes und leistungsfähiges

Leder behalten. Wie dieses- aber geschieht,
resp, geschehen sollte, davon nur einige Andentungen,

Tas am meisten Fett bedürftige Leder ist unstreitig
das Oberleder unserer Schuhe,

DaS am wenigsten mit Fett bedachte Leder ist
aber wieder das Schnhleder, denn wir wichsen unsere
Schuhe mit Schuhwichse in der überaus großen Mehrzahl,

wir sind es so gewöhnt, Schuhwichse aber kann
kein Leder einfetten, denn ein Gemenge von Knochen
kohle, Schwefelsäure, Salzsäure, Kartvffelsyrnp,
Fischthran, Wasser, Glycerin, soda, Eisenvitriol, Seife cc,

wird man kaum Fett nennen dürfen.
Lente, welche viel in Wind und Welter hinaus

müßen, wissen den Fettgehalt des Leders schon besser

zu schätzen; einesteils swMw der eigenen Gesundheit,

anderntheils wegen Geldersparniß bei gut unter
haltenein Lederwerk, denn alle Lederartike! „laufen
ins Geld", wie man zu sagen Pflegt,

Solche Leute bedienen sich meist eines der
unzähligen einfachen oder zusammengesetzten Lederöle
oder Lederfette, vom einfachsten bis zum hochklingendsten

Namen im Handel erscheinend. Es finden sich

hierbei Präparate mit zweckmäßiger Zusammenstellung
und ans sehr reellem Materlale hergestellt, viele gut
gemeinte, aber dem Zwecke nicht entsprechende und
endlich auch geradezu schädliche und unnütze Fabrikate,

In der Regel sind die einfachsten und am'
bescheidensten hervortretenden Artikel noch die solidesten
und tanglichsten. Die Meinung, daß es gleichgültig
sei, mit welchem Fette man das Leder behandle, ist
leider ebenso verbreitet, als unrichtig.

Wir kennen thierische, pflanzliche und mineralische
Fclte, Die mineralischen Fette, deren vorzüglichste
Vertreter das Mineralöl und das Vaselin sind, vcr-
Sicncn eigentlich den Namen Fette nicht, weil sie mit den
chemischen Eigenschaften eines thierischen Fettes durchaus
nichts gemein haben.

Wie viele unzählige, sogenannte Lcderölc oder
Lederfette aber werden mit diesen beiden Mincralsettcn
erstellt, welche dem Leder durchaus fremd sind, welche
den Bau des Lcdcrgcwcbcs beeinträchtigen, schädige»
vder zum mindesten für seine Zwecke ungeeignet machen

Was die pflanzlichen und thierischen Fette
anbelangt, so ist deren Wirksamkeit und Verwendbarkeit

ebenso verschieden, als ihre Abstammung. Es gebt
ebenso gute thierische, als pflanzliche Fette und
wiederum ebenso unbrauchbare aus beiden Gattungen,

Fm Allgemeinen aber kann man sagen, daß für
das bereits verarbeitete Leder die flüssigen Fette
weniger geeignet find, als die festeren Sorten, während

es beim eigentlichen Fadrikationsvrozesse hierauf
weniger ankommt.

Alle flüssigen Fette treten leichter aus dem Leder
j aus, besonders wenn etwas Wärme und Bewegung
'

mithelfcv;, und führen daher leicht zu Verunreinigungen
von Kleidern n. dergl,, sie verleihen daher dem Leder

î keine Sauerhaste Wasscrdichtigkeit.
Manche wieder, deren 'Brauchbarkeit sonst

anerkannt werden darf, sind von so unangenehmem
Gerüche, daß sie mit Grund vielfach zurückgewiesen werden.

Es bleiben also Sie festeren Fette, sowohl thierische
als Pflanzliche, Sie eigentlichen Repräsentanten zur Fett-
Haltung des Lcders. Die konsistenten (oder festen)
Lederfette sind daher allen sog. „Leder-Selen"
vorzuziehen«

Auch unter ihnen gibt es aber wieder eine große
Anzahl, welche ihrer natürlichen Eigenschaften halber
ungeeignet sind, den an sie gestellten Anforderungen
zu genügen.

Manche Fette verändern sich an der Lust so kehr,
daß sie dem Leder eher schaden, als nützen; sie werden

mit der Zeit ranzig, wie man gewöhnlich sagt.
Dies gilt besonders vom Schweinefett und vom Talg,

Einige hieher gehörende Fette haben zwar alle

guten Eigenschafren beisammen, welche für das Leder
wünschensmerth sind, aber sie dringen viel zu schwer
in das Lcder ein.

Man kann also leicht ersehen, daß es nicht so

einfach ist, ein Fett derart zu erstellen, daß es allen
Anforderungen vollkommen entspricht, Es ist dies
auch nur möglich durch entsprechende Zusammenstellung
der zweckmäßigsten Fcttkörpcr und ihre nachträgliche
Verarbeitung.

Immerhin darf man nicht von der irrigen
Ansicht ausgehen, daß ein gutes Ledcrfett sofort seine
volle Wirkung entfalte.

Der dauerhafte Fettgehalt kann dem Leder nicht
ans einmal beigebracht werden. Wenn man auch noch
so viel Fett aufträgt, so kann man mit einmaliger
Anwendung kein Leder durchfeilen.

In die tiefen Schichten der gegerbten Haut dring;
das Fett sehr langsam ein, namentlich erhält das
Schnhleder erst mit dein Gebrauche am Fuße, durch
die Bewegung und die natürliche Wärme des Fußes
den richtigen Fettgehalt, welcher dann aber allen
Witterungsverchältnissen Trotz bietet.

Es imponirt dein Publikum nngemein, wenn
sogenannte Lcderille elegant in das Leder eindringen,
womit sich das Leder sozusagen tränkt.

Es sind das meist fcttähnlichc Substanzen, welche
einen brillanten Erfolg vortäuschen, aber, weil sie eben

keine Fette enthalten, das Leder eher verderben und,
sich rasch verflüchtigend, aus dem gegerbten Hautgewebe

den reinsten Zunder machen.
Stellen wir dem Gesagten zufolge alle Anforderungen

an An richtiges Lcdcrsett zusammen, so

erhalten wir folgendes schema;
ll, Mineralöle und Vascim sind als Lederfette un¬

brauchbar oder schädlich,

ll. Flüssige, wirkliche Fette stehen den festen Fetten
weit nach.

st. Jedes Lederfeit soll gegen Ranzigwerden ge-
schützt sein,

4, Dasselbe soll wo möglich geruchlos sein,
ô. Es soll nicht abschmieren, und gegen äußere Ein¬

flüsse widerstandsfähig bleiben.
<>, Es soll leicht in das Leder eindringen, durch

Bürsten einen schwarzen Mattglanz erzeugen
und dadurch die Schnhivichse entbehrlich machen,

7, Seine Anwcndnngswrm darf keine komplizirte
sein.

Eve seit langen llabron «I« vor/.iiglisn
bekannte j1248ààààllixlin
vonàxotli. gokrsâsr, lAnerbaoli-Vnttg,,
ist àss bis jet/.t Zuverlässigste ö! it ml bei
bösartigen tvnoeben- ri, llussgosi lnvüron,
nassen nucl irooüsnen llieebten, etteven
Missen n. allen clerartigen tzelvele,,. umss-
nalb äasselbe anet; immer grösser«- Ver-
vreitung limlet, in äreierlei Summern
Sr, I, Sr, g. Xr, 3, llreseliiire in allen
Depots gratis kranbo,
genecswop. : üpvtn, Hartmann in Ltsskborn.
In Lt. Aalten in sämmtl, ,t oetbellen. sorvis

den meisten Gpotbeben äer Wbvech,
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WnsktitterunA'. 38 versolrisàeiro iftum-
mern mit Lleollmuntel oclsr Lmollel-
umiiuiluitA-, — Leste ^eug-nisss von
InASnisttren uncl Lrivnten clss Iir-
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90 Filiale :

z. Menect Winterthur.

Beste Bettdecken^ weiss und farbig, in allen couranten Grössen
und Qualitäten (Aiissehiissdecken, kleiner Fehler halber
zurückgestellt, mit grösstem Rabatt), sowie Pferdedecken empfiehlt

Unt. Kirchgasse 10

Auf Dorf 27Salomon Bruppacher, Zürich.
Dépôt

garantirter Natorweine
mi-gros & détail.

——» Specialitäten : ——
Gute, feine Tiscliweine
Schwere Coupirweine

Krankenweine
(Feinster Samos Auslese und feinster

alter Marsala S 0 M).
Sorgfältige Bedienung. Billigste Preise,

Muster zu Diensten.
Gebrüder Rimensberger
887] St. Gallen. (H 2547 Gj

Man beliebe bei Bestellungen von

Tricot -Taillen
nachsteh. Masse genau auszufüllen :
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Brustbreite,
Taillenlänge vornen,
Rückenbreite,
Rückenlänge,
Brustumfang,
Aermellänge,
Armweite,
Kragenweite,
Taillenumfang.

Tricot-Resten werden beigefügt.
Reichhaltige Muster-Collection von

Tricot - Stoffen in glatt und
gestreift, eigener Fabrikation. Grosse
Auswahl in Kinder - Kleidchen.
Prompte Bedienung. Fabrikpreise.

St. Goar-Zéénder
Tricot-Fabrik Basel.

Die diesjährigen Neuheiten
meiner Fabrikate in [783

Kinderhandarbeiten,

iiiSilV
a Kmèrbescliiiftiguiigeu etc.
Ô bieten reiche Auswahl praktischer
v Artikel zu billigsten Preisen.

— Cataloge gratis und franco. —
«JB». Ansickts - Sendungen bereitwilligst.

Winterthur. Carl Käthner.

Phönix-Pomma de
für Haar- und Bartwuchs

von Professor H. E. Schneidereit,
nach wissenschàftl. •

Erfahrungen und Ke-
obachtungen aus
besten Präparaten
hergestellt. durch viele

è I Autoritäten nner-
"£ knnnt, fördert unter
3 z, Garantie bei Damen

und Herren, ob alt
oder jung, in kurzer
Zeit einen üppigen,
schönen Ilaarwuchs

und schützt vor
Seh»ppenhild ung,

Ausgehe» und Spul-b
•'ten der Haare. friihzeUigein Ergrauen, wie auch

vor Kfthlköpflgkeit etc. - Wer sich die natürliche
Zierde eines schönen Haares bis in das späteste Alter
erhalten will, gebrauche allein die Phünix-Poramade,
welche rieh durch fc-inen Geruch v. ie Billigkeit vor
allen ähi lichen Fabrikaten auszeichnet.

Preis 2>yo P-iichse Fr. 1.25 und Fr. 2 .50.

TitOnillS-Qel nat;'rl" Xj°c^en 7U erzielen.

Wied i

is Fr. 1.75 per Flacon.
Verkäufer hohen Ilabatt. •

05 tits, per Meter doppeltbreite Damenkleidertuche in diversen
Farben. Rein wollene doppeltbreite Kleiderstoffe, Fr. 1. 40

per Meter. Regenmäntelstoffe, 125 cm. breit, Fr. 2. 25 per
Meter. Grösste Auswahl neuester, schwarzer und farbiger
Stoffe. Versandt und Muster franco. Costumbilder, sowie I

Confections-Catalogegratis. Wormann Söhne, Basel. [792 |

BBt

Fassende

Gummi-Strümpfe
sind das Beste. Bequemste und Billigste

gegen Krampfadern oder sonstige Anschwellungen
und empfiehlt in vorzüglicher Qualität

c

Theopllil Rtissenberger, Sanitäts-Geschäft
(Hauptdépôt der Schweizer. Verbandstoff-Fabrik Genf)

Waaggasse Zliix-ielx Waaggasse. [888

L^H-EUXIR. PULVER UND ZUMpjjjJ
~ m pp. BEiDiGmnl

DER ABTEI VON SOU LAC
(Frankreich)

Bom MACtUEiOKraxTE, Prior
2 goldne Medaillen : Brüssel 1880 — London 188*1

DIE HÖCHSTEN AUSZEICHNUNGEN

im Jahre 1373 Pierre BOURSiUD

< Der taegliche Gebrauch des
Zahn-Elixirs der RR.PP.Benedictiner,
in der Dosis von einigen Tropfend
im Glase Wasser verhindert undo
heilt das Hohlwerden derZaehne,|
welchen er weissen Glanz und Fes-
tigkeit verleiht und dabei das '

Zahnfleisch stärkt und gesund
erhält.

8 Wir leisten also unseren
Lesern einen thatsächlichen Dien-t indem wir siefl
auf diese alte und praktische Praeparation auf-F
merksam machen, welche das beste Heilmittel und der|
einzige Schatz für und gegen Zihnleiden sind,

[ Hans gegründet 1807 ® H1 *1106 4108, rue Croix-de-Segoevl
General-Agent: OEUUflll BORDEAUX

Zu haben in allen guten Parfumeriegeechaeften,
Apotheken und Droguenhandlungen.

General-Depot :
Eduard Wirz. 66 Gartenstrasse, Basel.

IPateiitirte
G-esundheits-Unterkleider1

mit doppeltem Kücken zum Schutze der Wirbelsäule und des Kreuzes,

Hemden, Unterjacken und

Unterhosen für Herren und Damen,

garantir! reiner Wolle. gfin

Alleinige Fabrikanten:
Vorderseite Brügger, Kappeler k Cie, in Frauenfeld, Rückseite

Dépôts: Basel: J. Müller-Hoffmann ; Aarau: Erny-Faessler : Baden: .T.

Kaufmann; Herisau: Nef & Baumann; Luzern: Wismann-Hofstetten ; Rorschach:
Frau Huber-Koller; St. Sailen: Gonzenbaeh &, Speeker ; Schaffbansen : A.Pfeiffer
& Sohn; Weinfelden: Wittwe Ausderau; Winterthur: Gräf-Weigs; Wyl: Otto
Steger; Zürich: J. Hoofliger & Oie ; ChUr: Chr. Bener & Söhne.

"
[836

IW Cataloge gratis. "<St8

Für 19 Fr.
öq;, erhalt man eine hübsche,

seulptirte Wanduhr,
Stundenzahlen und Zeiger aus
Bein, mit Kukuk, der die
Stunden, Halbstunden
verkündet, mit Schlagwerk.

30 Stunden gehend.

Für 35 J?V.
die gleiche Wanduhr, 53

reich sculptirt. Garantirte
Qualität Freie Verpackung. — Zu
beziehen durch die Wanduhren - Magazine
und Taschenuhrenfabrik W. Hammel
fils in Chaux-de-fonds, Nachfolger
von Dessaules & fils. Franko-Zusendung
des Katalogs. (H 1007 J) [236—8

cm. hoch.

Ein prima Hansmittel
ist der Eisenbitter von Job. P. Mosi-
mann, Apotheker in Langnau i. E. Aus den
feinsten Alpenkräutern der Emmenthaler-
berge bereitet. Nach den Aufzeichnungen des

s. Z. weltberühmten Naturarztes BXiehael
Sohüppaeh dahier. In allen Schwächezuständen

(speciell BE&genschwäehe, Blut-
armuth, Nervenschwäche, Bleichsucht)

ungemein stärkend und überhaupt
zur Auffrischung der Gesundheit und des

guten Aussehens unübertreffl.; gründlich
blutreinigend. Alt bewährt. A.uch

den weniger Bemittelten zugänglich, indem
eine Flasche zu Fr. 21/., mit Gebrauchsanweisung, zu einer Gesnndheitsknr von
vier Wachen hinreicht. Aeratlieh empfohlen, Bépêts in St. Gallen in den
Apotheken : Rehsteiner, Hausmann, Schobinger, Stein, Wartenweiler; überhaupt in
den meisten Apotheken der Schweiz, (3501 Y) [817

Bestes Mittel
gegen feuchte und kalte Betten und den
hierdurch erzeugten Rheumatismus sind
unwiderruflich die reinwollenen
Normal-Schlafsäcke [842

lang breit lang breit lang breit
cm. 80 45 100 50 120 60

à Fr. 3. 80 5. 20 6. 40
von der

Tricotfabrik St.Goar-Zéénder, Basel.

2luflacje 552,000; bas uerbrei«
t e t ft e aller beutfdjenBlätter ii b e r
h a il p t ; a u § e r b e m e r f d? c i it e n II e b e r-
festlagen tn 3 tr> ö l f frembeti Spra
d? ett.

Äste
S9J Ö b C tt ï

IVCl t. 3flus
ftvir te Bettung
für itotlette unb
öanbavbeiten.

SOfonatlid) Sinei
9himmern.$vei8

ttiertelfäftvltcf)
gp.l.?0 — 75 Är.
3 ä ft v l i rf) e v=
fd) einen:

24 Hummern mit r—•
Stoiletten unb Jül

£>anbavftciteu, cq
entftaltcnb ge*

'

gen 2000 9lftftil=-
bungeit mit Söefdjreiftuug, meldje baS
ganje ©eftiet ber ©arberofte unb Seift«
mäfri)e fiirSDamen, 9ftäbdjen unb Ätiaften,
mie für baö jartere Âiubeêaïter ltmfaffen,
eftenfo bie Seiftmäfd)e für Herren unb
bie 33ctt= unb ^iftftmäfcfte îc., mie bie
•§anbarfteiten in iftvem ganzen Umfange.

12 Seilagen mit etma 200 ©cftnittmuftevn
für alle ©egenftäube bev ©arberofte unb
etma 4005Öflufter=S3orjeicftnuugen filrSBeifr
unb SBuntfltdevei, SHamen^S^iffren 2c.

Slftonnemeutö werben jebergeit angenommen
ftei aûeni8ud)ftanbïnngen unb$oftauftal«
ten. — ^roftesSHummern gratis unb franco
burefj bie ©ypebition, SBcrlin W,
damer ©tv. 38; SGßteri I, OUevitgaffe 3.

895] Die beliebten

Winterfinken
und Pantoffeln

mit ZHIaxxfsolxlen.
sind in allen Nummern vorrätliig.

Sdmär- und Haiifsotilen
zum Aufnälieii

empfiehlt bestens

SD. Denzler, Zürich
Sonnenquai 12 & Rsnnweg 58.

Bettfedern - Reinigungs Geschäft

«'s] in Thal (St, Gallen)
versendet in anerkannt unübertrefflicher
Reinheit solide Bettfedern. per V» Kilo
h Fr. 1. 50. 1. 80. 2. 20. 2. 50. 2. 80."3. —,

3. 30, 3. 60, 3. 80, 4. 20, 4. 60, 5. — ;

Ordinäre à Fr. —. 70. 1. —, 1. 20:
Daunen à Fr. 4, sehr feine à Fr. 5, 6. 7. 8;

Halbdaunen à Fr. 2. —, 2. 30, 2. 50.

Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter für den häuslichen Kreis
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?> A'àM, V^iàràr.

ö63t6 Vvôìss Mlä iXrdißh III gstsil eOM'MltöZI <Xl'Ü886N

und Ouiditàtciì sàMAA6?àWHA«îSsàGM, kl6Ìil6!' Gelder ilillki:!' ^lll'ûà-
o-68t6l1t. mit Ai-öKKtem 30^VÎ6 empfiehlt

Hut. ^IrctiAULLS IL

àt 2 o^5 278al0M0Q Lruppllàeih Mrià
i ><^» >l

xilntiiìirki- àtm NÄiie
rili-Aros êc cZ.sRs.il.

—°°°. Zpeeialitâten: -——

(hà. îvino ^Î8eààw
8àveie (!onM^«ink

XiâiàviìMeinv
(Reinster Lsmos àisisse nnà ksinster

iììtsr Aursulu 3 O N).
8viAMk LsâikiiWZ. kilîiKlkpreise.

R4u.st.sr 2N Olêitstsn.
^sdrûàsr RàeuLkZrAsr
8871 Lt NaIIö». (II2547 61

Asn beliebe bei Lesteilungen von

'T'i'ioot -'l'siUen
nuobstsb. Assse gensu suszukülisn:

s

R üir

X
r
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Lrustbrsite,
> Rsilieniàgs vornen,

Riicicsnbrsits,
Rûàsniângs,
Liustumàng.
^.srmelàgs,
àmvsite,
Xrugsnveite,
Rsiiienumlung.

Irìeod-llssìên vsrà dsiZskLZt.
Reiebbâigs Nuster-Ooliection von

ltrivot - LtoTe^ W gistt unà gs-
streich, eigener RabriRstion. drosse
àsvàl in ZLàâer » ILIsiâvde».
Rrompts Lsàisnung. RubriRpreiss.

8t. Hlvni'-Aêàllci'
Kr'i<zc)t-?s,ì>i>M IZs-ssI.

vie àissMrigsn lisudeiieii
meiner Rubriìcats in (783

kiàààrhàii,
MUkIs!

t MààelMìZMM àe.
(f bieten reiebs -4us«mbi pruktisober
> Artikel zu billigsten kreisen.

?U — vàloge grstis unà ànvo. —
°â.-, àicdìs - Lsràzer vsreitMIiZsi.

Winiertbur. Larl «äikkiee.

kö«à - oZ.N I. Üs
Mr L^aar- un à Lurt>vuc:trs

ve» ^'i-a/'e.'îsv,- 2?.

05 (fts. persister ,l»ppsltdreite 0U»enIiloi>leàebe i» «liverse»
Rniben. Rein voilons ilopì»oltbreite lîleiàerstnike, Rr. R 40

per Aster, ksgenm>àlstâ, 125 em. breit. ?r. 2. 25 per
Aster. lZrvsste ^usvskl neuester, sedu'arzer nnà farbiger
8wtke. Versunàt nnà Auster ànvo. c»stnmbilà«r. sovie!
Loutveüons-Vatslexeßrutis. Vorm»»»» Söd»s, Ls.»vl. (792 I

Wg>

Z^kisssriâs

KM.M»ZîìÂ-3tZ?AâpLs
sin à àns Reste. Rec>uemsts unà Billigste

skAkii îrriinipàtltiiiì «n! r r «oii^tÎK« àwàwvIlnuKCi!
nnà emplicblt in vorzüglieber (fniliitìit

^

^lìvoplìil KU88vlìI)vì'KHI') 8ÂuitÂt8-6ssàtt
(Laupiäe;>öi ner Zclnveizsr. Verv-uzâsiokk-Rsdrik Ksut)

'Ms.aZANsss lSiìî.'i«zIr Vüsag'Assss. (888

îM-RUM.' U?s. à»»î
H»^Ik-î >x SI- ^ z VOi^I

Dom RTâ^IILT-O^A?^, ??!<>--

^ AvkÄSb« .' Lrûzzel t88S — Iivà t88tL

IN ^Kkê I37Z Pierre WU^III)

« ver tas^Iicks kskrarlek àe5
?adll-rimr8 âsi- kk.??.Lô»ôàtjnsr.

im lZIass Yasser verkimiert unäs
keilt â-iskioìilwki-âsn lisr^aekne,»
veleiien sr vsi8sen OI-in? unit?ss-
ti^ìcoit verlàt vuâ ci-ìdsi às '

Aakiâisek siàrîLt unà Zssuaà
sidàit.

s 'Wir Isisì^n ai5o urissr^n

âvt tiie.80 alte uaä praktische ?raeparation auf?
merksam machen, vvölcds Ü38 dsstö Löümittöi uiil! lisrg
einige 8edîit? löi' iillà gegen Xàleià sinii,

l Lane xexrSiM i807Hx^zlSZUI^Kài08.riis troii-ije-ZessuevI
ee2örd-w-!t

^cluâî'cî 66 Larìsnsìrasse, Ka8vî.

I^tticrirRiRlKr

^SZuuâàsitZ-Huìsrlîlêiàsi'î
mit «IvMMvî» lìûriren ZUM 8ödutzö àer Mdêlsâà Ulld iî«s XtôUêês,

ê^SMTkSN, UêltSrdNQkSN ui'n!

^NterêioZKN fur Il0!'70ii tillä vâSll.
garaniiri reiner Mlle. ^ Aw

7l.IIsini.Zs R'svrIRs.nt.sn:
v°râ°r-sit° LrüZZsr, ^axxslsr Ä Lis. in ?r2'asnkêlà.
Dépôts: Lâssl: ,i. Aûiisr-IIoàsnn: ^s.rÄU! Rrnv-Rszssisr: Lsàêll: 4. Ilnuk-

niunn: HerisÄU: ZÜsi à Ran,nun>n iuUZêrL: lVisinsnn-IlatstettsiZ Korsàà:
Rrnu Ilnder-IIoilsr; Lt. kàu: douzsukuoii HSxseker; LàKIumssuî L.. RksiKsr
A 8oi>n: Vàkslà: lVittvvs àsàsrun; Vliàràr: drnt^siss: fVz^iî Otto
StsKsr: Wà'â! I. H«AÌAkr <d Ois,e Làr! êìlr. Lsusr <à Löhne. ' (-886

gM- <ûlìtîìl<>-x« ß7»-r,-t:i!-.>. "MU

?ür 13 ?r.
êMf-K.,. êilnilt inun eine ittibselie.

seulptirte ^auàndr, 81 un-
lisnznüüsn nnli üsiMr uns
Rein, init KnRuR. cier liie
Stuuàen, I lulôstnnclen ver-
kiìnàvt, mit LeliIuZvsrR.

30 Ltuinien Zeireini.

-tie tzleioke ^Vunckulir, 53
reiel: senlptiri. Ruruntirte

<Zua1itàt l'reis VerpseknuK. — üu Re-
ziskvu liureli liie A'gnàà'im - AiìKSîîiiie
uuii Ruseiienniire»t'nl>rik M'. ZZunrniel
tils in vks.ux-âs-kouâs, RuoiiiolZer
von vsssàulss Ä Lis. Rrnnllo-ûusenâunu
lies Ivutulogs. (I1 1007 .1) (236 r

cm. iiocli.

Lî» ^ist àsr LliseQvittsr vvu Tiod. Most.
MUWll, ^.potûsksr in Rs.n^nê.u i. R. ^.us àen
Isiu.s!t«ZV. L.ipsniêràtsrn àsr Rmmsntìiulsr-
bsrxs bereitet, àcb àen ààsiobnun^sn àss
s. 2i. v-eltbsrüblnten àtnruràs Wltsduo?
Askiixpusd äubisr. In s,!!szr Seb^?üobWu-
stààsn (sxsoisll!K^UG»ssvvüvd.s, Zlut-
urinutd, Aorvoirîzoviî?ûsàs, ^lsiolr-
suvkt) unAeiasin stârirsnà unà nbsrbiìuxt
znr àukkrtsoàuU àsr dssnnàbeit uvà àss

KutsM àsssbsns uirûveìrtrsKI.z Ariir.â-
iivd. ìzIutrsiuiASuâ. ^.It bevàt. L.ucb
àen rvsrü^sr Rslnitteitsn ^n^ânssiieb, inàei»

eins Riasobs üu ?r. 2H», mit debruucbsa.nvssisunK, zu einer NsKUN.ädsitsüur vszz.
vier 'Nfoäsv. binrsickt. äsr^tlls!» sWx.kvb.IsL-- DexstK in 8t. dniisn in àen
àpgtdàsQ î Rebstsiner, Uänsmunn, LekobinAsr, Ltein. IVs.rtsn^siler; iidsrksupt in
àn meisten fipetkeke« àsr 8ekveiz. (3301 1'! (817

NsZîSK Mâîîel
Z>-e.eu isuvilts nnà kniis Veiten unci àen
bisràurcb erzeugten Ràsmllsiismus sinà
unevilieriutücb àie reinv/olisneu Aor-
Wi!.I-Svd.1uksüv!ice (842

cm. 80 45^ D)0 ''50 12°0 ^60°

à Rr. 8. 80 5. 20 6. 40^
von lier

Irieàkrik 8t.t!olìl-?chênàr, käl.
Auflage 352,000; das verbrei»

M M Die Moden¬
welt. Jttu-

> M ^ìîì^te Zeitung
M A für voilette und

DR Handarbeiten.
UM „JA à Monatlich zwei

Nnmmern.Preis

M RRâ M.'" ?5 --^Kr.
»RRRD»^ Jährlich

M UMVA scheinen:
M W A Nmnmerii mit ^M M A Toiletten nnd à^ Handarbeiten,

MU Aà enthaltend ge--
^

gen 2000
Abbildungen mit Beschreibung, welche das
ganze Gebiet der Garderobe nnd
Leibwäsche fiirDamen, Mädchen und Knaben,
wie fUr das zartere Kindesalter umfassen,
ebenso die Leibwäsche für Herren nnd
die Bett- nnd Tischwäsche îc., wie die
Handarbeiten in ihrem ganzen Umfange.

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmustern
für alle Gegenstände der Garderobe nnd
etwa -t00Mustcr-Vorzeichnungen fürWeiß-
nnd Vnntstickerei, Namens-Chiffren ?c.

Abonnements werden jederzeit angenommen
bei allen Buchhandlungen nnd Postanstal-
ten. Probe-Nummern gratis nnd franco
durch die Expedition, Berlin
Potsdamer Str. 38: Wien I, Operngasse 3.

895Z Die dsliedtsn

Miutsrkiràsu
unà l'âlàK'àì

Ulit
sinà in uillm Rummsi'N vnrrütbig.

kàili'- II!«I Iliillblillliii
cmpüelill bestens

.D.
Lsnvsuouai 12 23.

s>Mktzàl'l! ' sldNlK'llNU ° llkUllN
«>si i» à. (FiÜÜRif
vecssuliot in anerksnnt unübectcsMebsi'
Reinlieit soülic Rettbvienn. pen >.> Kilo
è Rn. I. 50. 1. 80. 2. 20. 2. SV. 2. 80.'8. —.

3. 30. 3. 60. 3. 80. 4. 20. 4. 60. 5.—;
dl'àiimne n Ib'. —. 70. 1. —. 1. 20:

vàUllSL. à ?r. 4. svlir leine à Ru. 5. 6. 7. .8:

Nalìâauvêll à Ri'. 2. —, 2. 30. 2. so.
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